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Nr. 333. Morgen Ausgabe, Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
RN Bekanntmachung. [1054] ]Landesgeld? Ich für meinen Theil ſtehe nie an einer deutſchen Eiſen⸗ 


Bei der am 1. d. M. öffentlih in Gegenwart eines Notars bewirkten 
Verlooſung der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Actien und 
Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find 
gezogen: 

a) die im anliegenden Verzeichniß aufgeführten 1030 Stück Stamm⸗ 
Actien à 100 Thlr. 


b) 244 „ Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. à 100 Thlr. 
487 „ „ u Ser. II. à 50 Thlr. 
115 7 7 Ser. IV. à 100 Thlr. 


[2 

Die Nummern der Letzteren find durch die Beilage unferer in 
Nr. 319 dieſes Blattes veröffentlichten Bekanntmachung vom 1. d. M. 
mitgetheilt. 

Wir wiederholen hiermit, daß der Kapitalbetrag der gekündigten 
Stamm⸗Actien zugleich mit den Zinſen für das 2. Semeſter d. J. vom 
15. December d. J. ab, der Kapitalbetrag der Prioritäts⸗Obligationen 
aber vom 3. Januar k. J. ab gegen Quittung und Rückgabe der Actien 
und Obligationen und der dazu gehörigen nicht mehr zahlbaren Zins⸗ 
coupons über die Zinſen vom 1. Januar k. J. ab nebſt Talons, bei 
der Hauptkaſſe der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn hier⸗ 
ſelbſt in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu erheben iſt. 

Die in Rede ſtehenden Actien und Obligationen werden auch bei 
den Stationskaſſen zu Breslau, Frankfurt a. O. und Liegnitz 
eingelöft; es wird jedoch die Zeit, während welcher die Einlöſung bei 
dieſen Kaſſen bewirkt werden kann, von der königlichen Direction der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn noch beſonders bekannt gemacht 
werden. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zins⸗Coupons wird vom Kapi⸗ 
tale gekürzt. Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung 
der Actien und Obligationen auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage 
verzeichneten, noch rückſtändigen Stamm⸗Actien und die in der Beilage 
der gedachten Bekanntmachung aufgeführten rückſtändigen Obligationen 
wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß ihre Verzinſung mit 
dem 31. December des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Berlin, den 8. Juli 1869. 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Löwe. Meinecke. Eck. 
mer Ta ER IA ERBE FL EEG TRENNT SET RESCUE BL ELTERN 


Ludwig Bamberger's vertrauliche Zollparlamentsbriefe 
an ſeine Wähler. 


V. 
5 Berlin, den 8. Juli. 

Geehrte Herren! Schon im Reichstage iſt Abhilfe begehrt worden 
gegen den üblen Gebrauch, den hoch angelaufenen Vorrath ſämmtlicher 
Petitionen in den letzten Tagen einer Sitzungsperiode packweiſe herbei⸗ 
zuſchleppen und plunderartig auf den Tiſch des Hauſes aufzuſchütten. 
Das Petitionsrecht, verſtändig geregelt, könnte vielmehr eine überaus 
koſtbare Vorrichtung fein in dem Räderwerk der offentlichen Wohlfahrts⸗ 
Anſtalten. Ja geradezu der Schlußſtein einer guten Verfaſſung wäre 
ein hochanſehnliches Beſchwerdebuch der Nation, indem Klagen und 
Wünſche über die Handhabung der Geſetze mitten aus dem praktiſchen 
Leben heraus zu Worte und zu geduldigem Gehör kamen. Aber Nichts 
iſt weiter entfernt von ſolch' einem Ideal als das heuer übliche Ver⸗ 
fahren. Natürlich entſpringt auch dieſes aus der tollen Vervielfältigung 
unſerer parlamentariſchen Körperichaften. Woher die Zeit nehmen und 
nicht ſtehlen? könnten unſere Vertreter auf Bemerkungen wie die obigen 
antworten. Bei den namentlichen Abſtimmungen des Zollparlaments 
ergab ſich diesmal ein Präſenzſtand von beiläufig 245 Anweſenden. 
Alſo fehlten 128, oder etwas mehr als der dritte Theil von der Ge: 

5 ſammtzahl, und das noch in den wichtigeren Sitzungen und Momen⸗ 
ten. Eine repräſentative Verſamwlung, in der ein ſolcher Bruchtheil 
ſich der Mitarbeit entſchlägt, iſt ſchon in ihren eigenen Augen entkräftet 
und entwerthet. Die Lücken auf den Bänken predigen die Vergeblich⸗ 
keit des Mühens. Alſo vor der Zeit erkaltet und ermattet fieht dann 
ein Parlament den letzten Tag ſeiner Berathſchlagung heranbrechen. 
Da herrſcht dann gerade ſo viel Aufmerkſamkeit und Arbeitsernſt, als 
in der Klaſſe während der letzten Lehrſtunden vor dem Beginn der 
Ferien. Wer nicht ſchon leibhaftig draußen ſchweift, der thut es doch 
im Geiſte. Diesmal ausnahmsweiſe begann der letzte Tag mit einem 
großen Anlauf. Es war ja der entſcheidende, an dem noch einmal die 
Petroleumſteuer in die Schranken geführt werden ſollte. Graf 
Bismarck war endlich erſchienen und alle Herren von, auf und zu 
waren herbeigeblaſen worden zum letzten Sturm. Und als dieſe 
Schlacht geſchlagen, folgte natürlich auf die außergewöhnliche Spannung 
eine entſprechende Abſpannung. Das nun war der Augenblick, in 
welchem die Reihe an die Behandlung ſaͤmmtlicher Petitionen kam. 
Nicht blos der letzte Tag, ſondern des letzten Tages letzte, matte, ge- 
duldloſe Stunde. Wie kollerten da Gerechte und Ungerechte im gleichen 
Galopp zur Grube hinab. Kaum daß es gelang, den Arm des Todten: 
gräberd eine Minute zu wehren, als zwiſchen dem Mann aus Mür: 
temberg, welcher das Parlament zu einer Nationalmaßregel gegen die 
Maikäfer aufforderte, und der Frau aus Schleſten, welche zu ihrem 
Privatvergnügen noch einen Hochverrathsproceß gegen die „Breslauer 
Zeitung“ begehrte, ein Anliegen der allergewichtigſten und dringlichſten 
Natur an die Reihe gelangte. Es handelte ſich um nichts Geringeres 
als um die Reform des deutſchen Münzweſens. Eine Frage, fo 
ſchwierig, ſo brennend, ſo inhaltsſchwer und verhängnißvoll, daß man 
ebenſo gut ihrethalben als der Zölle wegen ein beſonderes Parlament 
berufen konnte. 

„Zeit iſt Geld,“ ſagt der Amerikaner und will damit das Nach⸗ 
drücklichſte zu Gunſten der Zeit geſagt haben. Menſchlicher noch und 
Ze: vielleicht wäre zu ſagen: „Geld iſt Zeit!“ denn Zeit iſt ja 

eben. 

Wie viel Zeit und Kraft verſchwendet nicht die deutſche Nation 
tagtäglich dadurch, daß ihr Geldweſen noch das treue Abbild ihrer 
Rechtsverwirrung iſt. Einheit der Sprache, ſagt man, ſei die Grund: 

lage der Natlonaleinheit. Das Geld iſt die Sprache des Verkehrs. 
Denken Sie ſich, ein Deutſcher müßte flets ſiebenerlei Wörterbücher bei 
ſich führen, um mit feinen eigenen Landsleuten in Geſchäften zu ver: 
1 und — Sie werden von ſtarken Zweifeln befallen werden über 

„ Bufammengehörigfeit der Reichsbewohner. Und dennoch verhält es 
ſo mit der Quinteſſenz aller Verſtaͤndigungsmittel: mit dem Gelde. 
ann man nicht eher noch ohne die Landesſprache reiſen als ohne das 


bahnkaſſe ohne Ingrimm über die Geduld, mit der wir das unerträg⸗ 
lichſte Stück⸗ und Flickwerk und die ſchmähliche Vergeudung der koſt⸗ 
Der Mann am 
Schalter ſpricht aus Thaler und Groſchen, vor mir aber müſſen noch 
ſteben Landsleute paſſiren, deren jeder eine andere Geldſprache ſpricht 
Der redet Gulden und Kreuzer, jener Mark und Schil⸗ 
ling, ein Dritter Goldthaler und Groten. Nun rückt die Frau vor, 
welche ihre Brieftaſche ſo voll bairiſcher Scheine hat, daß ſie fünfzig⸗ 
mal ihre Reife zahlen könnte und heult in Verzweiflung, daß der 
Kaſſirer ihr für alle dieſe Schätze kein Billet verabfolgen will. Das 
iſt ein Fragen, Klagen, Schelten, Rechnen, Zählen und Erklären ohne 
Welche Ironie auf das Jahrhundert, das die Zeit mit Dampf 
und das Wort mit Elektrieität beflügelt! Welche Ironie auf den 
Sänger, der ſich rühmt, daß zu Gott hoch im Himmel vom Rheine 
bis zum Belt dieſelbe Sprache emporklinge, dieweil die klingende 
Sprache feines engſten Vaterländchens vergebend an dem Schalter der 


baren Zeit in unſerem Lammesmuthe ertragen. 


und verſteht. 


Ende. 


nächſten Bahnſtation um Erhoͤrung fleht. 


Alle Nationen der gebildeten und halbgebildeten Welt haben ihr 


Geldweſen gereinigt, wir ſind, wie in den meiſten politiſchen Dingen, 
nach dem erſten Anſatz ſtehen geblieben, zufrieden mit halben und 
Viertels⸗Maßregeln, und das Uebrige der trägen Zeit überlaſſend. 
„Und Elend läßt zu hohen Jahren kommen“, ſagt Hamlet, der Vater 
aller deutſchen Reformatoren. Frankreich, England, Holland, Belgien, 
die Schweiz mit ihren zweiundzwanzig Cantonalhoheiten, Italien mit 
ſeinen eben erſt zuſammengerafften Landſchaften, ſelbſt Spanien und die 
Türkei haben eine allerwegen geltende, gemeinverſtändliche National⸗ 
münze geſchaffen. Nun wir haben bei dem Wiener Münzvertrag von 
1857 Genüge gefunden an einem Abkommen, welches Nichts erledigte 
und die bunteſte Verſchiedenheit beſtehen ließ. Wir haben die häßlichſte 
Scheidemünze, die zerlumpteſten, ſchmutzigſten Papierſcheine, kein an: 
deres Taſchengeld als die ſchwerfälligen Silberſtücke. Zu all dem iſt 
eine große Weltfrage gekommen. Das feurige Gold hat in den letzten 
drei Jahren einen gewaltigen Anlauf genommen, dem blaſſen Silber 
den Rang abzulaufen. Trügen nicht die bedeutungsvollſten Zeichen, ſo 
iſt das Gold beſtimmt, der alleinige Liebling des Volkes zu werden bis 
in den fernſten Oſten hin, der doch ſeit Jahrhunderten zäh am Silber 
gehangen. Geſchieht dies, dann muß nicht blos das Silber nach und 


nach an Werth verlieren (in den letzten drei Jahren ſchon über zwei 
Procent!), ſondern die Länder, welche nur Silber münzen, gehen 


einer gefährlichen Iſolirung entgegen. 

In dieſem Fall iſt Deutſchland. 

Während England, Belgien, Italien, die Schweiz, Spanien, die 
Türkei, Egypten, Amerika ſchon auf dem Goldfuß leben, iſt Verwen⸗ 
dung für Silber nur noch in Holland, Skandinavien, in Aſien und 
Central⸗Amerika, theilweiſe in Frankreich und Belgien zu finden. Frank⸗ 
reich geht eben mit ſich zu Rathe. Faßt es den Entſchluß auch, das 
Silber aufzugeben, ſo könnte Deutſchland wohl hinterher beſchließen, 
ihm zu folgen und ebenfalls ſein Silber in Gold einzuwechſeln: nur 
ſchade, daß Zwei zu einem ſolchen Handel gehören. Und eben den 
Zweiten, Unentbehrlichen fände es nicht mehr. Ja viele Sachver⸗ 
ſtändige behaupten, es ſei bereits zu gegenwärtiger Stunde zu ſpät. 
In Frankreich, geſetzt auch, es werde ſich nicht gefliſſentlich dagegen ab⸗ 
ſperren, und in den übrigen Silberländern fände ſich kein Platz für 
den Abfluß unſeres Vorraths, deſſen Baarbeſtand auf 550 Millionen 
Thaler geſchätzt wird. Am richtigen Verſtändniß für dieſe Probleme 
hat es längſt nicht gefehlt in Deutſchland. 

Das eben iſt ja unſere alte Klage. Voraus im Wiſſen, zurück im 
Thun bei allen öffentlichen Dingen. 

Lange vor den Franzoſen waren wir zur Handelsfreiheit bekehrt, 
aber in der Nähe beſehen üben wir noch heute mehr Schutzzöllnerei 
als ſie. So auch hat die Lehre mit außerordentlichem Fleiß und Eifer 
ſeit geraumer Friſt die Münzſorten betrieben, die Deeimal⸗ und Gold: 
währung empfohlen. Aber die officielle Regierungsweisheit an maß⸗ 
gebender Stelle blieb ungerührt. Sie wollte ihr Silber gegen Gold 
umtauſchen, ſagte ſie, wenn letzteres wieder auß ihren Einkaufspreis ge⸗ 
ſtiegen ſein würde. Ich will warten und hinübergehen, bis das Waſſer 
abgefloſſen, ſagte der Oeſterreicher, als er an die Donau kam. Zu all 
dieſen Mahnungen kommt noch eine letzte. Der Gedanke eines ge: 
meinſchaftlichen Münzſyſtems für alle geſitteten Nationen iſt ge 
wiß ein großer und fruchtbarer. Wie jedes Wort des Friedens und 
der Eintracht wäre die feierliche Verkündung dieſer gemeinſamen Völker 
Verkehrsſprache ein Nagel zum Sarge der Kriegsfurie, ein Binde⸗ 
mittel der erfreulichſten und erfolgreichſten Art zwiſchen allen geſitteten 
Völkern. Dieſes dreifache Ziel if ſeit einigen Jahren von der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Induſtrie Deutſchlands nahe und immer näher in's Auge 
gefaßt worden: zuerſt und vor Allem ein deutſches, natlonales, ge⸗ 
reinigtes Münzweſen; ſodann Beſeitigung der Gefahr, die von der aus: 
ſchließlichen Silberwährung herrührt; endlich drittens: thatkräftige Theil: 
nahme an der Erſtrebung eines großen internationalen Münzſyſtems. 


Der deutſche Handelstag, dieſer ſo angeſehene als einflußreiche Vor⸗ 
arbeiter unſerer wirthſchaſtlichen Geſetzgebung, hat ſich der Forderung 
dieſer dreifachen Aufgabe mit der nachhaltigſten Aufmerkſamkeit und 
Anſtrengung gewidmet. Dank insbeſondere dem unermüdlichen Eifer 
und Fleiß eines Mannes, deſſen Verdienſten um das Studium und 
die Förderung dieſer und vieler anderen deutſchen Wirthſchafts⸗Angele⸗ 
genheiten ein Ehrenplatz in der öffentlichen Hochachtung gebührt, des 
Herrn Dr. Ad. Soetbeer, Conſulenten der Hamburger Handels: 
kammer. Das Zollparlament ſchien dieſem und ſeinen Genoſſen die 
Körperſchaft zu fein, welche fo recht berufen iſt, dieſe beträchtliche An- 
gelegenheit endlich in Fluß zu bringen, ſie aus dem Bereich der theo— 
retiſchen Betrachtungen in den Bereich der thätigen Geſetzgebung bin: 
überzuleiten. Demgemäß ward eine Petition übergeben, begleitet von 
zwei hoͤchſt gründlichen und lehrreichen Denkſchriften. Im Schooße des 
Zollparlaments ſelbſt war die Gereiztheit groß, ſich mit der Sache zu 
befaſſen. Hier, vielleicht zum erſten und einzigen Male, bot ſich ein 
Gegenſtand dar, welcher nicht ſtreng in die Competenz gebörte und 
welcher dennoch auch bei den ſüddeutſchen äußerſten Parteien eines 
guten Empfanges gewaͤrtig fein konnte. Denn der deutſche Süden 
jeder Farbe iſt der Münzreform, der Gold: und Decimalwährung 
hold. Alſo auch hier ein Wort des Friedens und des Gedeihens zu 
unternehmen. Zu allen dieſen guten Vorbedingungen geſellte ſich noch 
eine dritte. Die Fraction „Mainbrücke“ hatte ihr ganzes Daſein 
vorerſt der Unterſtützung der Muͤnz⸗Angelegenhelt gewidmet. 


Arptditten. Herrenſtraße Nr, 20. Außerdem übernehmen alle Boll 3 
Montag 


. ln 
Mittwoch, den 21. Juli 1869. 

Sie haben wohl von der Fraction „Mainbrücke“ gehört. Ihren 
Namen verdankt fie keinem geringeren Pathen, als dem populärſten 
Manne des Südens, dem Abgeordneten Völk. Die Sache verhielt 
ſich ſo. Das vorige Mal ſchon und dies Mal wieder machte eine 
Verbindung viel von ſich reden, welche ſich nannte „die ſüddeutſche 
Fraction“. Der Name ſchien zu bedeuten, daß alle Abgeordneten 
von ſüdlich des Mains hier vereinigt wären. In Wahrheit aber hatten 
ſich unter dieſem täuſchenden Namen nur Die zuſammengethan, welche 
den zornigen Kampf um die Nährung und Aufrechterhaltung der deut⸗ 
ſchen Zwietracht und Zerriſſenheit bis zum letzten Augenblicke zu 
kämpfen ſich verſchworen haben, die Pfaffenpartei nämlich und die in 
deren Schlepptau fahrende Volkspartei aus Würtemberg, Baden und 
Baiern. Dieſen nun eine Verbindung der übrigen Süddeutſchen gegen⸗ 
über zu ſtellen, gefiel allen Denen, welche Deutſchlands Heil nicht von 
dem eigenthümlichen Lebenstrank erwarten, der aus dem nächſten römi⸗ 
ſchen Concil und der nächſten franzöſiſchen Revolution ſoll zuſammen⸗ 
gebraut werden. Und da es auch unter dieſen Freunden der guten 
Sache an Schattirungen nicht fehlen konnte — jeder deutſche Politiker 
hätte ja eigentlich das Bedürfniß, ſich wieder in drei Fractionen feiner 
ſelbſt zu ſpalten, — fo ſuchte man nach einem außerhalb aller land? 
läufigen Loſungsworte gelegenen Namen. So erfand Volk die „Maine 
brücke“. Ich war nicht zugegen bei der Taufe, glaube aber kaum, 
daß fie mit Waſſer vollzogen worden. 4 

Diefe Fraction nun von beiläufig dreißig Mitgliedern widmete ſich 
ausſchließlich der Münzfrage und beſchloß nach mehrfachen ſehr leb⸗ 
haften und gründlichen Berathungen, das Programm des Handelstages 
zu unterſtützen: deutſche Münzeinheit auf Grund des Deeimalfußes, 
Anbahnung der Goldwährung und Verſtändigung mit den übrigen 
Nationen. Doch alle dieſe Bemühungen mußten ſich mit einem über 
die Maßen beſcheidenen Reſultat genug ſein laſſen. Als der bewußte 
letzte Tag herangerückt kam, drängte ſich unabweisbar die Erkenntniß 
auf, daß das Haus einer gründlichen und würdigen Beſprechung dieſer 
Sache nicht mehr Stand halten würde, und ihre beſten Freunde riethen, 
ſie lieber in ganz flüchtiger Weiſe empfehlend zu berühren, als durch 
den mißlungenen Verſuch einer gebührenden Erörterung ſie in ihrer 
Stellung zur Oeffentlichkeit zu ſchädigen. Darum begnügte ſich der 
Referent, kurzer Hand die Annahme eines Beſchluſſes zu befürworten, 
den ſchon der Reichstag vordem gefaßt hatte und der in allgemeinen 
Ausdrücken die Münzreform empfahl. Nur damit über die Anſchauung 
der Bittſteller und ihrer Freunde kein Zweifel übrig bleibe, unternahm 
ich es, mit wenigen Worten Fürſprache für die Inbetrachtnahme der 
Goldwährung einzulegen. Und da dieſer zwar kurz, aber mit Ent⸗ 
ſchiedenheit vorgetragene Gedanke aufmerkſames und beifälliges Gehör 
fand, ſo bleibt immerhin das gewonnen, daß das Zollparlament 
die Regierungen aufgefordert hat, ſich nun endlich einmal ernſtlich 
mit einer deutſchen Münzreform zu befaſſen und dabei das Deeimal⸗ 
ſyſtem, die Einführung des Goldes und den Anſchluß an die übrigen 5 
Nationen zu beherzigen. Inzwiſchen wird dieſer Vorgang dazu ge⸗ 
dient haben, daß die öffentliche Meinung ſich noch mehr als bis dahin 
des Gegenſtandes bemachtige. Bereits iſt die Tagespreſſe ſeitdem leb⸗ 
haft für die Sache aufgetreten. Möge ſie, das Feuer unterhaltend, 
dafür ſorgen, daß beim nächſten Zuſammentreten des Zollparlaments 
die Regierungen Material und Raum für eine würdige Behandlung 
dieſer hochwichtigen Frage bereit halten, als welche ja keine den Auf; 
gaben des Zollparlaments inniger verwandt iſt. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung? Der und Jener hat bei dem jüngſten verdrießlichen Auseinander⸗ 
gehen gemeint, wir werden uns übers Jahr nicht wiederſehen. Doch 
wären die Leute am Ruder, welche darüber zunächſt zu entſcheiden 
haben, verdächtig klug, wenn fie heute ſchon zu wiſſen vermeinten, ob 
über's Jahr es mochte wohlgethan fein, ein Parlament zu berufen oder 
nicht. Zwar aus dem deuiſchen Frühling, welchen Völk damals ver⸗ 
kündet, iſt noch kein Sommer worden. Ein kalter Reif hat ſich auf ; 
die erſten Blüthen niedergeſchlagen. Doch find der guten kräftigen 
Keime nah und fern fo viele in der heutigen Welt, daß Ein Nacht: 
froſt uns nicht zu ſchrecken braucht. Kehren Sie nur die Augen wie 
der einmal nach Weſten! 1 

Der Selbſtherrſcher, welcher ſo viele Chaſſepots und Kanonen ange⸗ 5 
bäuft, Paris über und unter der Erde mit Heerſtraßen durchzogen, 
um feine Gewalt mit eiſerner Fauſt zu halten, er muß zurückweichen 
vor jenem unſichtbaren Etwas: der öffentlichen Meinung! — „Nicht 
Roß, nicht Reiſige!“ — Alle künſtlichen Auswege durch Spiegelfechte⸗ 2 
reien des Krieges fo lange ausgeklügelt und ausgeſpäht, hat ihm in + 
Einer Nacht, vom 24. auf den 25. Mai der unſichtbare Geiſt verlegt. 
Die Tragweite dieſes Ereigniſſes zu durchdenken, wäre ein zu kühnes * 
Unterfangen für den Schluß eines Briefes. 1 

Möglich, daß wir vor einem weltgeſchichtlichen Wendepunkte ſtehen. 
Den zähen Anhängern der Unfreiheit nöthigt dies Erlebniß die Einſicht 
auf, daß der Strom der Zeit unaufhaltſam weiter ſchiebt; es wird 
ihnen etwas heilſame Demuth einflößen. Den ungeſtümen Heißſpornen 
der Freiheit widerlegt es die Lehre von der alleinſeligmachenden Kraft 
der Barrikade. Seit vielen Jahren iſt nichts Merkwürdigeres der 
Welt geboten worden, als das Schauſpiel des wider Willen in freiere 
Bahnen gedrängten franzoͤſiſchen Kaiſerthums. Frankreich war bis 
jetzt dasjenige Land, in dem der Glaube an die Möglichkeit eines Forte 
ſchritts ohne revolutionären Theatercoup die wenigen Anhänger ag 8 


vereinſamt und verſpottet! Jetzt ſind ſie eine Armee und machen di 
Geſchichte Europa's. In dieſer aufſteigenden Bewegung wird au 
Frankreich ſich wieder in feiner fittlichen Würde fühlen lernen, einen 

guten Theil ſeiner Stellung im Fortſchritt der Welt wiedererobern und, 
dies wahrnehmend, die ungeſunde Eiferſucht und Verzweiflung los wer⸗ 
den, welche den europäiſchen Brandſtiftungsverſuchen fo leichtes Spiel 
verſprachen. Wie nützlich das Alles mit feinen weiteren Folgen für 
uns fein muß, brauche ich nicht nachzuweiſen. Es möge zunächſt eine 
Gegenſtrön ung bilden gegen den froſtigen Wind, der aus dem Nord: 
Oſten des deutſchen Reichs weht. Sodann möge es Die im Schlaf 
ſtören, welche die kaum halbgethane Arbeit von 1866 mit unendlicher 
Selbſtgenügſamkeit betrachten. Endlich aber, und das iſt hauptſächlich 
zu wünſchen, mögen wir wieder einmal lernen, daß die unbeſiegbare 
Vebenskraft der öffentlichen Meinung nur da gedeiht, wo das Bewußt 
fein eines großen Volkes in Einem wahren ungetheilten Staat und in 
Einer Volksvertretung zuſammenſchießt. So lange wir unſer Flick⸗ 


und Stückwerk behalten, find wir verdammt, 
zu bleiben 


Ludwig Bamberger. 


Breslau, 20. Juli. 

Der alte, bekannte und wie wir hofften für immer begrabene Depeſchen⸗ 
ſtreit, welcher zu feiner Zeit die öfterreihiihe und preußiſche Preſſe jo 
lange in Athem erhalten hatte, iſt durch die Bemerkungen, welche Graf 
Beuſt darüber in ſeinem Rothbuche niedergelegt hat, aufs Neue ins Leben 
gerufen. Graf Beuſt behauptet nämlich, daß der veröffentlichte Text der 
Depeſche exact ſei, bis auf einige Varianten, welche den Sinn nicht ändern 
und aus der Schwierigkeit des Dechifferirens herrühren; zugleich aber be⸗ 
hauptet er, daß man es der öſtreichiſchen Regierung unmöglich zum Ber: 
brechen anrechnen könne, daß ſie zur Kriegszeit eine geheime Depeſche des 
Feindes interceptiren und leſen konnte. Die erſtere Behauptung wird nun 
von der „Nordd. Allg. Ztg.“ entſchieden beſtritten; die letztere aber wird 
von derſelben mit einer Bemerkung zurückgewieſen, welche wir hier ausſühr⸗ 
lich glauben anführen zu müſſen, da ſie allerdings auf die ganze Sache 
ein eigenthümliches Licht wirft. Die „N. A. Z.“ ſagt nämlich: 

„In der a war jene Depeſch: im gemeinſamen Einverſtänd⸗ 
niß der preußiſchen und der öſterreichiſchen Regierung zur 
Beſchleunigung des Friedensſchluſſes durch das Wiener Telegrapben- 
Amt nach Paris befördert worden. Der Beſitz des chiffrirten Tex⸗ 
tes in den Händen der gar 0 Regierung war alſo ein voll⸗ 
kommen berechtigter. Daſſelbe können wir aber leider nicht von dem 
Beſitz des Schlüſſels ſagen, durch welchen allein es möglich werden 
konnte, dieſen chiffrirten Text zu dechiffriren, da wir in dieſer Erörterung 
nicht eine Zeitungsredaction uns gegenüber haben, die berechtigt iſt, ſich 
unwiſſend zu ftellen über die Möglichkeit des Dochiffrirens ohne Schlüſſel, 
ſondern einen gewiegten Diplomaten, der ſich vor feinen Collegen in Eu⸗ 
ropa nicht der Vermuthung wird ausſetzen wollen, als glaube auch er an 
das Märchen der Entzifferung durch geſchickte Combination 
und ohne Hülfe des Schlüſſels oder des „Nachſchlüſſels.“ 

Graf Beuſt macht übrigens auch mit der engliſchen Preſſe jetzt inſofern 
nicht angenehme Erfahrungen, als ihm auch die „Daily News“ in Betreff 
ſeiner Depeſche an den belgiſchen Geſandten in Berlin bezüglich der 
Eiſenbahnangelegenheit mit dem Vorwurfe, gegen die diplomatiſche 
Schicklichkeit verſtoßen zu haben, ſehr derb auf den Leib rückt. Das gedachte 
Blatt findet die Sünde des Reichskanzlers darin, daß die Anſichten, welche 
derſelbe dem belgiſchen Geſandten als ſeine eigenen Privatideen mit⸗ 
getheilt, kurz nachher abſchriftlich dem engliſchen Cabinet als die Anſichten 
der öſterreichiſchen Regierung zur Kenntniß gebracht worden ſeien Sehr 
richtig bemerkt hierüber der „Berliner Börſencourier“: 

„Es iſt wunderlich, daß die „perſönlichen“ Anſichten des Grafen Beuſt 
dem britiſchen Cabinet 1 zu den Anſichten „Oeſterreichs“ 
wandelt werden. Graf Beuſt hat eine unheilbare Neigung, ſich um ande⸗ 
rer Leute Geſchäfte zu bekümmern. Warum in aller Welt bat er perſön⸗ 
lichen Anſichten über den franzöſiſch⸗belgiſchen Conflict die officielle Form 
einer Depeſche an das britiſche auswärtige Miniſterium gegeben? Auf 
welche Autorität hin hat Graf Beuſt vorausſetzen können, daß die britiſche 
Regierung nach dieſer oder jeder Seite hinneigt, jo daß Craf Beuſt es 
für zweckdienlich 


umge⸗ 


ebalten, dem britiſchen Miniſterium ſeine Ueberzeugung 
auszuſprechen, d daß Letzteres belgiſche Conceſſionen für weniger wünſchens⸗ 
werth bält als das gemeinſame Intereſſe es erfordert. Graf Beuſts 
Schritt iſt außergewöhnlich, ungerechtfertigt und ſteht ohne 
. da. Die Auslaſſungen der „Daily News“ ſind in voll⸗ 
ommener Uebereinſtimmung mii unſerer Beurtheilung des öſterreichiſchen 

Reichskanzlers, als wir ihn mit dem Namen „Beuſt in allen Gaſſen“ be 

zeichneten.“ 

Wenn wir indeß von den beiden Gegnern, welche ſich jetzt bei der Fort⸗ 
ſetzung des alten Depeſchenſtreites aufs Neue gegenüberſtehen, den einen in 
tleinesweas günſtiger Lage erblicken, ſo möge ſich dieſer, Graf Beuſt, damit 
tröſten, daß auch der andere nach unſerer Ueberzeugung ſich in den jüngſten 
Tagen auf ein Gebiet gewagt hat, von welchem er auch nicht aufs Sanf⸗ 
teſte heimgeſchickt wurde. Wir meinen damit die Abfertigung, welche die 
„N. A. Z.“ erſt geſtern von Seiten der „Ztg. f. Norddeutſchld.“ aus dem 
Grunde erhalten hat, weil ſie mit Bezug auf einen Artikel der „Lib. Corr.“ 
an das bekanntlich nationalliberale hannoverſche Blatt ſowie überhaupt an 
die National⸗Liberalen die Mahnung gerichtet hatte, ih ihr „Erſtaunen und 
ihr Bedauern“ über die Haltung ihrer Freunde in den alten Provinzen ab⸗ 
zugewoͤhnen. Mit anerkennenswerther Friſche erklärt jetzt die „Zeitung für 
Norddeutſchland“: 

„Die National⸗Liberalen der neuen Provinzen find ih wohl bewußt, 
wie außer der nationalen Einheit, an deren Herſtellung fie, ſovjel in 
ihren Kräften ſteht, nach wie vor fe bſtlos mitarbeiten werden, noch gar 
manche andere nationale Güter theils zu wahren, theils zu erringen ſind, 
und ſie glauben, wenn ſie zu dieſem Zwecke feit zu ihren altpreußiſchen 
Parteigenoſſen halten, ſich in ſehr guter Geſellſchaft zu befin⸗ 
den. Das officidfe Blatt wird indeſſen ſchon aus dem Leitartikel in der 
letzten Nummer der „Ztg. f. Nordd.“ erſehen haben, daß die Nationalge⸗ 


noch, daß Dr. Dorſt, nach dem Stande des Eiſes zu urtheilen, die 
Erreichung der Oſtküſte von Grönland in dieſem Jahre für nicht 
ſehr ſchwer hält. 

Außer den angeführten 5 deutſchen Expeditionen iſt jetzt auch eine 


5 ruſſiſche Land⸗Expedition im hohen Norden thätig und zwar im 


. 


Tſchuktſchen⸗Lande. Die Tſchuktſchen bilden eine befondere Kate⸗ 
gorie ſibiiſcher Fremdoölker, welche von Rußland abhängig find, ohne 


eigentliche Unterthanen zu fein. Schon 1866 gelang es Baron Maidel, 


einige Häuptlinge zum Eide der Treue zu bringen; es wurde ihnen 
dafür geſtattet, in die große Tundra (i. e. eine große moraſtige 
Fläche, welche das nördliche Eismeer umzieht) zwiſchen den Flüffen 
Kolyma und Indigioka, überzuſiedeln. Die Ruſſen glaubten mit 
Recht, daß die wohlhabenden Rennthier⸗Tſchukiſchen der armen Jaku⸗ 


tiſchen Uferbevölkerung förderlich fein würden. Bald ſtellte ſich für die 


x rluſſiſche Regierung die Nothwendigkeit genauerer Kenntnißnahme von 


Land und Leuten Nordoſt⸗Sibiriens als unabweislich heraus, die Ex⸗ 
pedition wurde beſchloſſen und ging am 13. Auguſt 1868 ab, hielt 
ich bis Ende October in Jakutsk auf und ging dann nach Niſchne⸗ 
Aae wo fie überwintern ſollte. 


3 2 Streifzug bis zur Tſchaun⸗ Bai, der Grenze der Nele des im 


A Die Nordpolarerpeditionen von ee e e ee eee e e e ß Krane 

Die wagten über die deutſche Expedition vom 21. Juni 
d. J. haben wir bereits mitgetheilt, von Gotha aus erfahren wir 
Tcchukiſchen Lande wirkenden Miſſtonars, auszudehnen. 

Der Winter iſt demnach zum vorläufigen Bekanntwerden mit den 
Tſchukiſchen und zum Einkauf der erforderlichen Zahl von Rennthieren 
beſtimmt. Im März 1869 wollte ſich die Expedition zum Anubſchen 
Jahrmarkt begeben, der ſieben Tage dauert. Dann gedachte v. Maidel 
mit den Noſſow'ſchen Tichuktſchen bis zur Bering⸗Straße zu wandern. 
Da die Tſchuktſchen langſam reifen und häufig raſten, fo werden die 
Mitglieder der Expedition Zeit zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten und ge⸗ 
legentlichen Abſtechern haben. Frühjahr, Sommer und Herbſt des 
Jahres 1869 find zur Durchforſchung des Landſtriches von Oſtrowno 
bis zur Anadyr⸗Mündung beſtimmt. Hier wird die Expedition über⸗ 


ſtümpernde Unterthanen 
leiben. Im vielgeſcholtenen Frankreich bricht die öffentliche Mei⸗ 3 
nung den Widerſtand eines mächtigen Kaiſers, in deutſchen Landen ift . t j er Nation 
fie ohnmächtig, auch nur einen Minifter zu ſtürzen. Liberalen in den neuen Provinzen mit den National⸗Liberalen und mit der 
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ſinnten in der Provinz Hannover keineswegs mit Gedanken der Tren⸗ 
nung von ihren altpreußiſchen Mitkämpfern umgehen.“ 


Die Hetzerei der „N. A. Z.“ gegen das Zuſammengeben der National⸗ 


Fortſchrittspartei in den alten Provinzen iſt alſo für diesmal vergeblich 
geweſen. 

Aus Italien meldet man, daß Herr Conti, der Cabinetschef des Kaiſers 
Napoleon, ſich gegenwärtig in Florenz aufhalte, daß er ſehr leidend ſei und 
daß er daher nicht nach dem Bade Montecatini, ſondern nach ſeiner Wieder⸗ 
herſtellung gleich nach Paris abgehen werde. Die Conferenzen mit Mena⸗ 
brea werden alſo wohl reif genug geworden fein, um ihre Früchte zu tragen. 

Aus Nom ſchreibt der — freilich nicht beſonders zuverläſſige Correſpon⸗ 
dent der „Pall⸗Mall⸗Gazette“: „Cardinal Rauſcher iſt hier eingetroffen, um 
einen vollſtändigen Bruch mit Oeſterreich zu verhindern und wo mö' lich eine 
Reviſion des Concordats zu veranlaſſen. Graf Trautmannsdorff iſt abbe⸗ 
tufen worden und wird ſofort von hier abreiſen. Durch die Vermittelung 
des Etzbiſchofs von Poſen hat die preußiſche Regierung die Reviſion des 
Concordat3 von 1821 angenommen, der Hof von Rom wird indeſſen keine 
weitern Schritte thun, bis er die Abberufung des Barons v. Arnim zu 
Wege gebracht hat.“ 

Ueber das ökumeniſche Coneil ſpricht ſich der Londoner „Spectator“ 
dahin aus: „Sollte der Romanismus wirllich gewinnen, wenn er tollkühn 
in die Sphäre des Fortſchritts eingreift, den Wiſſenſchaft und Freiheit durch 
einen vierhundertjährigen Kampf der Kirche abgerungen haben, ſo wird der 
echte Katholik und der echte Proteſtant das als ein Wunder betrachten. 
Aber nur Gott kann Wunder thun, nicht die römiſche Kirche.“ Sehr richtig 
bemerkt hierzu ein deutſches Blatt: „Man mißt nach unſerer Anſicht dem 
Concil überhaupt zu viel Bedeutung bei, das Concil bekommt erſt Wichtig⸗ 
keit dadurch, daß man ſich viel mit demſelben beſchäſtigt. Entweder geht 
das Concil auseinander, ohne die angeregten Abſichten zum Beſchluß zu er⸗ 
heben und dann iſt es ganz ungefährlich, oder es faßt Beſchlüſſe, die der 
Gegenwart ins Geſicht ſchlagen, dann hat ſich der Katholicismus ſelbſt ſeine 
Grube gegraben.“ 

Ueber das neue franzöſiſche Miniſterium ſprechen ſich faſt alle nur 
einigermaßen liberalen Blätter ſehr unbefriedigt aus. Was die Zuſammen⸗ 
ſetzung deſſelben betrifft, fo gehören zu ihm nicht weniger als 6 Mitglieder 
des früheren Cabinets (Forcade, Magne, Niel, Rigault, Greſſier und der 
nun doch als Minifter des kaiſerlichen Hauſes beibehaltene Marſchall Vail⸗ 
lant). Aus dem geſetzgebenden; Körper hat der Kaiſer in daſſelbe nur zwei 
Mitglieder berufen (Leroux und Bourbeau); keiner aber von den fünf neu 
ernannten Miniſtern hat jener Fraction des geſetzgebenden Körpers angehört, 
welche man als die bewegende Kraft der jüngſten Ereigniſſe angeſehen hatte. 
Leroux war ſeit einiger Zeit Vicepräſident der Legislativen, Bourbeau iſt 
als officieller Candidat, alſo als Anhänger der Rouher'ſchen Politik in die 
letztere getreten; von Duvergier weiß man nur, daß er ein tüchtiger juriſti⸗ 
ſcher Schriftſteller und daß er ſeit 1855 Mitglied des Staatsrathes iſt; die 
Neigungen des als Leiter des Miniſteriums für Algier und als Marine⸗ 
miniſter (ſchon 1851, dann aber zum zweiten Male von 1860 bis 1867) be⸗ 
kannt gewordenen Chaſſeloup⸗Laubat aber verſprechen eben ſo wenig als die 
des Fürſten Latour d' Auvergne, der ſeit 1863 den Botſchafterpoſten in London 
bekleidet, für die unbefangene Durchführung der verheißenen Reformen. Wie es 
ſcheint, hat Herr Rouher dem Kaiſer gerathen, dem geſetzgebenden Körper 
wieder ein feſteres Gegengewicht im Senat zu geben. Man verſichert, daß 
Rouher zum permanenten Präſidenten des Senats mit dem Titel eines 
Kanzlers ernannt werden ſoll, ſo daß er nach wie vor das Ohr des Kaiſers 
haben würde. Allgemein herrſcht die Anſicht vor, daß die Verkümmerung 
der zu frühzeitig gefaßten Hoffnungen nicht ausbleiben werde. Indeß ver⸗ 
traut man darauf, daß das linke Centrum ſeine Erfolge dann doch nicht ohne 
Weiteres aus der Hand geben, und daß namentlich die Linke, die ſich bis⸗ 
her aus ſehr guten Gründen böllig paſſiv verhalten hat, keineswegs in ihrer 
Unthätigkeit verharren werde. Der Kampf geht alſo weiter. 

Eben dieſe Anſicht hegt unter den engliſchen Blättern insbeſondere auch 
der „Spectator.“ „Laßt mich handeln wie ich will, und ich laſſe Euch 
reden, wie Ihr wollt.“ Dies, ſagt das Blatt, ſei die Subſtanz des „Kai⸗ 
ſers Compromiß.“ Eben deshalb könne es nicht in die Triumphlieder ein⸗ 
ſtimmen, welche von andern engliſchen Blättern zum Lobe des fernſichtigen 
Monarchen angeſtimmt wurden. 


„Das Manifeſt vom 12. Juli fährt der „Spectator“ fort, beweiſe ge⸗ 
rade den Mangel ſolcher Eigenſchaſt und Mangel von Entſchloſſenbeit. Der 
Kaiſer falle „Staatsmänniſche Weisheit“ unter dem Begriff „Schlauheit“ 
auf. Und was ſei dieſer Cabinetswechſel anders, als ein Sultansact, der 
den einen Mann, auf den ſich aller Haß geſammelt, dem Volke zu lieb 

als Frievensopfer über Bord werfe. Der neue Belſazar leſe eine ſchatten⸗ 
hafte Fingerſchrift an der Wand, aber verſtehe fie nicht. „Es giebt Leute 
heute zu Tage, die ſelbſt das Fatum beſchwindeln könnten. In der 
ganzen Geſchichte giebt es keine Geſtalt, die ſo die Phantaſie reizt, wie 
dieſer Kaifer, der von allen Seiten von einer Kraft gedrängt wird, die 


wintern und im Frühfahr 1870 den Rückweg antreten, den Anadyr 
hinauf und übers Gebirge nach Sſredne-Kolymsk, um etwa im 
Auguſt 1870 in Jakutsk einzutreffen. 

Akademiker v. Baer legte der Expedition ans Herz, beſondere Auf: 
merkſamkeit der ſchwebenden Frage zuzuwenden, ob vom Cap Jakan 
aus Wrangel⸗Land ſichtbar ſei, unter welchen Umſtänden, in welcher 
Richtung und in welcher Entfernung. Ferner empfahl er, über das 
Vorgehen der Wale weſtwärts, über das Vorkommen größerer (ſoge⸗ 
nannter Meerkohl) und kleinerer Seepflanzen an der ſibiriſchen Küſte 
Nachrichten einzuſammeln, da ſich aus ihnen Rückſchlüſſe auf Relief und 
Natur des Polarbeckens machen laſſen. H. Rink, Inſpector der däni⸗ 
ſchen Colonien Grönlands, ſchickte aus Kopenhagen eine Reihe von 
Fragen bezüglich der Ueberlieferungen, Slaubensvorftellungen und der 
Sprache der den Eskimos wahrſcheinlich ſtammverwandten Küſten⸗ 
Tſchukiſchen, ſowie ihrer Beziehungen zu den Rennthler⸗Tſchuklſchen ein, 

Von der kaiſerl. Akademie iſt die Expedition mit Inſtrumenten aus⸗ 
gerüſtet worden und da außer dem genannten Aſtronomen auch ein 
Topograph, Afanaſſiew, Theil nimmt, fo darf man werthvollen 
geographiſchen Ergebniſſen entgegenſehen. 

Während man von der franzöſiſchen Nordpolar⸗Expedi⸗ 
tion feit geraumer Z:it keine zuverläffigen Nachrichten vernimmt, ſcheint 
das amerikaniſche Project Fortſchritte zu feiner Realiſtrung zu 
machen. Dr. Hayes, der nach ſeiner Rückkehr von Smith⸗Sund 
im Jahre 1861 durch den Krieg in den Vereinigten Staaten an wei⸗ 
teren arktiſchen Unternehmungen gehindert wurde, aber ſeine Pläne 
1 längſt wieder aufgenommen hat, ſagt über ſein Project kurz und bündig: 

„1) Zweck. — Der Zweck der von mir angeregten Expedition iſt, 
die ganze Region noͤrdlich von der Baffin-Bai zu erforſchen, Gron⸗ 
land und Grinnell⸗Land bis zu ihrem Ende zu verfolgen, dann 
feſtzuſtellen, ob anderes Land weiter nach Norden hin liegt, das offene 
Polarmeer zu erforſchen, endlich den Nordpol zu erreichen, wobei unter⸗ 
wegs Beobachtungen, wie fle die Umſtände erlauben, angeſtellt werden 
ſollen. So wird ſich ein Feld für die werthoollſten Entdeckungen in 


der Geographie, Geologie, Gletſcherlehre, Magnetismus, Kenntniß der 
Meeresſtrömungen und Naturgzeſchichte eroͤffnen. 

2) Plan. — Ich würde im Mai mit zwei Schiffen ausſegeln, 
wovon eins ein kleiner Dampfer iſt, und mit der beſten Karte von 
Groͤnland verſehen meinen Cours nordwärts 285 das Mittel⸗Eis 
nehmen, bis ich im Smith⸗Sund 7817“ N. B 


. erreichte, wo ich 


doch keine Kraft iſt, ſondern nachgiebt, wo er ausſchlägt, ausweicht, wo 
er einen Sprung thut, ſogar ihm als Boye dient, wenn er den Boden 
unter den Füßen verliert, und trotzdem ihn unerbittlich feinem Schickſal 
entgegenreißt.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Juli. [Däniſche Umtriebe. — Eine nicht 
publicirte Beuſtſche Depeſche. — Preußen, Rußland und die 
Polen. — Aus Varzin. — Die Depoſſedirten⸗Fonds und ihre 
Verwendung.] Die verloſchene Nordſchleswigſche Frage wird nicht zu 
einer brennenden werden, wenn ſich auch beſtätigen ſollte, daß däniſche 
Intriguen in Paris und Petersburg von Neuem thätig ſind. Es ift 
aber eben ſo wenig wahr, daß Fürſt Gortſchakoff während ſeines Hier⸗ 
ſeins die Nordſchleswigſche Angelegenheit aufs Tapet brachte, als es be⸗ 
gründet iſt, daß er bei dieſer Gelegenheit auf eine Depeſche Beuſt's zu 
ſprechen kam, die dieſer vielſchreibende Diplomat an den öͤſterreſchiſchen 
Geſandten in Kopenhagen richtete und worin die Stellung Oeſterreichs 
zum Art. 4 des Prager Friedensvertrages von Neuem präciſirt wurde. 
Die Tactik der däniſchen Agenten iſt begreiflich, wenn ſie hinzufügen, 
daß die Publication jener Depeſche im öſterreichiſchen Rothbuche unter⸗ 
blieb, daß aber die ruſſiſche Regierung im vertraulichen Wege Kennt: 
niß davon erhielt. Dergleichen Nachrichten laſſen ſich nicht controliren, 
aber ihre Unwahrſcheinlichkeit liegt auf der Hand. Erſichtlich iſt nur 
däniſcher Seits der Wunſch, die Beziehungen zwiſchen Berlin und Pe⸗ 
tersburg getrübt zu ſehen. Doch iſt ſehr zu zweifeln, daß dieſe Hoff⸗ 
nungen realiſirt werden. Verlautet doch, daß die Bemühungen Ruß⸗ 
lands in Berlin und Wien zur moͤglichſten Unterdrückung der Lubliner 
Unions⸗Feier auf empfänglichen Boden fielen und daß es unbegründet 
ſei, wenn die Polen ſich ſchmeichelten, preußiſcherſeits eine ungewöhn⸗ 
liche Duldſamkeit für die befagte Nationalfeier zu finden. Eben weil 
die däniſche Politik aus ſolchen kleinlichen Combinationen zuſammenge⸗ 
ſetzt iſt, tritt ihre Haltloſigkeit um ſo greller hervor. — Ueber das Be⸗ 
finden des Grafen Bismarck laufen von Varzin die beften Berichte 
ein, er lebt blos im Kreiſe feiner Familie und hält ſich von allen Ge⸗ 
ſchäften fern. Sowohl fein Neffe, der Legationsrath Graf Bicgmarck⸗ 
Bohlen, ſowie der Geheime Legationsrach Herr v. Keudell haben ſich 
nur kurze Zeit in Varzin aufgehalten und verſehen im auswärtigen 
Amte wieder ihre Function. Erſt für den Monat Auguſt ſind in 
Varzin Beſuche angrfazt, die mit Staatsgeſchäften in Zuſammenhang 
zu bringen wären, aber äußerlich dieſen Charakter nicht tragen werden. 
— Die Welfen und kurbeſſiſchen Legitimiſten geben jetzt wenig 
von ſich zu ſprechen. Einerſeits wird behauptet, die entthronten Fürs 
ſten hätten ihre Agitation eingeſtellt, weil momentan kein Erfolg zu er⸗ 
zielen ſei. Andrerſeits heißt es, daß die officidien Mittheilungen über 
deren Umtriebe an Exaggeration gelitten hätten, weil ſie aus einer 
Quelle kamen, die mit der Verwendung der Fonds aus den Nevenüen 
der Depoſſedirten im engen Zuſammenhang ſtand. Dem mag ſein 
wie ihm wolle, Thatſache iſt, daß die der Regierung nahe ſtehenden 
Organe ſeit Monaten über welfiſche oder kurheſſiſche Umtriebe Nichts 
zu melden wiſſen. Es entſteht deshalb die Frage, welche Verwendung 
die halbe Million findet, die heute noch den geheimen Fonds der preußi⸗ 
ſchen Regierung angehören. Man weiß nur, daß die Verwendung für 
polizeiliche Zwecke keine erhebliche Summe in Anſpruch nimmt, ſo daß 
z. B. das Berliner Polizeipräſtdium nicht mehr als 3000 Thaler von 
der ganzen coloſſalen Summe zugewieſen erhielt. Selbſſverſtändlich 
fließen dieſe Gelder dem Poltzei⸗Präſtdium vom Miniſterium des 
Innern zu, ſo daß in dieſem Umftande eine Beſtätigung der früheren 
Angabe rubt, zufolge welcher ein Theil der Revenüen der Depoſſedirten 
dem Miniſterium des Innern übergeben wurde. Man weiſt jetzt 
darauf hin daß es Sache der Volksvertretung wäre, die Regierung 
über die Verwendung der Revenüen zu interpelliren. 


[Der Reichstags-Abgeordnete Dr. Schweitzer] hat am 
Sonnabend die achtwoͤchentliche Gefängnißhaft angetreten, die er noch 
wegen der Broſchüre „der Capitalgewinn und der Arbeitslohn“ zu 
verbüßen hat. 

[In der Bundes⸗Civilproceß-Commiſſion! finden der 
„Spen. Ztg.“ zufolge Berathungen über die Grundfäge der künftigen 
Gerichte-Organiſation ſtatt. Sobald dieſelben beendigt find, werden die 
Sitzungen auf einige Zeit unterbrochen werden. 

[Nach einer Erläuterungsbeſtimmung des Miniſters des In⸗ 
nern zum Bunbedircisgigt eitögejeh] iſt die Porizeibehörde nicht 
befugt „die Art und Weiſe des Unterkommens“ Neuanziehender zu prüfen 
und darüber zu befinden, ob dieſes Unterkommen ein reeles und für den 
Unterbalt der Betreffenden ausreichendes ſei. Es kommt lediglich darauf 
an, ob der Anziehende neben der Erwerbsfähigkeit eine Wohnung oder ein 
Unterkommen befigt. Der Umſtand, daß in den bezeichneten Gefegen neben 
der Wohnung noch der Ausdruck „Unterkommen“ ebraucht worden, läßt 
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in meinem alten Hafen von 1860 bis 1861 den Winter zubringen 
würde. Hier giebt es Ueberfluß an Wild und ich würde eine Colonie 
gründen. Walroſſe, Seehunde, Rennthiere und Füchſe könnten in gro⸗ 
15 Zahl erlegt werden und die Colonie würde nicht nur ſich ſelbſt er⸗ 
nähren, ſondern noch eine werthvolle Ladung an Pelzwerk und Thran 
ſammeln können. Sodann würde ich im nächſten Sommer mit dem 
Dampfer vorwärts dringen und dem Nordpol zuftreben. Jedenfalls 
würde ich mir einen Hafen und eine Operationsbaſis weit nördlich von 
der Colonie fihern und ſomit würden der Dampfer und die Colonie 
die Centren werden, von denen aus die erwähnten Forſchungen ge⸗ 
macht werden tönnten. 

3) Koſten. — Ein hochſinniger Bürger von Newyork hat ſich 
erboten, einen paſſenden Dampfer zu liefern, und mit Grund können 
wir hoffen, von der Regierung ein Segelſchiff, eins von den vielen 
nicht gebrauchten, geliehen zu bekommen. Dieſe Schiffe könnten für 
40,000 Dollars ausgerüſtet und zwei Sommer und zwei Winter lang 
auf der Reiſe erhalten werden.“ 

Auch in Norwegen wendet man neuerdings den arktiſchen Ex⸗ 
peditionen große Theilnahme zu. Um eine Handelsverbindung zwiſchen 
Norwegen und der nordſibiriſchen Küſte durch das Eismeer her⸗ 
zuſtellen, werden energiſche Maßregeln getroffen. Der ruſſiſche Kauf⸗ 
mann Herr Sidorow hat von feiner Regierung das Privilegium 
auf die Schifffahrt mit Segel: und Dampfſchiffen an den Mündungen 
und Buſen der Flüſſe Ob und Jeniſei und in dem Kariſchen 
Meere auf 20 Jahre erhalten, mit der Erlaubniß, Fiſcherei zu krei⸗ 
ben und Waaren zollftei ein- und auszuführen. 

In Folge deſſen ſoll Herr Sidorow das Anerbieten gemacht 
haben, ſich mit einer norwegiſchen Geſellſchaft zu verbinden, um die 
Schifffahrt deſto eher zu Stande zu bringen. 

Neueren Nachrichten zufolge ſoll das Fahrwaſſer durch die Waigat⸗ 
Straße wenigſtens 4 Monate des Jahres offen ſein. Man hat 
Küſtenkarten mit Lothungen des Fahrwaſſers, ſowie auch Nachrichten 
darüber erhalten, daß die im Oſten dieſer Straße wohnenden Samo⸗ 
leden während des ganzen Sommers bis an die Petſchora, ja ein 
Theil derſelben ſogar nach Archangel ſegeln, woraus man annehmen 
darf, daß das Fahrwaſſer paſſabel und offen iſt. 

Die Export⸗Artikl am Ob und Senifei find hauptſächlich Ge: 
treide, Branntwein, Talg, Haute, Felle, Fleiſch und Speck, Alles 
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um den Anziehenden gegen eine Ausweilung zu ſchützen. Hieran reiht ſich 
eine Miniſterialverfügung über die polizeiliche Meldung neu anziehen 
der Perſonen mit Nüdiht auf die Erwerbung des Unterſtützungs⸗ 
Wohnſitzes. Darin wird die Anſicht für irrig und in den Geſetzen nicht 
begründet erklärt, daß ein Arbeiter, der nicht von vornhercia die Abſicht 
darlegt, für immer an dem von ihm gewählten Aufenthaltsorte zu bleiben 
und ſich nicht unmittelbar eine für ſich beſtehende Wohnung miethet, ſondern 
nur ein Aſtermieths⸗Verhältniß eingeht, nicht die Eigenſchaft beſitzt, einen 
Wohnſitz im Sinne des Armenpflegegeſetzes zu erwerben. Bei einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Arbeiter, auch wenn er nur eine Schlaſſtelle bezogen hat, muß doch 
die Abſicht vorausgeſetzt werden, einen dauernden Aufenthalt zu nehmen, 
wenn er daneben feine Arbeitskraft auf unbeſtimmte Zeit vervingt und au 
dieſe Weile feinen Unterhalt dauernd ſichert. Dann iſt alſo die durch das 
Geſetz vorgeſchriebene Meldung durchaus gerechtfertigt. N. 3 
Schwerin, 18. Juli. [Gleichſtel lung der Juden.] Um 
den Gegenſatz in der durch das Bundesgeſetz vom 3. d. erreichten völ⸗ 
ligen Gleichſtellung der Juden mit den übrigen Staatsangehörigen zu 
der Stellung derſelben in der früheren Zeit recht ſchlagend darzuthun, 
iſt ein an einen mecklenburgiſchen Juden gerichtetes großherzogliches 
Reſeript nachſtehenden Inhalts ſehr geeignet: „Friedrich Franz von 
Gottes Gnaden, Großherzog von Mecklenburg ꝛc. Die von dir, dem 
Schutzjuden N. N. zu N. unterm .... d. J. unterthänigſt erbe⸗ 
tene Conceſſion zum Ankauf des Hauſes der N. N. daſelbſt, 
ſoll dir hiedurch aus Gnade ertheilt fein. Wonach du dich zu richten. 
Gegeben auf Unſerer Veſtung Schwerin den 1826“ Dieſe 
ausnahmömeife einem Juden ertheilte Etlaubniß zum Ankauf eines 
ſtäͤdtiſchen Grundſtücks koſtete 15 Thlr. 27½ Sgr. (Volksz.) 


Hannover, 17. Juli. [Die Arbeitseinſtellung der 
Maurer: und Steinhauergeſellen! iſt in einer geflern Abend 
abgehaltenen Verſammlung derſelben wirklich beſchloſſen. Am Montag 
Morgen ſoll noch eine Verſammlung ſtattfinden und dann — ſo hoffen 
die Heißſporne unter den Strikenden ſoll die Arbeit der dem 
Strike nicht Beigetretenen gewaltſam verhindert werden. Vermutblich 
wird das wohl eine leere Drohung bleiben, aber für den Montag 
Abend find unrubize Auftritte doch leicht zu beſorgen. — 34 Reviforen 
des früheren Oberſteuercollegs haben nach langjähriger Siſtirung ihres 
Avancements ſeit der preußiſchen Herrſchaft wiederholt, aber bis jetzt 
vergebens, um Gehaltserhöhung petitionirt. Die Nothwendigkeit 
und Dringlichkeit derſelben ſoll ihr Chef ſelbſt anerkannt haben und 
der Finanzminiſter hat ihnen tröſtliche Ausſichten gemacht. Nichts 
deſto weniger ſind ſie, mit Ausnahme von ſieben unter ihnen, die zu 
Seeretären der Finanzdirection befördert find, auch bei Gründung die⸗ 
ſer Behörde wiederum in ihren Erwartungen getäuſcht. Sie wollen 
nun noch ein Mal den Finanzminiſter angehen und wenn auch das 
erfolglos bleibt, ſich direct an den König wenden. Die Lage der 
Reviſoren iſt in der That eine bedrängte und es wäre ihnen Abhilfe 
zu wünſchen. (Magd. 3.) 

Aus Thüringen, 17. Jull. [Der Großherzog und die 
Großherzogin] von Weimar haben Schloß Ettersburg, wo in den 
letzten Tagen die Prinzeſſin Carl von Preußen zum Beſuch verweilte, 
verlaſſen. 


e 


Während der Großherzog einen mehrwöͤchentlichen Aufent⸗ 
halt in England zu nehmen gedenkt, hat ſich die Frau Großherzogin 
auf ihre ſchleſiſchen Beſitzungen begeben. Der Rückkehr wird im 
eptember entgegengeſehen. — Die officiellen Blätter der betreffenden 
egierungen bringen eine zwiſchen Sachſen⸗Weimar, Altenburg, Koburg⸗ 
otha, beiden Reuß und beiden Schwarzburg vollzogene Uebereinkunft 
zur öffentlichen Kenntniß, der zufolge die in einem dieſer Staaten an⸗ 


gehörigen geprüften und zur Praxis zugelaſſenen Aerzte, Wundärzte, f 


Zahnärzte u. ſ. w. in jedem der betreffenden Staaten zur Niederlaſ⸗ 
fung behufs Ausübung der Praxis ohne Weiteres berechtigt fein ſollen. 
(N. 3.) 


München, 17. Juli. [Militäriſches. — Standbild.] Bei 
den Cavallerie⸗Regimentern der Armee werden neue Schußwaffen mit 
Verſchluß⸗Mechanismus nach dem Werder'ſchen Syſtem eingeführt. 
Die Käraſſier⸗ und idie Ulanen⸗Regimenter vom erſten Unteroffizier 
abwärts, ſodann die Unteroffiziere, Trompeter, Schmiede, Sattler, 
Pionire und nicht ſtreitbaren Gefreiten und Gemeinen der Chevaurxlegers⸗ 
Regimenter werden mit der Piſtole, die ſtreitbaren Gefreiten und Ge: 
meinen der Chevauxlegers⸗Regimenter aber durchgängig mit dem Cara⸗ 
biner ausgerüſtet. — Im Auftrage Sr. Maj. des Königs fertigt der 
Bildhauer Zell ein Standbild des Königs Max Joſeph I. Das 
Thonmodell, welches ungefähr 7 Fuß hoch wird, iſt ſeiner Vollendung 
bereits nahe. 


(C. H.) 


Anderem Salz, Zucker und Kaffee. Der Ruf, den die Sache nunmehr 
erhalten, hat engliſche Geſchaͤftsleute veranlaßt, vorbereitende Maßregeln 
zu treffen und Aufklärungen über das ganze Geſchäft einzuholen. 

Während eines Aufenthaltes in Chriſtiania im letzten Winter 
hatte ein Kaufmann von Hammerfeſt Gelegenheit, die Sache einigen 
Geſchäftsleuten miizutheilen, auch hatte er auf Anlaß derſelben Audienz 
bei dem König. Die Frage wurde mit großem Intereſſe umfaßt. 
Von Chriſtiania geht auch die Aufforderung zur Bildung einer Ge⸗ 
ſellſchaft aus. 


AlLiterariſches] Der Landbau und die indirecten Steuern. 
on Ant. Niendorf. Berlin, Verlag von Paul Scheller. Der 
Verfaſſer entwirft zunächſt ein Bild der gegenwärtigen Lage des Ackerbaues 
in feinem ſteuernden und ſteuerfähigen Verhältniß und beleuchtet gewandt 
die drückenden Umſtände, welche ihn belaſten. Ueber die Geld» und Credit⸗ 
perhältniſſe ſelbſt ſagt Verfaſſer u. A.: „Das Capital ſelbſt iſt nicht ſchuld, 
ſondern feine. privilegirte Stellung; die pflichtmäßige höhere Staatsſteuer, 
die das Rentenkapital tragen ſollte, muß wieder das Arbeitskapital hergeben 
und bei der eingeriſſenen Sucht des Durchſchlüpfens und Steuerentziehens, 
die ſich im Bürger gegenüber der alles ausſpionirenden Beſteuerungsmanie 
des centruliſtrenden Staats entwickelt, find die Arbeit und das Werkzeugs⸗ 
apital am übeliten dran, denn ihre Etats liegen offen und vor Jedermanns 
ugen, aber die Rentenerträge laſſen ſich leicht verſchweigen. Daß ferner die 
unproduktiven Staatsschulden, die durch die Kriegs⸗Rüſtungen und Deficits 
entſtehen, nichts als ein Steuerverlag der Rentner ſind, den wieder bis auf 
eller und Pfennig mit Zins und Zinſeszins nebſt den Verwaltungskoſten 
e Arbeit aufbringen muß, iſt längſt nachgewieſen und fol uns bier nicht 
aufhalten. Dabei ſitzen aber noch Finanzmänner in den Miniſterien der 
europäiſchen Staaten, die den Kammern das Märchen von der Abwälzung 
ber Staatsſchuld auf die künftigen Geſchlechter aufbinden wollen: wir glau⸗ 


en, daß ſie ſelbſt daran glauben, was kein rühmliches Zeichen für ihre Ca⸗ 
Paeität ist.“ 


Berlin, 19. Juli. [Mit 40,000 Thalern! durchgegangen iſt, wie die 
Anſchlagſäulen — der Kutſcher Johann Böhm aus Cottwitz in Schle⸗ 
ſien. Eine Belohnung von 500 Thlr. wird für die 1 des Fluͤch⸗ 
tigen und bis zu 1000 Thlr. für die ganze oder kheilweiſe Wiederherbei⸗ 
affung der entwendeten Werthpapiere zugeſagt. Die „Voſſ. Ztg.“ theilt 
über dieſen Diebſtahl folgendes Näbere mit: Böhm war Kutſ der bei dem 
ih utsbeſitzer v. ©. bierjelbit, deſſen volles Vertrauen er beſaß. Es war 
— bekannt geworden, daß ſein Dienſtherr in einem eiſernen Geldſchrank 
derfeibenne Summen in Wertbpapieren verwahrte. Um ſich in den Peſitz 
&lüfel zu ſetzen, hatte er ſich auf bisher unerklärliche Weiſe einen Nuch⸗ 
— 1 zu dem Schrank zu verſchaffen gewußt. Nachdem er das Geld 
2 genommen, wendete er ein ſehr ſchlaues Manöver an, um ſich einen 
fe prung zu ſichern. Er fimulirte eine Krankheit und beurlaubte ſich von 
einem Herrn, angeblich um fi in einem hieſigen Krankenhauſe auscuriren 
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ulung de ortes „Wohnung“ entgegengetreten und ausgeſprochen wer⸗ 1 . ; 
den ſollen, daß ſchon ein e beifpielaweife eine Schlatitelle, welche Florenz, 15. Juli. [Parlamentariſches. — Ein negati⸗ 
als eigene Wohnung dielleicht nicht angeſehen werden könnte, genügen ſoll,ſoes Programm. — Der Erſparnißweg.] Die in Paris voll⸗ 
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zogene Schwenkung in der Politik hat hier in den miniſteriellen Krei⸗ 
ſen einen mächtigen Eindruck gemacht, und der Rückſchlag, ſchreibt 
man der „D. A. 3.“, wird ſchwerlich lange auf ſich warten laſſen. 
War man geſonnen, die Kammer bis zum November prorogirt zu 
(affen, fo wird man nun zu einer frühern Zuſammenberuſung ſchreiten 
müſſen, wenn auch nicht jetzt in dieſen Tagen ganz entſetzlicher Hitze, 
fo doch ſicherlich ſpäteſtens im Monat September. Dies natürlich nur 
in der Vorausſetzung des Verbleibens des jetzigen Miniſteriums, welches 
aber grade durch die obenerwähnten Vorgänge in Paris noch unhalt⸗ 
barer geworden iſt, als es bisher ſchon war. Die heutige „Opinione“ 
benutzt dieſe dem Cabinct Menabrea⸗Digny über Nacht erwachſene neue 
Schwächung ſeiner ohnehin tiefgeſunkenen Autorität, um neuerdings 
gegen daſſelbe Sturm zu laufen. Die minifteriellen Blätter hatten der 
untreu gewordenen Collegin vorgeworfen, fie vermöge kein neues Pro- 
gramm aufzuſtellen. Hierauf erwidert die „Opinione“ mit der ge⸗ 
ſchickten Wendung, daß man in Bezug auf Programme ſo gut nega⸗ 
tive aufſtellen könne als poſitive; ja daß negative oft nech beſſer ſeien 
als die letztern. Es wäre nach ihrem Ecmeſſen ein ſchöͤnes Programm, 
wenn ſie ſagen würde: 

„Wir haben nicht die unglückliche Idee der Regie ins Leben gerufen, die 
in ihrer Verwirklichung noch unſeliger wurde; auf unſerer Vergangenheit 
liegt nicht der düſtere Schatten der vernachläſſigten und confuſen Einführung 
der Mahlſteuer, welche ohne einen nennenswerthen Vortheil der Finanzen 
ſolch traurige Ereigniſſe im Lande hervorgerufen hat; wir haben uns nicht 
auf die neuen Finanzplane ein jelaſſen, in welchen man den Vortheil aller 
entdeckt, nur nicht den des Ae ars, welches deſſelben mehr bedarf als alle 
andern; wir tragen nicht die mindeſte Schuld an den immenſen Anhäufun⸗ 
gen unrecht verthei ter und unbilliger Abgaben, welche alle bedenklich machen, 
die ihr Vaterland lieben, da man in ihnen den Anfang des adminiſtrativen 
Verfalls erblict. Wäre dies nicht ſchon, ohne das Gleichgewicht der Finan⸗ 
zen und die Verminderung der Steuern zu verſprechen, ein ſchönes Pro⸗ 
gramm?“ 


Wohl wäre es ſchoͤn, meinen auch wir mit der „Opinione“, aber 
leider nicht ausreichend. Der einzig mogliche Ausweg it der Erſpar⸗ 
nißweg im großen und ganzen wie im kleinen und einzelnen. Dieſer 
Weg muß ernſtlich betreten und mit rückſichtsloſer Kühnheit durchge⸗ 
führt werden. 


Frankreich. 


* Paris, 17. Jui. [Ueber die Bildung des neuen Mi⸗ 
niſteriume!] bringt das „Journal des Debats“, welches das officidfe 
Organ des linken Centrums geworden zu ſein ſcheint, folgende erſicht⸗ 
lich authentiſche Note: 

„Wir glauben zu wiſſen, daß Herr Segris, vom Kaiſer aufgefordert, 
ſich mit Herrn Forcade la Roquette in's Einvernehmen zu ſetzen, die iſolir⸗ 
ten Vorſchläge nicht annehmen zu ſollen geglaubt hal, die ihm gemacht find. 
Indem Herr Segris dieſen Entſchluß gefaßt, hätte er den Wunſch zu erken⸗ 
nen gegeben, ſich nicht von ſeinen Freunden zu trennen und die Ueberzeugung 
ausgedrückt, daß er auf dieſe Weiſe der Sache des liberalen Kaiſerthums am 
Wirkſamſten diene. Die hervorragendſten Mitglieder des linken Centrums 
ſcheinen mithin nicht geneigt, ſich an einem Uebergangsminiſterium zu bes 
theiligen, welches nothwendiger Weiſe vor der Kammer die noch nicht für 
giltig erklärten Wahlen zu vertheidigen hätte. Mit um ſo größerem Recht 
zögern ſie, ſich unter ſolchen Umſtänden einem gemiſchten Cabinet anzu⸗ 
ſchließen, in welchem fie bei aller Verantwortlichkeit nicht einmal die Majo⸗ 
rität befäßen. Dies find wenigſtens die Beweggründe, welche die öffentliche 
Meinung den Schwierigkeiten zu Grunde legt, denen die ſofortige Bildung 
eines Miniſteriums aus dem linken Centrum begegnet. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ſieht man ein Uebergangsminiſterium voraus, welches zur 
Rechten hinneigt. Dieſes Cabinet hätte dem Senat die neuen Reform⸗ 
maßnahmen vorzulegen und den Tag der Einberufung des geſetzgebenden 
Körpers feſtzuſetzen. Ungeachtet aller gegentheiligen Gerüchte ſcheint es uns 
chwer zu glauben, daß dieſe Einberufung noch vor derjenigen des Senats 
ſtattfinden könnte. Kann man doch in der That nicht vermuthen, daß ein 
Miniſterium, das nicht nur die Oppoſition, ſondern 1 das ganze liberale 
und conſtitutionelle Centrum, welches ſich als compacte Partei von ihm fern 
halten würde, ſich gegenüber ſieht, von heute bis zum 2. Auguſt die Giltig⸗ 
keitserklärung von 55 Wahlen durchzuſetzen vermochte. Ueberſtiege dieſe Auf⸗ 
gabe nicht erſichtlich alle ſeine Kräfte? Wir haben nicht nöthig zu ſagen, 
daß dieſe Nachrichten, die einzigen, welche uns wirklich Glauben zu verdienen 
ſcheinen, unter allen denen, die wir neuerdings aufgenommen, dennoch von 
einem Augenblicke zum andern modificirt werden konnten, denn in Zeiten 
miniſterieller Kriſen nimmt die Situation nicht ſelten mit größter Geſchwin⸗ 
digkeit eine andere Geſtalt an.“ 


[Perſonalien.] Herr Duruy iſt nicht zu bewegen geweſen, das 
Unterrichtsminiſterium zu behalten. Für feine Stelle nannte man den 
Vicomte de Kagueronniere, jetzigen Geſandten in Brüſſel, deſſen 
Stellung in der Diplomatie ſtark erſchüttert fein ſoll. Indeſſen wider 
ſpricht die „France“ dieſer Nachricht. Fürſt La Tour d Auvergne, 
der telegraphiſch hierher berufen wurde, wird den erſten Sekretär der 
Londoner Botſchaft, Hin. v. Contades, zu feinem Cabinetschef machen, 


zu laſſen. Ein Argwohn konnte auf dieſe Weiſe nicht entſtehen und der 
Diebſtahl wurde erſt jetzt, 10 bis 11 Tage nachdem er verübt, entdeckt. Na⸗ 
türlich iſt Böhm nicht nach einem Krankentauſe gegangen, obwohl er dorthin 
abgemeldet worden, ſondern hat unverzüglich mit den geftohlenen Lombarden 
das Weite geſucht. 

Die „Tribüne“ fügt dem noch hinzu: Der größte Theil der entwendeten 
Werthpapiere iſt nun zwar wieder zum Vorſchein gekommen, doch bietet ſich 


für den Beſtohlenen wenig Ausſicht, wieder in den Beſitz des Geldes zu 


kommen. Denſelben Grad von Schlaubeit, mit welchem Böhm ſein Ent⸗ 
weichen aus dem Hauſe ſeines Dienſtherrn zu maskiren wußte, documentirte 
er auch bei dem Verkauf der entwendeten Papiere an einen in der Krauſen⸗ 
ſtraße wohnenden Courtier. Um den Argwohn deſſelben nicht zu erregen, 
miethete er vorher in demſelben Haufe eine elegante, möblirte Wohnun zum 
Preiſe von 15 Thalern monatlich, wobei er ſich für einen Fabrikanten John 
aus der Müllerſtraße ausgab. In wenigen Stunden wußte er ſich im gan⸗ 
zen Haufe bekannt zu machen und erſuchte dann erſt den Courtier, ihm die 
Werihpapiere umzuſetzen. Dies geſchah, und Böhm verlor an der ganzen 
Summe nicht mehr als 25 Thaler. Natürlich war er gleich darauf ver⸗ 
ſchwunden. Die Art und Weiſe, in welcher der Diebſtahl ausgeführt wor⸗ 
den iſt, verräth gleichfalls ein gewiegtes Gaunertalent. Böhm befand ſich 
ſeit zwei Jahren im Dienſte des Beſtohlenen und hatte ſich ſo in deſſen Ver⸗ 
trauen eingeſchlichen, daß Niemand etwas Arges darin vermuthete, daß er fein 
Zimmer ſteis ſorgfältig vor den Hausbewohnern verſchloſſen hielt und ſich ſelbſt 
balbe Tage lang darin einſchloß. Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, benuß te er dieſe 
Zeit zur Anfertigung von Nachſchlüſſeln. In ſeinem Zimmer ſind nicht nur Lehm⸗ 
abdrücke von Schlüͤſſeln und Schlüſſellöchern, ſondern auch ein Schraubſtock 
und vollſtändiges Schloſſerwerkzeug vorgefunden worden. Wie groß ſeine 


Geſchicklichteit war, gebt daraus hervor, daß er mit den Nachſchläſſeln, die & 


er angefertigt, den eiſernen (diebesſicheren?) Geldschrank, den der Beſtohlene 
erſt vor zwei Jahren gekauft, nicht nur geöffnet, ſondern auch ganz regelrecht 
wieder zugeſchloſſen hat. Böhm iſt bisher nicht ermittelt worden, und ſeine 
Habhaftwerdung erſcheint auch unwahrſcheinlich, wenn man bedenkt, daß der 
Umſatz der Papiere bei dem obenerwähnten Courtier ſchon am 30. v. Mts. 
bewirkt worden, während der Diebſtahl erſt am Freitag entdeckt und zur 
Anzeige gelangt iſt. Die Urſache dieſer verſpateten Entdeckung erklärt ſich 
dadurch, daß don Gehlsdorf ſowohl, wie feine Wirthſchafterin zur Zeit der 
That verreiſt waren. Nach alledem, was jetzt über die Ausführung des 
Diebstahls, ſowie über die Perſönlichkeit des Diebes ir offentlichen Kenntniß 
gelang ift, gewinnt es faſt den Auſchein, daß Böhm nicht ein ſchlichter, 
cleſiſcher Kutſcher, für den er gegolten, ſondern ein Induſtrieritter iſt, der 
eine jahrelange Maskirung nicht yelbeut hat, um einen Hauptcoup auszu⸗ 
führen. Er derrieth einen für einen Kutſcher ungewöhnlichen Bildungsgrad 
und ſpricht fertig ruſſiſch, polniſch, engliſch, franzöſiſch und ſtalieniſch. Berück⸗ 
ſichtigt man außerdem die ſchlaue Berechnung, die fein Unternehmen von 
Anfang bis Ende kennzeichnet, ſo erſcheint dieſe Vermuthung gewiß nicht 
ungerechtſeriigt.“ 


* rn ad) 


Br 


während Lavalette, der die Botſchaft in London angenommen hat, 
Letzteren dort durch Hrn. Tiſſot, feinen bisherigen Unterdirector der 
politiſchen Abtheilung, erſetzt. 

[Programm der Linken.] Nach der „Preſſe“ baben 44 Mit⸗ 
glieder der Linken den Beſchluß gefaßt, dem Programm des künftigen 
Miniſteriums folgendes Programm ihrer Deſiderate entgegenzuſtellen. 
Man verlangt: „die Miniſterverantwortlichkeit, volle Initiative des 
geſetzgebenden Körpers gleichzeitig mit der der ausübenden Gewalt, die 
Aufhebung der ernannten Municipal: Commifftonen, die Wahl der 
Maires, die Abſchaffung aller Ausnahme- und Specialgefege über die 
allgemeine Sicherheit, die Wiederherſtellung der Nationalmiliz, ferner 
einen dauernden, durch die Beurlaubung der ſtehenden Heere und durch 
den Verzicht des Kaiſers auf das Recht, unter ſeiner ausſchließlichen 
Verantwortlichkeit Krieg erklären zu können, garantirten Frieden, eine 
umfaſſende Reduction der öffentlichen Laſten in Folge der Herabſetzung 
des Armeeſtandes.“ 

[Zu den Nachwahlen.] Einzelne Wähler des 4. Wahlbezirks 
von Paris haben Herrn Glais Bizoin, andere Herrn Laboulaye 
die Candidatur an Picard's Stelle angeboten. 

[Freiſprechung und Verurtheilungen.] Die verhafteten Klub⸗ 
redner Lermina und Ducaſſe find von der Anſchuldigung, zum Unge⸗ 
horſam gegen die Geſetze aufgereizt zu haben, freigeſprochen worden. Ler⸗ 
mina wurde jedoch, weil er dem Bureau einer öffentlichen Wahlverſamm⸗ 
lung angehörte, die ungeſetzlicher Weiſe während der fünf Tage vor dem 
Wahltermine anberaumt war, zu einem Monat Gefängnis und rancs 
Strafe verurtheilt. — Der Redacteur der in Arras erſcheinenden „Ordre“ 
iſt zu 20 Tagen Gefängniß und 1000 Francs Geldſtrafe verurtheilt worden. 
Der „Temps“ und der „Conſtitutionnel“ werden unter der Anklage, die 
Varfaſſung discutirt zu haben, gerichtlich verfolgt. 

Förderung der geographiſchen Studien.] Das „Journal offi⸗ 
ciel“ meldet, die Kaiferin, „über die geringe Entwickelung der geographiſchen 
Studien in Frankreich höchlich befremdet“, habe beſchloſſen, einen National⸗ 
preis von 10,000 Fr. zu ſtiften, der alljährlich von der geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft einem Franzoſen zuerkannt werden fol, und zwar für die Reiſe, Ent⸗ 
deckung, Schrift oder Arbeit, welche dem Fortſchritt oder der Ausbreitung 
der geographiſchen Wiſſenſchaften oder den auswärtigen Handelsverbindungen 
Frankreichs ſich erſprießlich erwieſen haben würde. 

* Paris, 18. Juli. [ueber das neue Miniſterium] geht 
die Meinung der unabhängigen Preſſe durchgehends dahin, daß es un⸗ 
moglich für ein definitives gelten könne. „Es iſt ein Uebergangs⸗ 
Miniſterium“ — meint die „Opinion Nationale“ —, „beſtimmt, 


in Thätigkeit zu bleiben bis zum Ende der conſtitutionellen Kriſe, 


welche durch die Botſchaft hervorgerufen wurde.“ Und die „Liberts“: 
„Die Botſchaft vom 12. Juli 1869 iſt alſo eine zweite Ausgabe des 
Briefes vom 19 Januar 1867 geweſen. Die Lage ſchrieb die Bil⸗ 
dung eines Miniſteriums des linken Centrums vor; man hat ein 
Miniſterium des rechten Centrums ernannt. Da wir keinen 
Anlauf zur Freiheit entmuthigen wollen, werden wir nichts weiter von 


dieſer Veränderung ſagen, welcher die Logik fremd geblieben iſt.“ Die 


„Preſſe“ hebt hervor, wie ſehr der Einfluß Rouher's bei der 
Bildung des Cabinets ſich geltend gemacht: 

„Der Rückzug des allmächtigen Staatsminiſters bleibt eine Thatſache; 
aber es iſt ſichtbar, daß fein Einfluß, einen Augenblick gebrochen, faft ſeine 
ganze Kraft wieder erlangt hat. Was ſich zuträgt“ — fährt das Blatt ganz 
wie die „Liberté“ fort —, „iſt eine zweite Ausgabe der Umarbeitung des 


Miniſteriums, welche dem Briefe vom 19. Januar folgte und deren Reſultat 


darauf hinauslief, die Elemente des Widerſtandes, welche die Regierung ent⸗ 


hielt, zu vermehren.“ 
Aehnlich der „Moniteur“: „Das ſind die beklagenswerthen 
politiſchen Sitten, welche die Perfönlichkeit des Herrn Rouher in das 


kaiſerliche Regime eingeführt hat. Wir befinden uns in einer der 


ſchwierigſten Lagen, und doch beſteht man darauf, ein Cabinet aus 


Zufalls⸗Elementen zuſammen zu ſetzen. . .. Dahin hat uns noch eins 
mal der Einfluß des Herrn Rouher geführt: er iſt richt mehr Minifler 
und er bildet Miniſterien.“ Und Nefftzer im „Temps“: „Der 
ehemalige Staatsminiſter hat allen Grund, zufrieden 
zu fein. Er hat niemals heller geglänzt, als er heute 
durch ſeine Abweſenheit glänzt. Es ſind ſeine Mitarbeiter, die 
ihm folgen, und dieſe Nachfolger füllen die Lücke nicht aus, die ſein 
Abgang gelaſſen; fie machen ſie erſt recht ſichtbar. Das Cabinet iſt 
nicht umgeſtaltet, es iſt enthauptet worden.“ 

Gleichwohl will der „Temps“ anerkennen, was anzuerkennen ift: 
„Das Befriedigendſte in den Decreten von heute Vormittag iſt die 
Unterdrückung des Staats⸗Miniſteriums, denn ſie iſt das Ende des 
Baſtard⸗Syſtems der Miniſter⸗Advocaten. In dieſer Hinſicht wenig⸗ 
ſtens iſt die Umgeſtaltung vollſtändig (2). Nach langem, mühſamem 
Probiren verſchwindet der Unterſchied zwiſchen den ſprechenden und den 
handelnden Miniſtern und wir kommen auf die einfachen Hindeutungen 
des geſunden Menſchenverſtandes zurück.“ Schärfer ſpricht ſich das 
„Avenir National“ aus, wenn es ſagt: „Das gegenwärtige Mi, 


[Ein Reporter wie er fein ſoll.] Wie ausgezeichnet in ihrer Art 
man in europäiſchen Journaliſten⸗Kreiſen die amerikaniſchen Zeitungsreporter 
hält, dafür liefert folgende in Deutſchland circulirende Anekdote einen Beleg: 
Bei der kürzlich ſtattgehabten Leichenfeier des Generals Baker, welcher be 
dem Weißen Das zu Waſhington celebrirt ward, kletterte der Correſpondent 
eines Newyorker Blattes, der keine Eintrittskarte mehr erhalten konnte, durch 
den Schornſtein und gelangte auf dieſe Weiſe zuletzt in den großen Trauer ⸗ 
gal, und zwar dicht hinter den Geiſtlichen. Während der Geiſtliche das 
Gebet für den Todten ſprach, bemerkte unſer Reporter eine Rolle Papier 
im Hute deſſelben. Dieſe ergreifen und damit fliehen, war das Werk eines 
Augenblicks. Nachdem der Geiſtliche das Gebet beendet und die Predigt be⸗ 

innen wollte, ſah er nach derſelben in feinen Hut und — fand fie nicht. 
r mußte nun, wo oder übel, aus dem Kopfe zu ſprechen fuchen, that es, 
hielt jedoch eine ſehr ſchlechte Predigt zum großen Erſtaunen der Staats⸗ 
würdenträger, welche gegenwärtig waren. 5 
nen, als er am andern Morgen ſeine Predigt, wie er ſie geſchrieben, nicht 
5 100 4 3 von Anfang bis zum Ende gedruckt — im „Newyork 
erald“ fand. 


[Der ſparſame Finanzminiſter.] Auf der Wittenberger Ausſtellung 
iſt ein eiſerner Geldſchrank aus Deſſau aufgeſtellt, welcher feit dem Beſuche 
des Kronprinzen daſelbſt der „ſparſame Finanzminiſter“ Der Kron⸗ 

rinz fol nämlich mit Bezug auf dieſen Schrank das eflügelte Wort ge⸗ 
proben haben: „Den empfeble ich meinem zukünftigen Finanzminiſter, denn 
er muß wenigſtens die Zeit hindurch ſparſam ſein, in der 
welche von den 5000 Arten er ſeinen Schrank zugeſchloſſen. 


rien er feinen Scar dune 

[Ein ſebr hübſches oſtin diſches Pferd], ein Geſchenk des 
Herrn Conſul Niebour in Rangoon für den Grafen Bismarck, traf 
mit dem Schiffe „Hudſon“, Capt. Vaugham, am 15. d. Mis. in 
Geeſtemünde ein und wurde ſogleich per Bahn nach Varzin weiter be⸗ 
fördert. Das Geſchenk beſtand urſprünglich aus zwei ganz gleichen 


Pferden, doch erlag das eine den Beſchwerden der Seereiſe. (ördbl.). . 


Wie groß aber war fein Erſtau⸗ 


er vergeſſen, auf 
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niſterium, kann man ſagen, iſt Herr Rouher. Es iſt nicht einmal ein 
Uebergangs⸗Miniſterium, beſtimmt, dem Senat conſtitutionelle Refor⸗ 
men zu unterbreiten und dann die Gewalt an die Urheber dieſer Re⸗ 
formen abzugeben; es iſt ein Miniſterium, welches gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Senate arbeiten ſoll, „um den Damm 
gegen die Revolution aufzuwerfen“, wie Herr Rouher ſagt, 
und um Zeit zu gewinnen.“ 
Spanien. 

Madrid, 13. Juli. [Das neue Miniſterium und die 
Bedeutung der Republikaner.] Der Wunſch Prims, auch Re⸗ 
publikaner ins Miniſterium zu bringen, iſt nicht in Erfüllung gegan⸗ 
gen. Die betreffenden Verhandlungen, ſchreibt man der „N. Pr. Z.“, 
ſind an der Forderung der Republikaner geſcheitert, eine Reviſion des 
Art. 33 der Verfaſſung, demzufolge Spanien eine Monarchie iſt, vor⸗ 
zunehmen. Da ihnen das verweigert worden iſt, haben ſie jede Theil⸗ 
nahme an der Regierung ablehnen zu müſſen geglaubt. Sie find 
überzeugt, daß ihre Zeit auch nicht mehr fern iſt, daß ſie, die einige 
ſiebzig Mitglieder der Cortes zu den Ihrigen zählen, ebenſo gut an die 
Reihe kommen, wie die Demokraten, die Anfangs in den Cortes nur 
21 Mitglieder zählten, jetzt aber, beiläufig geſagt, in Folge der Ver⸗ 
ſtärkung durch progreſſiſtiſche Fahnenflͤchtige einige dreißig. Außerdem 
gewinnen ſie tagtäglich mehr die Sympathieen Prims, Zorrillas u. A. m. 
und die Regierung tritt ihren fo ſchonend als moglich entgegen. Wird 
z. B. gegen die Iſabelliſtiſchen und Carliſtiſchen Parteigänger noch 
größere Strenge angewandt, als das drakoniſche Sicherheitsgeſetz von 

1867 erheiſcht, ſo wird gegen die Republikaner das mildere Geſetz 
von 1822 in Anwendung gebracht. Glaubt man aber dadurch zu er⸗ 
reichen, daß die Republikaner eine geringere Thätigkeit entwickeln, ſo 
irrt man ſich. Das Netz republikaniſcher Bündniſſe dehnt ſich bereits 
über alle Provinzen Spaniens aus, und man iſt nunmehr darüber 
eins, ein gemeinſames Band für alle dieſe „Bundesſlaaten“ herzuſtellen 
und zu dem Zwecke eine große Verſammlung der Delegirten der eins 
zelnen Bundesſtaaten einzuberufen. Man glaubt ſteif und feſt an die 
Zukunft der Estados confederados, und ſolcher Glaube, ſolche Zuver⸗ 
ſicht wiegt ſchwer gegenüber ſolchen Parteien, die gar kein Ideal, kaum 
noch ein Princip mehr verfolgen, nur ihrem Eigennutze dienen, mög: 
lichſt viel Aemter zu erlangen ſuchen und erſt dann vom Jatriguiren 

gegen andere Parteien ablaſſen, wenn fie genug Staatsämter inne zu 
haben glauben. Wie die Republikaner dieſe ihre Stellung auszubeuten 
wiſſen, dafür nur zwei kleine Beiſpiele. Am 9. d. ſtellte der republi⸗ 
kaniſche Marquis v. Albaida in den Cortes den Antrag, daß die⸗ 
jenigen Deputirten, welche aus der Staatskaſſe irgend einen Gehalt 
bezögen, von der Berathung des Ausgabe: Etat? auszuſchließen ſeien. 
Der Antrag wurde zwar von den monarchiſchen Parteien mit großer 
Heiterkeit aufgenommen; als dann aber der Antragſteller auftrat und 
ihn vertheidigte, darauf hinwies, daß etwa 80 Beamte Sitz und 
Stimme in den Cortes hätten, daß dieſen, fo wie der Armee die Ge: 
hälter pünktlich gezahlt würden, während andere Beamte Monate lang 
vergebens auf Zahlung ihres zuſtändigen Gehaltes warteten, daß man 
fo verfahre, als glaube man, die Einnahmen hätten gar nichts zu 
ſchaffen mit den Ausgaben oder, richtiger, die Ausgaben nichts mit 
den Einnabmen u. ſ. w. — da war es mit der Heiterkeit denn doch 
recht gründlich am Ende. Natürlich fiel Albaidas Antrag; aber feine 
Wirkung auf das Volk wird er nicht verfehlen, um ſo weniger, als er 
von einer Partei ausgegangen iſt, die noch jüngſt die Annahme von 
Aemtern verſchmäht hat. Einem Antrage eines anderen Republikaners, 
Garrido, der eine Unterſuchung über die Situation der Arbeiter der 
Induſtrie und des Handels verlangt, wagte man zwar nicht entgegen⸗ 
zutreten; wenn aber der Antrag, was hoͤchſt wahrſcheinlich iſt, nicht 
die geringſten Folgen haben wird, ſo wird die Schuld ohne ſonderliche 
Serupel den herrſchenden Parteien in die Schuhe geſchoben werden. 
Und ſolcher Beiſpiele ließen ſich noch viele anführen, die beweiſen, wie 
günſtig zur Zeit die Lage der Republikaner if. — Das jetzige Mini⸗ 
ſterium iſt alſo ein Coalitions⸗Miniſterium, kann als ſolches nur ein 
proviſoriſches fein und iſt der ſchwierigen Lage der Dinge durchaus 


nicht gewachſen. 
Großbritannien. 

* London, 17. Juli. [Aus Irland.] Die Nachträge zu den 
Nachrichten über den Verlauf der Siegesfeitrlichkeiten in Irland, 
welche auf ſäumigem Wege die iriſche Hauptſtadt erreichten und von 
dort erſt heute durch den Telegraphen nach London übermittelt wur⸗ 
den, zeigen, daß der „Zwoͤlfte“ doch nicht ſo ganz friedlich vorüberge⸗ 
gangen iſt, wie man anfänglich glaubte. In Lurgan wurde eine An⸗ 


zahl Orangiſten, welche von einem Mandoer in Scorva zurückkehrten, 


mit Steinwürfen angegriffen. Hierdurch aufgeregt, zerftörten fie 17 
Häauſer in unmittelbarer Nachbarſchaft des kathollſchen Nonnenkloſters, 
rlſſen die Treppen ein, ſchleppten Möbel und Webſtühle auf die Straße, 

thürmten fie aufeinander und machten Freudenfeuer daraus. Die 

Aufregung, welche bieraus entſtand, war unbeſchreiblich. Man ſchickte 

nach einer Abtheilung Militär, doch war die Ordnung wieder berge⸗ 

ſtellt, ehe die Truppen eintrafen. — In Newiy kam es gleichfalls zu 
einem Crawalle, bei dem drei Perſonen ungefährliche Schießwunden 
erhielten. — In Drumshambo tobten mehrere Fenierbanden mit grü⸗ 
nen Flaggen an der Spitze die ganze Nacht über auf den Straßen 
umher, machten einen hoͤlliſchen Lärm und warfen mit Steinen, doch 
kam es nicht zu einer eigentlichen Ruheſtöͤrung, da die Orangiſten ſich 
nicht ſehen ließen. In Belfaſf wurden die Ruheſtörer welche ſich in 
ihrem Fanatismus an katholiſchen Gotteshäuſern vergriffen hatten, 
von den Friedensrichtern zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 
[Das neue atlantiſche Kabel.] Der Londoner Secretair der 

„SocietE du Cable Transatlantique Frangais“ nimmt von der geſtern im 

Ber erfolgten Interpellation Anlaß, zu erklären, daß das angebliche 

Gutachten, was der amerikaniſche Attorney⸗General in Betreff der Zukömm⸗ 

lichkeit der Landung des Kabels ausgeſprochen, nichts weiter ſei als eine 

Privat⸗Antwort auf eine Privat⸗Anfrage des Präſidenten der „Newport: 

Neufundland and London Telegraph⸗Companv“, Mr. Peter Cooper. Dieſe 

Antwort ſei von einzelnen Organen der Preſſe in Amerika ungenau als 

eine Entſcheidung charaktexriſirt worden. Aber ein Attorney⸗General in 

Amerika konne ebenſo wie in England auf Anlaß der Regierung, wie auf 

Anfrage von Privatperſonen eine „Anſicht“ gegen ein beflimmtes Honorar 

redigiren, und die vorliegende ſei nur als Privatanſicht kundgegeben. Die 

Geſellſchaft beabſichtige das Kabel auf Grund des Allgemeinen Telegraphen⸗ 

geſetzes zu landen, welches vom Congreſſe gutg heißen ſei, und ebenjo wenig 

eine Kabellandung verbiete, als es einem Dampfer verwehre, ſeine Fracht 
Congreß ſpäter die Landung von Kabeln verwehren 
könne, ſei möglich, eben fo möglich, wie ein Verbot gegen alle aus⸗ 
lundiſchen Dampfer. Waaren an der Küfte der Vereinigten Staaten auszu⸗ 
ſchiffen, aber die Wahrſcheinlichkeit 1 in dem einen Fall dieſelbe wie 
Außerdem verfahre die Geſellſchaft noch im Einklange mit 

einem Specialgeſetze der Legislative in Maſſachuſetts, welches die von 
bier aus dazu Beauftragten (Amerikaniſche Bürger!) mit der Landung eines 

Kabels an der Küſte jenes Staates autoriſirt, ebenſo dazu, daſſelbe Kabel 
mit dem eines fremden Staates zu verknüpfen. Auf dieſes Specialgeſetz 
beyiebe ſich das von dem Attorney⸗General abgegebene Gutachten gar nicht. 
Alle Berichte aus Amerila ließen ſchließen, daß dort das Unternehmen von 
allen Klaſſen der Bevölkerung willkommen gebeißen werde. 
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= [Die Wildpretſteuer betreffend.] Bei Einführung der für die 
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Stadtarmenkaſſen beſtimmten Wildpretſteuer iſt angeordnet worden, daß die 
Erhebung derſelben nach den Vorſchriften geſchehen ſolle, welche für die 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer angeordnet ſind. Bei der letzteren Steuer iſt die 
Verſendung don Fleiſch, Brot, Mehl ꝛc. von einer mahl⸗ und ſchlachtſteuer⸗ 
pflichtigen Stadt in die andere nur dann geſtattet, wenn in den betreffen⸗ 
den Städten die Steuer nach denſelben Sätzen zur Erhebung gelangt. So 
wird z. B. hier in Breslau die Mahlſteuer für Roggen und Weizen und 
den daraus bereiteten Fabrikaten nach Durchſchnittsſätzen erhoben, d. h. es 
beträgt geſetzlich die Steuer für die Bereitung eines Centner Weizenkörner 
zu Mehl 20 Sgr. und eines Centner Roggen 5 Sgr., während für beide 
Körnerſorten bier gleichmäßig 12½ Sgr. pro Ctr. erhoben werden. Da 
nun in mehreren anderen Städten der Provinz, z. B. Neiſſe, Brieg ꝛc. 
jener Erhebungsmodus nicht ftattfindet, ſondern Weizen mit 20 Sgr., 
Roggen mit 5 Sgr. Steuer belegt iſt, ſo dürfen von dieſen Orten aus 
ſteuerfreie Verſendungen von Roggenmehl, Roggenbrot ꝛc. nach Breslau 
nicht erfolgen, weil die Steuer eben bier in Breslau pro Ctr. 12% Sgr. 
und in Neiſſe, Brieg nur 5 Sgr. beträgt. — Anders verhält es ſich bei der 
Wildpretſteuer. Durch die Cabinetsordre vom 24. April 1848 iſt nur 
der höchſte Satz, welcher für Wild überhaupt erhoben werden darf, normirt, 
während es den einzelnen Städten überlaſſen worden iſt, entweder die ſen 
Satz oder einen beliebigen niedrigeren zur Anwendung zu bringen. — 
Dieſer boͤchſte Satz beträgt: Für ein Süd Rothwild 3 Thlr., für ein Stüd 
Dammwild 2 Thlr., für ein Schwein 1 Thlr. 15 Sgr., für ein Reh und 
einen Friſchling 20 Sgr., für einen Faſan, eine Schnepfe, einen Auerhahn 
5 Sgr., für einen Haſen 2 Sgr. und ein Rebhuhn, eine wilde Ente oder 
Gans 1 Sgr. und wird dieſer Satz in Breslau zur Anwendung gebracht. 
Andere Städte, z. B. Brieg, haben ihre Sätze niedriger normirt und ers 
beben: Für ein Stück Rothwild nur 1 Thlr. 15 Sgr., für ein Stück Damm⸗ 
wild 1 Thlr. 10 Sgr., für ein Schwein 1 Thlr., für ein Reh 15 Sgr., für 
einen Friſching 20 Sgr., für einen Faſan, Schnepfe ꝛc. 2½ Sgr., für einen 
Haſen 2 Sgr., für ein Rebhuhn 6 Pf., für eine wilde Gans oder Ente 
1 Sgr. — Die ſteuerfreien Verſendungen dieſer verſchiedenen Wildſorten 
von einer Stadt in die andere ſind in Schleſien nach der bisher beſtandenen 
Praxis für zuläſſig erachtet worden. Nehmen wir alſo an — ein Fall, der 
bäufig genug vorgekommen iſt, und gewiß, wenn kein Einſpruch geſchieht, 
noch häufiger vorkommen wird — ein hieſiger Wildprethändler kauft in 
Oberſchleſtien 10 Stück Rothwild, ebenſoviel Rehe, 50 Faſanen und 100 Stück 
Rebhühner, welches Wild er nach Brieg ſchafft und dort verſteuert. Er er: 
legt daſelbſt für 10 Stück Rothwild 15 Thlr., für 10 Rehe 5 Thlr., für 50 
Faſanen 4 Thlr. 5 Sgr. und für 100 Rebbühner 1 Thlr. 20 Sgr., zuſam⸗ 
men 25 Thlr. 25 Sgr., löſt am gedachten Orte einen Verſendungsſchein und 
ſchafft das betreffende Wildpret ſteuerſrei nach Breslau. Hätte er daſſelbe 
bier verſteuert, ſo mußte er zahlen für 10 Stück Rothwild 30 Thlr., für 10 
Rehe 6 Thlr. 20 Sgr., für 50 Faſanen 8 Thlr. 0 Sgr. und für 100 Reb⸗ 
bübner 3 Thlr. 10 Sgr., zuſammen 48 Tölr. 10 Sgr. Wie ſtellt ſich alſo 
jezt das betreffende Rechenexempel? — Der Wilsprethändler hat fi 22% 
Thaler Steuer erſpart, die Stadtcommune Brieg hat 25 Thlr. 25 Sgr. vers 
dient und die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau iſt in aller Form Rechtens 
um 48 Thlr. 10 Sgr. benachtheiligt worden. — Da es nun doch aber ſchei⸗ 
nen will, daß die Stadtcommune don Breslau die Steuer für das hier zur 
Verzehrung gelangende Wildpret für ihre eigene Armenkaſſe und nicht für 
die anderer Städte zu erheben beabſichtigt, ſo haben wir auf obigen Miß⸗ 
brauch deshalb aufmerkſam gemacht, weil wir der Anſicht ſind, daß es dem 
Magiſtrat nicht ſchwer fallen kann, eine Beſtimmung zu erwirken, wonach 
ſteuerfreie Verf ndungen von Wildpret nur dann von Ort zu Ort erfolgen 
dürfen, wenn daſſelde in den betreffenden Städten mit einer gleich hoben 
Steuer belegt iſt. Was wir übrigens oben von Brieg geſogt haben, trifft 
u einer Menge anderer Orte wie Neiſſe, Goͤrlitz, Schweibnis, 
iegnitz ꝛc. zu. 

= [Der Königsplatz] erfährt inſofern eine weſentliche Verſchönerung, 
als die beiden auf der Weſtſeite deſſelben gelegenen älteren Bosquets nun⸗ 
mehr ebenfalls, wie die neueren Anlagen, mit Drabtgittern umzogen werden. 
Außerdem haben die erſteren eine nicht unweſentliche Vergrößerung erfahren 
und ſind den an ihnen rs hing Wegen der Form nach mehr ange: 
. worden. Leider hat die letztere Manipulation die Entfernung einiger 

ereits ziemlich ſtarken Akchienbäume zur nothwendigen Folge gehabt, was 

bel dem noch ſehr ſchattenloſen Platze allerdings ſehr zu bedauern iſt. Die 
zu den bisherigen Anlagen 1 2 ſind umgegraben, mit 
Mutterboden vermiſcht und mit Grasſämereien beſäet worden. 

„* [AUS dem Schießwerder. Bezug auf die am Sonntag 
ſtatigefundene feierliche Creirun 955 Ponzentönlgs iſt noch zu er⸗ 
wähnen, daß das Königsmabl ſehr zahlreich beſucht (118 Couverts) und 
die Decoration des Heinen Saales von dem Herrn Tapezierer Roſemann 
in ſehr geſchmackvoller Weiſe ausgeführt war. Die zu letzterer verwendete 
Orangerie war von dem Herrn Kunſtgärtner Breiter entnommen, da die 
Gartenverwaltung des Schießwerders dies zu thun verweigert hatte, trotzdem 
die ſtädtiſchen Behörden es find, welche dies 200 veranſtalten. Die pracht⸗ 
pollen Blumen⸗Bouquets hatte Herr Kupferſchmiedemeiſter Zapke aus 
feinem Privatgarten geſpendet. —. Allgemein bedauert wurde, daß Herr 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Kaufmann Stetter durch Familien Angelegen⸗ 
heiten gezwungen wurde, ſchon um 10 Uhr die heiteren Feſtgenoſſen zu ver⸗ 
laſſen, welche durch raſch hintereinander folgende Toaſte und ein ſehr 
ſinniges, von Herrn Particuliex Fritſch derfaßtes Feſtgedicht belebt und 
erheitert wurden. — Schließlich ſei noch eines Irrthums gedacht, welchen 
der humoriſtiſche Leitartikel der „Kleinen Chronik“ der „Breslauer Mor⸗ 
gen⸗ Zeitung“ vom vorigen Sonntage in Bezug auf die Creirung des 
Schützenkönigs enthält. Der Artikel ſagt nämlich, daß dieſer Act der Schützenkönigs⸗ 
lrönung auf dem Ausſterbe⸗Etat ſtehe, weil nur Bürger lentweder nach der 
Städteordnung von 1808, oder nach der von 1853) die Königs⸗ oder Ritter⸗ 
würde erhalten könnten, und im Laufe der Zeit ein Moment eintreten müfle, 
„wo die Zahl der Qnualificirten ſich auf ein Minimum reducirt, ja wo 
ſchließlich Niemand (2) mehr vorhanden iſt.“ — Die Zahl der Bürger nach 
der Städteordnung von 1808 wird und muß freilich ausſterben, aber doch 
nicht die Zahl der Bürger nach der Städteordnung von 1853! Dieſe letztere 
umfaßt gegenwärtig Tauſende und wird ſich boffentlich von Jahr zu Jahr 
mehren. Und ſollte auch einmal die Städteordnung von 1853 aufgehoben 
werden (vorläufig iſt dazu keine Ausſicht) — fo muß an deren Stelle doch 
eine neue treten, und dann ſind (wie die von den ſtädtiſchen Behörden feſt⸗ 
gestellte „Schießordnung“ ausdrücllich vorſieht) die Bürger der neuen Ges 
meindeordnung die Berechtigten. 2 4 

g [Bon der Oder.] Der Strom hat feit geftern gleiche Höhe be 
halten. Oberpegel 14' 2“ Unterpegel 3“. — Bei dem niedrigen Waſſer⸗ 
ftande liegt der Schiffsverkehr darnieder. Die Schleuſen paſſirten ſeit dem 
19. Juli: 3 Kähne leer, 2 mit Faſchinen. Die Ueberbrückung der 
Oeffnungen der langen Oderbrüde iſt ſoweit vorgeſchritten, daß be» 
reits die eiſernen Platten gelegt werden, die beſtimmt ſind, die Pflaſterung 
und die Trottoirs aufzunehmen. Die proviforiſche Rüſtung für die Ueber⸗ 
brüdung beider Oeffnungen der kurzen Oderbrücke hat man heute aufzuſtellen 
begurnen. Innerhalb 14 Tagen wird man mit der Auſſtell ung der eiſernen 
Conſtructionstheile fär die kurze Oderbrücke vorgeten. Gleichzeitig iſt man 
beſchäſtigt, das Straßenpflaſter im Anſchluß an die alte und neue Brücke 
aufzunehmen und entſprechend zu erhöhen. — Die Wiederherſtellung des 
Matthiasmühlgerinnes, die im Inkereſſe der Schifffahrt wie zur Re⸗ 
gelung der Vorſluthsverhältniſſe nothwendig wird, iſt durch umfaſſende Vor⸗ 
arbeiten in Angriff genommen, die Unterſuchung des Baugrundes durch 
Peilung und Bohrung beendet, die zum Theil ſehr bedeutenden Hinderniſſe, 
circa 2000 laufende Fuß eichene Pfähle, welche in dem mit Mauerwerk 
Slo“ boch verſchütteten Flußbette ſtanden, beſeitigt. Die Fangedämme, 
welche die Baugrube nach außen bin abschließen, find ſoweit bergeſtellt, daß 
man in den nächſten Tagen dieſelben mit Erde füllen lann, worauf dann eine 
Centrifugalpumpe aufgeſtellt wird, welche, von einer Locomobile getrieben, 
die Baugrube waſſerfrei halten ſoll. 

A [Zum Viehtransport. — Thierſchutz.] In Berlin darf vom 
1. Januar 1870 der Viehtransport innerhalb der Stadt nur noch ver 
mitlelſt S bewirkt werden. Dank den trefflichen Wagen des Bres⸗ 
lauer Schlachtviehmarktes iſt auch in Breslau ſchon viel für beſſeren 
und bequemen Transport der Thiere geſchehen, leider werden aber noch 
häufig nicht nur Schweine und Schafe, ſondern auch Rindvieh in roheſter 
Weile gefeſſelt durch die Straßen transportirt. Der Thierſchutzverein zu 
Berlin hat, um die Erreichung des mit der allgemeinen Einführung des 
Fuhrwerkstransports beabſichtigken löblichen Zweches zu fördern, beſchloſſen, 
eine Concurrenz für das zweckmäßigſte Modell eines ſolchen 
Transportwagens zu eröffnen, und fordert alle Wagenbauer oder an« 
dere geeignete Perſonen auf, ſich an dieſer Concurrenz zu beteiligen. Als 
die weſentlichſten Erforderniſſe des Transportwagens jind zu berüdjichtigen: 
1) leichtes Auf⸗ und Abladen; 2) leichte Fahrbarkeit; 3) Bequemlichkeit des 
Transports felbft. Die Bedingungen der Concurrenz ſind: 1) Als letzter 
Termin der Einſendung unter Adreſſe des „Bureaus des Berliner Thier⸗ 
ſchuz⸗Vereins“, Waldemarſtraße 64, iſt der 15. October d. J. feſtgeſetzt. 2) 
Die Modelle find wohlverpackt unter Beifügung eines verſiegelten Schreibens, 
welches im Innern mit dem Namen des Einſenders, außen mit einem Motto 
oder einer 455 verſeben fein muß, die ſich auch am Modell ſelbſt befinden 
muß, abzuliefern. 3) Für die Prüfung der Modelle ift ſeitens des Vereins 


eine Specialcommiſſion von Sachverſtändigen eingeſetzt. 4) Es werden für 
das erſt⸗, zweite und drittbeſte Modell je eine goldene, filberne und broncene 
Medaille als Prämien vertheilt, auch der Ausfall der Concurrenz durch die 
öffentlichen Blätter bekannt gemacht. — Nachdem angeblich die von dem 
Breslauer Thierſchutzverein der Behörde eingereichte Gummiſchlinge zum 
Einfangen der Hunde durch die Scharfrichterknechte ſich nicht bewährt hat, 
werden andere Modelle und zwar eine neue Gummiſchlinge und eine Leder⸗ 
ſchlinge vorgelegt werden. — Gleichzeitig wird die Angelegenheit wegen eines 
beſpannten Transportwagens für die eingefangenen Hunde, welchen der 
Breslauer Verein der Verwaltung gratis zu überweiſen zugeſagt hat, aber⸗ 
mals angeregt werden. — Der internationale Congreß der Thier⸗ 
ſchutzvereine zu Zürich vom 2.—5. Auguſt d. J. wird von Breslau aus 
nicht beſchickt werden, dagegen wird dem Congreß der gedruckte Entwurf 
eines Thierſchutzgeſetzes nebſt Motiven, redigirt von dem kgl. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Löwenfeld in Breslau eingereicht werden. — Mehrfache Bes 
ſchwerden find dem Verein zugegangen über die Qualerei der Fliegen durch 
das Fangen mit Leimruthen, doch glaubte der Vereinsvorſtand die Erledi⸗ 
gung dieſer Frage dem ſubjectiven Humanitätsgefübl überlafien zu müſſen. 
Es wurde empfohlen, um tagelangen Quälereien des Inſects vorzubeugen, 
. nach eintägigem Gebrauch zu wechſeln und in's Waſſer zu 
ecken. 

+ [Zur Warnung.] Am 5. Juli hatte das jährige Kind eines 
Steindruckers das Ungläd, daß es beim Sturze aus der Wiege mit dem 
Oberſchenkel des linken Beines zwiſchen die Seitenbretter gerieth, und hier⸗ 
durch einen Beinbruch erlitt. Die Eltern ſuchten alſogleich die Hilfe des 
Or. med. Aſch nach, der auch die Behandlung des Kindes übernahm, und 
einen kunſtgerechten Verband anlegte. Jedenfalls muß das Vertrauen der 
Eltern auf einen tüchtigen Arzt nicht ſtark genug geweſen fein, denn ſchon 
einige Tage nachher wurde derſelbe entlaſſen, und ſtatt deſſen der Schäfer 
Kunte aus Kranz bei Ohlau angenommen, der jede Woche zweimal behufs 
ſeiner Kuren in Breslau anweſend iſt, und im „Weißen Hauſe“ am Neu⸗ 
martt logirt. Nach Verabreichung eines Angeldes von 2% Sgr. übernahm 
dieſer die Kur, beſeitigte den vom Arzte angelegten Verband, worauf er ein 
von ihm fabricirtes Pflaſter um die gebrochenen Gliedmaßen hüllte, und ſich 
5 Sgr. bezahlen ließ. Das Kind jedoch wurde von dieſem Augenblick an 
immer unruhiger, und als es zwei Tag: lang fortwährend jammerte und 
ſtöbnte, nahmen die Eltern endlich geſtern auſs Neue die Zuflucht zu einem 

rzte, Herrn Dr. med. Willim, der ſogleich das vom Schäfer aufgelegte 
Pflaſter entfernte. Leider iſt das gebrochene Bein ſchon brandig geworden, 
und ſchwebt das Kind nach dem Ausſpruche des Arztes in der größten Les 
bensgeſahr. — In dieſem beregten Falle iſt die Unterſuchung gegen den 
Scha 1 pred bn. 8 f den Diebſtahl 

+ ıendiebftahl. in Bezug auf den Diebſtahl, der an dem 
Uhrmacher Galleiske am 17 April 1868 verübt 7 "ft bereits er» 
mittelt worden, daß der Dieb der * Lehrling Wilhelm Wiedermann 
durchs Fenſter, welches er ſelbſt vor Schluß des Locales aufgewirbelt hatte, 
eingeſtiegen war. Die von ihm geraubten 40 goldenen und ſilbernen Uhren 
brachte er zu einem befreundeten Soldaten im Bürgerwerder, der mit ihm 
einverſtanden war, in Verwahrung, von wo aus das geſtohlene Gut zu 
Verwandten des Letzteren, nach einem im Waldenburger Kreiſe belegenen 
Dorfe geſchikt wurden. Der Dieb hatte die Frechheit, bei feinem Principal 
noch bis zum 23. December zu verbleiben, und Zeuge von dem Jammer 
zu ſein, den er ſeinem braven Lehrmeiſter beigebracht hatte. Nicht einmal 
einen Vortheil brachte ihm ſeine That ein, denn als er von hier aus nach 
Hamburg unter fremden Namen abreiſte, um dort als Schiffsjunge auf 
einem nach Amerika abſegelnden Schiffe Dienſte zu nehmen, hat ihm der 
Hehler nicht das geringſte zukommen laſſen, vorgebend, daß noch keine der 
Uhren verkauft ſei. Da der Dieb wegen mangelnder Legitimation lein Un⸗ 
terkommen fand, hat er unterwegs als Arbeiter in einem kleinen Städtchen 
bei einem Dachdecker fungirt, bis er vor wenigen Wochen nach Kynau kam, 
woſelbſt er in Folge Recherchen der hieſigen Criminalpolizei durch den dorti⸗ 
gen Gens'darm verhaftet wurde. Die geſtohlenen Uhren ſind mittlerweile 
von dort wieder nach Breslau an den hieſigen Hehler geſchickt worden, der 
möglicherweiſe einige davon verkauft haben mag. Es iſt Jedem anzurathen, 
der etwa eine dieſer geſtohlenen Uhren von dem Hehler gekauft hat, ſich in 
hieſigem Sicherheitsamte zu melden, um fo der Gefahr des Verdachtes einer 
Begünſtigung des Diebstahls zu entgehen. Die hieſigen Hehler und Theil⸗ 
W alle in B . im Waldenburger Kreiſe ſind 
255 erke win orhanden, daß der Beſtohlene fein Eigen⸗ 

iesner 's Eta ſement.] Eine große Anziehungskraft auf 
das Wiesner'ſche Etabliſſement üben nicht allein der armen * 
günſtigem Wetter im herrlichſten electriſchen Lichte funkelnde Springbrunnen 
und der täuſchend nachgeahmte Waſſerfall, ſondern auch die Concerte der 
Kapelle des 3 Garde⸗Gren.⸗Regts. Königin Eliſabeth unter Leitung des 
Kapellmeiſters Ruſcheweyh aus. Programm und Ausführung erheben ſich 
über die gewöhnliche Concertmuſik und gereichen der trefflich geſchulten Kapelle 
bei der umſichtigſten Leitung zu großer Ehre. 
„+,[Belisveränderung.) Das Rittergut Wierſebenne, Kreis Mi⸗ 
1 Verkäufer: Der königl. — — Hauptmann Baron von 
7 aufer: Herr Domänenpaͤchter Brade in Kammendorf bei 
eumarkt. 


St. Aus dem Nieſengebirge, 20. Juli. Von hier bringt die Nr. 319 
der Zeitung aus Schreiberhau einen Bericht, der voll Unrichtigkeiten ift, 
Das Gerede, daß die Grundherrſchaft beabſichtigen foll, bei der Joſephinen⸗ 
bütte ein großartiges Hoſpiz errichten zu wollen, kurſirt ſchon feit vielen 
Jahren. Eine Erkundigung an der ricktigen Stelle würde den Referenten 
dahin informirt haben, daß dieſe Abſicht aus Gründen, die bier nicht ent 
erörtert zu werden brauchen, nicht vorliegt. Wenn der letzte Pächter des 
Ulbrich ſchen Gasthofes einen neuen Gaſthof in Marienthal zu erbauen 
die Abſicht hat, jo muß ihm das Publikum dafür nur Dank wiſſen, denn es 
wird dadurch die dem Letzteren zu Gute kommende Concurrenz geſchaffen 
und den gegenwärtig wie früber laut gewordenen Klagen der eberfüllung 
dieſes Hauſes am cheſten abgebolfen werden können. Wenn Referent aber 
hiel bei die Befürchtung ausſpricht, daß der bereits im Bau begriffene Gaſt⸗ 
hof nicht zu Ende geſührt werden wird, weil der Referent zu der Behauptung 
die Stirn hat, daß es dem Unternehmer am Beſten fehle, ſo mag der Unter⸗ 
nehmer Lg’ ihn hierfür zur Rechenschaft ziehen. Die Gründe, warum 
gerade der Unternehmer und nicht jener bezeichnete Dritte die Conceſſion 
zur 9 der Gaſtwirthſchaft erlangt hat, wollen wir hier auch uner⸗ 
in aſſen. Im Publikum find fie befannt und an geeigneter Stelle dürfte 
dem Gorteipondenten auch hierüber genügender Aufſchluß werden. Wer 
wie Schreiber dieſes, feit vielen Jahren Marientbal als 8 feiner 
Ferienreiſen gemacht hat, wird daher das eben beſprochene Project als kein 
überflüſſiges, wie das der Referent thut, bezeichnen, ſondern als ein hoͤchſt 
willkommenes nennen lönnen. Dies zur Steuer der Wahrheit. 


F. Liebau, 19. Juni. (Aus der Gegend. — Feuer.] Bei der nun⸗ 
eh in nächſler Zeit in Ausſicht ſtehenden 71 unferer Verbindungs⸗ 
5 n mit Oeſterreich dürfte es an der Zeit 7 17 ie örtlichen Verhältniſſe 
ar Strecke zu erwähnen. Nachdem die on 0 e das intereſſante Blas⸗ 

orfer Thal durch ſchnitten, führt dieſe Kg unſerem Bahnhof. Hier 
erfolgt die Reviſton und werden 1 üter von hier den öſterrei⸗ 
t Zügen übergeben. Diele, 4 — Bariton dem näͤchſten Vahnbof 
oͤnigshain aus, Yale a 0 der g artien, Ueber die bekannten 
hohen Bernsdorſe 7 N dem Reit ug durch bedeutende Felſenein⸗ 
ſchnitte und Tunnels ae 1 feine Ben in Parſchnitz (Station 
Trautenau) Gelegenheit zu bus in ihbegierde zu befriedigen. Von 
hier iſt Traute Der, on Ela Fahrt erreicht, und ſogleich fiber 
fiebt man die . Br Be aus dem Jahre 1866, als deren 
Nuten e —— e rg weit über die Gegend hinausragt. 
N u an 8 Zelt an die Gefallenen von Freund und 
un 5 1 1 5 ach feinen De das Ganze beſichtigt, findet man in 
. E Eon Wehen Teht edeutenden Garnmarlt, vorzügliche Spei⸗ 
pe und an — Beliebtheit e ſich das Lagerbier des Brauermeiſters 
1 = 5 — berate at in erfreut, und das bisher vielgetrunkene 
Pi a eh ag er men verdrängt bat: Von Trautenau aus bes 
Schlachtfeldern eine der i 7 e 8 
| 1 be „ d ei der jetzt auch in 
Ne e eee ee der 1 ganz gut von hier aus 
i A Ä ann. — Im Laufe der vorigen Woche brach in 
ee den U h dvelches in wenigen Stunden 6 Beſitzungen in 
. 8 55 darf 5 nung des Königl. Landrath⸗Amtes zu Landes⸗ 
Pana Oenätln nun in unſerem Kreiſe kein Hund mehr zeigen. 
Fieses, eden denen 20 Grenzaufſeher und auch Privatleute find ange⸗ 
rem Stdtchen eine Degegnenden Hund todtzuſchießen. Dabei wird in unſe⸗ 

jährliche Hundeſteuer von 2 Thlr. erhoben. 


& Altwaſſer, 19. Juli. Grundsteinlegung. — Zur Saiſ 
Feuerlöſchweſen.] Am 19. Juli fand die feierli 8 
neu zu erbauenden katholiſchen Nich unter feierlide Grunpfteinlegung ber 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


ahlreicher Betheiligung der 


. (Fortſetzurg.) . 
lichkeit und der hieſigen Einwohnerſchaſt ſtatt. Die Kirche, deren Bau 
9 ſottſchreitet, verſpricht eine Zierde unſeres Ottes zu werden und ver, 
dankt ihre Entſtehung 757 großen Theil der freigebigen Hand des Herrn 
urſtbiſchofs von Breslau. Nach Verlauf von ca. 2 Jahren würden wir 
im Beſitz beider Kirchen ſein. Das Bedürfniß einer Abzweigung von 
der Waldenburger Parochie wurde bei der ſteten Zunahme der Einwohner⸗ 
ſchaft in unferem Orte, wo die mehr und mehr erblühende Induſtrie die 
letzten Reſte einer feierlichen Idylle allmälig zu verdrängen droht, ſchon lange 
. — Trotz alledem und ungeachtet der Ungunſt der Witterung erfreut 
ch unſer Kurort auch dieſes Jahr einer ziemlichen Frequenz, welche ſich am 
15. d. auf 206 Nummern mit 317 Kurgaſten belief, heut aber ſchon bedeu⸗ 
tend zahlreicher iſt und tagtäglich zunimmt. — Bei einem dieſer Tage ſtatt⸗ 
ehabten kleinen Brand⸗Unglück, welches wegen der Nähe von hertſchaftlichen 
irthſchaftsgebäude leicht größere Dimenſtonen hätte annehmen können, 
ellte ſich leider zur Epidenz betaus, daß wir in dieſer Richtung gegen viele 
einere Orte bedeutend zurück ſind und machte den Wunſch lebbaft rege, 
dem Beiſpiel anderer Communen folgend, auch hier einen Feuerwehr⸗Verein 
recht hald ins Leben zu rufen. 


A. Schweidnitz, 18. Juli. [Aus der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
Rauf In der letzten Sitzung der Stadtverordneten kam ein Geſuch des 
Kaufmann Runge, dem wir bereits mehrere gemeinnützige Anlagen, wie 
die Etablirung einer Fabrik für Mineralwaͤſſer, die eines ruſſiſchen Dampf: 
bades, die Einrichtung für Trinkhallen, in welchen S verabreicht 
wird, verdanken, zum A ee Wie derſelbe in mehreren Häuſern der Stadt, 
und an drei Ausgängen derſelben ſolche Trinkhallen angelegt, beabſichtigt er 
auch auf dem freien Platze, am Ausgange der Köppenſtraße eine Bude für 
den Ausſchank von Selterſer⸗Waſſer aufzuſtellen. Nach dem Vorſchlage des 
Magiſtrats genehmigte die Verſammlung die Verpachtung des Platzes zur Auf⸗ 
ftellung der Trinkhalle zunächſt für ein Jahr. Die Bedenken, welche von einer 
Seite in Betreff der Perpetuirlichkeit derartiger Buden erboben wurden, be⸗ 
3 der Magiſtrat durch die Bemerkung über die zeitweiſe abgeſchloſſene 
acht. — Die Stadtverordneten genehmigten in der gedachten Sitzung die 
often für die bereits im vorigen Jahre beſchloſſene Herſtellung von Bade: 
Cabinets im ſogenannten General⸗Teiche vor dem Kroiſchthore, in welchem 
ſich auch die Militär⸗Schwimmanſtalt befindet. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
der oft ſehr niedrige Waſſerſtand zur Sprache gebracht, ein Uebelſtand, deſſen 
Behebung zur Zeit im Intereſſe des Publicums, welches die Badeanſtalt 
benutzt, aber wie es ſcheint, nicht in der Macht der Commune liegt, da die 
Muhlenbeſiger ein Anrecht auf die Benutzung des Waſſers im Generalteich 
haben. Wie Referent hört, iſt ein Fabeikbeſitzer, welcher jetzt zu unſern Mit: 
bürgern zählt, angegangen worden, an einer andern Stelle eine Badeanſtalt 
zu ktabliten. — Es iſt bereits berichtet worden, daß Behufs der Neupflaſte⸗ 
rung der Hochſtraße mit Granitſteinen dieſelhe hier und da aufgeſchüttet wer: 
den muß. Dadurch hat ſich auch eine Auſſchüttung des einen Theiles der 
innern oder großen Kirchſtraße als nothwendig herausgeſtellt. Es wurde 
daher in der letzten Stadtverordnetenſizung dem Antrage des Magiſtrats 
zufolge eine angemeſſene Verſtärkung des Bauefats genehmigt. Weil dieſer 
im laufenden Jahre durch die Ausführung des gedackten Pro- 
jectes der Straßenpflaſterung, die eine Ausgabe von 8000 bis 9000 Thlr. 
erheiſcht, nicht unerheblich überſchritten worden iſt, wurde beſchloſſen, die 
Reparatur der Rathsthurmuhr und die Renovirung der Zifferblätter an der⸗ 
ſelben erſt auf den Bauetat des nächſten Jahres zu bringen. Wunſchens⸗ 
werth erſcheint es, daß die Differenz der Thurmuhren beſeitigt werde. Sie 
differiren nicht nur von der Bahnhofuhr, ſondern unter einander weſentlich. 
Selten dürfte der Fall vorkommen, daß die Uhren am Ratbsthurme, am 
Tburme der katholiſchen Pfarrkirche und an dem der evangeliſchen Kirche 
übereinſtimmen. 

ODybernfurt, 19. Juli. [Communales.] Die königliche Regierung 
deen Nin daß Herr Bürgermeifter Opitz am 20. d. M. aus feinem 
eſigen Amte ſcheidet, und ebenſo, daß der Ralhmann Ernſt daſſelbe interi- 

miſtiſch verwaltet. — Der Geſangverein, dem Herr Opitz als Ehrenmitglied 
angehört, uberraſchte denſelben geſtern Abend mit Vortragung einiger Lieder 
— ſeiner Wohnung; der Herr Bürgermeifter dankte tiefgerührt. — Den vie: 
an Freunden und ehemaligen Schülern unferer Stadtſchule dürfte die Nach⸗ 
richt willkommen ſein, daß der Cantor und Organiſt Auſt am 19. Auguſt 
ſein 50 jähriges Dienſtjubilaum feiert, 48 Jahre iſt derſelbe ununterbrochen 
an Bieter e thätig. — Eins unſerer alten Miniaturhäuschen, das Flei⸗ 


ſcher ch d 3 
Neubau pe — auf der Herrenſtraße wird abgebrochen, und durch einen 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 20. Juli. [Amtlicher Producten⸗Boörſen⸗Bericht.)] 
Lahe (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gel, — Ctr., pr. Juli 52% Thlr. Gld. 
ugu 


ft 50% Thlr. bezahlt u. Gld., Auguſt⸗September 50% Thlr. Br., 
ptember⸗October 49% Thlr. Gld., October⸗November 48% Thlr. Gld., 
aber: December 47% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 47% Thlr. Br. 
garen (pr. Juli 67 Thlr. Br. 
1 b 


8 
i 
aps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 112 Thlr. Br. 

„Radi (pr. 100 Pfd.) niedriger, 5 . l 1256 Thlr. Br., pr. 


i 11 Tbir. Br., Juli⸗A ſt⸗ 1 
Tann ae 6 12 Thin. de und Auguſt⸗September 11% Tblr. Br. 


lr. 


25 u. Br., October⸗November 11% Thlr. 
9 


Br., November⸗December 11 lr. Br. il⸗Mai 12—ı1 5 „ be⸗ 
zahlt. Vor der Börfe September, ether 1¹ dir bechie 1 
Spiritus matter, get. — Quart, loco 16% Tölr. Br., 16% Thlr. Old. 


„Juli 16% Thlr. Old. Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗September 16 %—Y, Thlr. 
Beat „ 2 en Frege a Neuen 
mber im Ve . ‚ 
in Verbande 151%, Ahle, bejabit. eptember, October und November 
Die Börfen-Eommiffion. 


Zink ohne Umſatz. 
An Schlachtvieh waren auf hieſigen Vieh⸗ 


Berlin, 19. Juli. [Vieh.] 
markt zum Verkauf angetrieben: 

898 Stuck Hornvieh. Die Zufuhr nur mäßig, konnte nicht am Markte 
geräumt werden, da beim Mangel jeglichen Exports ſolche dennoch den Ber 
darf für Platz und Umgegend aberſtieg; geringe Qualitäten ſchlecht verkäuflich, 
beſte Waare mehr gefragt; die letzten f Ae blieben unverändert: für 
5 BR N erſte Klaſſe 16—17 Thlr., zweite 12—15 Thlr. und 

tte r. ! 

2395 Schweine hatten auch keine Ausfuhr und blieben Beſtände am 
Markte; die warme Witterung beſchränkte den Handel, welcher nur träge ver⸗ 
lief; gegen vorwöchentlich drückten ſich die Preiſe und galten 100 Pfd. 
Fleiſpgewicht beiter Waare 17—18 Thlr. : 

18,257 Stück Schafvieb. Das Verkaufsgeſchäft ſchloß mit flauen Preiſen, 
da der Markt der Lebhaftigkeit entbehrte, inſofein nur wenig fremde Käu⸗ 
er den Markt beſuchten; größere Poſten blieben unverkauft; 40—45 Pfd. 

leiſchgewicht ſchwerer Waare erreichten den Preis von 6-7 Thlr. 

879 Stück Kälber fanden bei der warmen Temperatur auch nur ſchwa⸗ 
chen Abſatz und gedrückte Preiſe. 


„Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Wien, 19. Juli. [General verſammlung des Vereines deut: 
Der Ciſenbabnverwaltu ngen] Die Verſammlung trat beute um 


* 
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Zu dem Sonnabend, den 24. b. im Hötel de 
Commerce erlaubt ſich der unterzeichnete S. C. 


1740 


Freiwilligen - 
dic . 


genbenützung. — Vor der Discuſſion über dieſe Gegenſtände f 


A ug Auna DA 
eine alten Herren freundlichſt einzuladen. 
Der 8, 0. zu Breslau. J. A.: Das praſidirende Corps "Marcomannlat. 
Selzer, xx. 


Ausbildung auf dem Lande zum Fähnrichs- und 
xamen. Prospecte gratis. Honorar: 
hir. quart. Pädagoglum Ostrowo bei Filehne. 


2317 


9 Uhr Morgens im großen Saale der Akademie der Wiſſenſchaften zuſam⸗ 
men. — Se. Excellenz der Herr Aden een er Dr. v. Plener eröfmmete 
die Verſammlung mit einer beifällig aufgenommenen Begrüßung der Mit⸗ 
glieder und ſprach die Erwartung aus, dieſelben dürften ſeit dem letzten 
Congreſſe in Salzburg einen weſentlichen Fortſchritt des Verkehrsweſens in 
Oeſterreich wahrgenommen haben. Die Regierung werde den Berathungen 
des Congreſſes mit Intereſſe folgen und mit Vergnügen in ge ellige Ge⸗ 
meinſchaft mit den Mitgliedern treten. — Herr Geheimrath Fournier er⸗ 
öffnet ſofort die Discuſſion über die einzelnen Berathungsgegenſtände. — 
Die Vorlagen find ſehr umfangreich. — Die Entgegennahme des Verwal⸗ 


tungsberichtes der geſchäftsführenden Direction über die Periode von 1867 


bis 1809 nimmt nur kurze Zeit in Anſpruch; deſto verwickelter geſtaltet ſich 
die Debatte über den Commiſſtonsbericht betreffend die Anträge auf Aus⸗ 
legung, beziehungsweiſe Abänderung des Regulativs über gegenſeitige Wa⸗ 
te dle Ver⸗ 
tünbung3: 


ſammlung den Beſchluß, am 10, November 1871, dem 25jährigen j 2 
iener 3. 


tage des Vereines, eine Feſtfeier zu veranſtalten. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 
E. Hirſchberg, 19. Juli. [Als Nachtrag] zur geſtrigen Kreisturn⸗ 
fahrt hierſelbſt erlaube ich mir heute noch mitzutheilen, daß nach einer großen 
Pauſe, die der beendeten Turnerei folgte, die Vertheilung der Preiſe vorge⸗ 


nommen wurde, vorher jedoch von der Rednertribüne aus noch beim „Schei⸗ 
den der Sonne“ die Herren Dr. Georgii aus Eßlingen, Dr. Jenny aus 
Baſel und Dr. Görtz aus Lindenau begeiſterte Anſprachen und Dankſa⸗ 
gungen (für den Central⸗Vorſtand und Ausſchuß der deutſchen Turnerei und 
für die Aufnahme der Turner bierſelbſt ꝛc.) an das verſammelte Publikum 
richteten, das mit Bravo's und donnernden „Gut Heil's!“ antwortete. Nach 
einer abermaligen Pauſe fand die Auſſtellung von 250 Fackelträgern zum 
Ne en und bald darauf dieſer ſelbſt in der überraſchendſten Weiſe ſtatt. 
Die letzte des zahlreichen Proben zu dieſem Fackelreigen hatte der verdienſt⸗ 
volle Turnlehrer Herr Rödelius aus Breslau abgehalten, der ſich auch 
geſtern noch während des Reigens inſofern um das Feſt verdient machte, 
als er in Mitte der Schnecken bildenden Fackelzüge thurmhohe Raketen 
ziſchen ließ, die zum höchſten Gaudium der Zuſchauer bei Erreichung ihres 
Culminations punktes knallend ihre Leuchtkugeln entwickelten und ein tauſend⸗ 
ſtimmiges „Ah! Ah!“ entlodten, Vor den Reſtaurations⸗Zelten und Buden, 
den Carouſſels und Marktbuden aller Art wurde im kunterbunteſten Allerlei 
von Muſik, Leier und Geſang das Elger'ſche Mufitcorps begleitet und zu 
alledem und was ſonſt noch geſchah lächelte der Mond fo harmlos berab, 
als ſähe er gar nichts oder Alles. Um 10% Uhr erfolgte der Einmarſch. 
Die Schildauer Straße, ein großer Theil des Marktes, ſowie die Langgaſſe 
waren illumſnirt. Man ſchaͤtzt die Zahl der eingetroffenen „Fremden“ auf 
12 15,000 Perſonen. Das Feſt verlief in ruhiger Weile, Während wir 
ſchließlich den Einwohnern unſerer Stadt für die freundliche Weiſe, mit 
welcher ſie den Turngäſten Quartiere gewährten, ſowie den ſtädtiſchen Be: 
hörden für ihr Entgegenkommen unſeren Dank uns auszuſprechen erlauben, 
müſſen wir doch vor Allem des Feſt Comite's in der anerkennendſten Weiſe 
erwähnen und auch die Bürger, welche zur Ausſchmückung der Stadt auf 
die eine oder andere Weiſe beitrugen. Dies Turnerfeſt war eines der 
ſchönſten Feſte unſeres Thales. 


Görlitz, 19, Juli. [Die Turnlehrer⸗Verſammlung!] wurde am 
Sonnabend Miltag geſchloſſen. Nachmittags von 4 Uhr ab fanden die an⸗ 
gekündigten Uebungen auf dem Turnplatze ftatt, und zwar ließ Turnlehrer 
Mießler Schüler der Mittelſchule mit dem Eijenftabe üben, Rackow aus 
Bremen führte neue Uebungen an dem Barren mit einem höheren Holm 
vor, dann folgte Kürturnen der Turnlebrer mit zum Theil ausgezeich⸗ 
neten Leiſtungen, dann Spiele verſchiedener Art und zum Schluß Feuerwehr⸗ 
Übungen der Turner⸗Feuerwehr. Erſt ziemlich fpät konnten die Gäſte in 
Töpert’3 Gartenſalon erſcheinen, wo der Turnverein einen geſelligen Abend 
arrangirt halte. Das Programm bot neben Ernſtem überwiegend Heiteres 
und beſonders wurde die „Menagerie“ mit Beifall aufgenommen. Unter 
den Rednern ragte Georgii aus Eßlingen hervor, der, anknüpfend an das 
Lied vom deutſchen Herzen, noch einmal zum Schluß in beredten Worten 
Zeugniß von der Zuſammengehörigkeit aller deutſchen Stämme ablegte. Die 
Verſammlung wird, das dürfen wir hoffen, bei den Thellnehmern in freund: 
lichem Andenken bleiben. Durch die von ihr gefaßten Beſchläſſe, wie durch 
den Austauſch von Erfahrungen und 
weitere Kreiſe wichtig geworden. 


Sprech faal. 


Ein Hafen für Breslau, in der Verbindung der Eiſenbahnen 
mit dem Strome. 
Iſt dies eine communale Angelegenheit? 

‚jeoloeiider Garten, Schiffswerft find von hieſiger Commune 
unterftüßte, Marſtall, Gas⸗ und Waſſerlieferung felbitftändig geleitete Unter: 
nehmen. Nimmermehr würden alle dieſe Unternehmen communale Angele⸗ 
genheiten ſein, wäre unſere Erziehung, unſere wirthſchaftliche Entwickelung 
nicht durch Bevormundung gehemmt worden. Von wirthſchaftlicher 
Freiheit ſind wir noch heute, trotz reformirter Gewerbeordnung, fern. 

Mit jeder Meile Eiſenbahn mehr, der Verwaltung der Staatsregie⸗ 
rung überantwortet, wird die wirthſchaftliche Unfreiheit, wird die Entfernung 


Theater, 


von der Anwendung des Ein⸗Pfennig⸗Tarifs für den Rohproducten⸗Trans⸗ 


port größer. 8 
Ne Concurrenz der Bahnen gegeneinander zeitigt nicht die uns noth⸗ 
wendigen Erfolge, nur der Zutritt der Ber in dieſer Concurrenz 
feng und wird größeren Effect in der Preisſtellung für Transport⸗Leiſtung 
rdern. 

Die Verbindung der Bahnen mit dem Strome iſt deſſen erleich⸗ 
terter Zutritt zur Concurrenz, eines Wetteifers, der den Rückgang aller 
Transportſpeſen erzwingt, daher ein Jeder Intereſſe zur Sache hat, er mag 
Kaufmann ſein oder nicht Nun iſt aber gerade von Verlretern des Han⸗ 
delsſtandes die Oderſchifffahrt für werthlos, weil unzuverläſſig, erklärt wor⸗ 
den; die Strom⸗Regulirung müſſe Anlagen, wie Hafen, Verbindung mit dem 
Strome, Ladeſtellen in größerem Umfange, vorangehen, und wie für jene der 
Staat, habe für dieſe die Commune kein Geld. 

Nicht um Geld, um Hergabe geeigneten Terrains handelt es ſich, es gilt, 
neben den monopoliſirten Eiſenbahnen die Schifffahrt am Leben zu erhalten. 

Werthlos die dn Lee 

Mebr Waſſer als die Themſe hat die Oder; gegen ihre Hüter, die Wal⸗ 
der, wird nicht mehr ſo barbariſch verfahren wie ehedem; der Oder Unglück 
iſt ihr jäher Fall, Folge deſſen die Unterbrechungen in ihrer Nutzbarkeit, 

Aber eben wegen dieſer nachtheiligen Eigenſchaſten und ererbten Eigen 
thümlichkeiten iſt die Verbindung mit den Bahnen um fo dringender, eiligſt, 
in kürzeſter Friſt, große Frachtenmaſſen den Schiffern zuführen zu können. 

Werthlos die Oderſchifffahrt? 

Stromauf, auch noch im Juni d. J., brachte fie große Partien Roheiſen 
ab Stettin nach hier für 2 Sgr. den Centner. 

Schleſien kann die Waſſerſtraßen nicht entbehren, tro aller Eiſenbahnen, 
mögen dieſe auch zum Meere und zu den Weltmärkten führen, 

illionen werden e Br: und jene Bahn bis zum 
Meeresſtrande zu bauen im Intereſſe des Schleſien nur flüchtig berührenden 
Tranſitberkehrs! 
Die Differenzialtarife find der, Schleſien nachtheiligſte Ausdruck dieſes 
Weltmarkiſtrebens dieſer einſeitigen Verkebrsentwickelung. 


156ſte Frankfurter 
Gad 


iehung 3. Kl. am 28. d. Mts. Antheil⸗ 
aa al 6 Kl. aluig 


46 22 Yaftel 
8 Thlr. 4 Tölr. 2 Thlr. 1 Ab 
verkauft und verſendet 1266 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗Comptolr, Roßmarkt 9, 1. Etage. 


heilt der Specialarzt für Epilepsie Dr. 
0. Killisch in Berlin, jetzt Mittelstrasse 
Nr, 6. — Auswärtige brieflich. Schon 

über Hundert geheilt. [55] 


gebrauchte 


Ideen, iſt ſie erſprießlich und auch für] 
(G. A.) 


Bädergenüſſe für nicht Badereiſende. 


6 5 2 Verkaufsſtelen bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, Eduard Groß, am 
Epileptische Krämpfe 20 a ee Fand 90 955 Tichauer, Schuhbrüce⸗ und Albrechts⸗ 


ueberſaiti 
empfiehlt E. FE. Pia 
Inſtrumente billig zu haden. 


Beilage zu Nun 333 der Breslauer Zeitungs — Mittwoch, den 21. Juli 869. 


Meltmarktſtreben und Differenzialtatife, in inniger Gemeinſchaft, laſſen 
das Nächſtliegende überſehen, laſſen unfere provinztellen Märkte vernichten, 
laſſen die Conſumtionsplätze längs der Ströme vernachläſſigen. Unwieder⸗ 
bringliches iſt dadurch verloren! * Er 

Dies find die Folgen, daß jest die Frachtführer den Handel dirigiren und 
nicht mehr wie ehedem kaufmänniſche Intelligenz jene, die Verfrachter. 

Was nutzen Schleſien die Weltmärkte ohne Steigerung, Erhöhung hei⸗ 
miſcher Propuctionskraft, ohne Ermäßigung der Localtariſe, die allein uns 
billig ernähren, zum internationalen Concurrenzkampfe uns befähigen können. 

Weil die Schifffahrt der Pflege entbehrt, ſind die Localtarife hoch, die 
Durchgangsfrachten niedrig. 2 . 

Wann iſt Breslau's Zwiſchenhandel, gehemmt Breslau's induſtrielle 
Entwickelung. > 5 FASSTE 

Die Verforgung Berlin's, Stettin's, ſomit der Oſtſeeprovinzen, ab hier 
zu Waſſer und nicht mit Kohlen und Eiſen allein iſt der einzig und allein 
richtige Weg. das beweiſen auch die jüngſt ausgegebenen Handelsberichte pro 
1868 der Kaufmannſchaften jener Handelsplätze. chierer. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 19. Juli, Abends. Die Nachricht, in dem heute abge⸗ 


haltenen Miniſterrathe ſei beſchloſſen worden, die Einberufung der Kammer 


zu verſchieben, beſtätigt ſich. 
Der „Preſſe“ zufolge hat das Handelstribunal heute die Auflöſung 
der Société Immobilière ausgeſprochen und drei Liquidatoren ernannt. 
: (W., T. B.) 
Paris, 20. Juli. Die Generaloerſammlung der Lombardenbahn 
genehmigte einſtimmig den Betriebsübernahmevertrag mit dem Hauſe 


Hirſch (Conceſſtonäre für die türkiſchen Bahnen) und ermächtigte außer: 


dem die Verwaltung, am Vertrage die Staatsbahngeſellſchaft theilneh⸗ 


men zu laſſen. . B.) 
Paris, 20. Juli. Die Mitglieder der Linken beſchloſſen heute 
eine Erklärung bezüglich der Kammervertagung abzugeben. Abends 


Zaſammentritt, um den Text derſelben zu vereinbaren.” (W. T. B.) 
Paris, 20. Juli. 
ſchen Botſchaft in Rom, iſt zum Cabinetschef im Minifteriun des 
Aeußeren ernannt. (W. T. B.) 
Madrid. Imparclal meldet, daß eine Verſchwörung gegen Ser⸗ 
rano, Topete und Prim entdeckt und mehrere Brigadiers und Oberſten 
verhaftet worden ſeien. Der Imparcial verlangt energiſche Unterdrückung 
der täglich in Malaga, Sevilla und Granada vorkommender Ruhe⸗ 


ſtörungen. (W. T. B.) 


Kelegraphiſche Courſe und Börfen⸗Kachrichten 
N (Wolff's Telear, Büreau.) N a . 
Berliner Börfe vom 20. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Conrf 
Berlin « Görlitz 741. Bergiſch⸗Märkiſche 138. Breslau Jreibuiger 112%, 
Neiſſe⸗Brieger —. Koſel⸗Oderberg 108%. Balister 103. Köln⸗Winr en i 
117%. Lombarden 152%. Malnz⸗Ludiaszaſen 137. Oberſchleſ Lyn. . 
18714. Oeſtert. Staatsbahn 233½. Mechte⸗Obet⸗Alſer⸗Stamm-Actien 92 . 
Rechte Oder⸗lÜſer⸗Stamm⸗Prioritäten 96%. Mhbeiniſche 115 4, Warſch au⸗ 
Bien 57%, Darmſt. Credit 122%. Minerva 42%, Oeſterr. Credit ⸗Hetten 
121%, Schleſ. Bank⸗Berein 121. Sproc, P prot. 


a han: et 5 
reuß. Anleihe 93 proc. Staatsſchuldſcheine 81 Oeſterr. Nationals 
Aula 58% Siber Gee 63%, 1860er Yoofe 84%. 1884er Looſe 67. 
italien iſche Anleihe 55%, Amer, Enkeihe 88%. Ruß ſiſche 1860er Anleihe 
136%, Türk. öproc. 1805er Anleihe 44%. Ruſſ. Banknoten 76% Dellerr 
Banknoten 81%. Hamburg Mon. 150%. London 3 Mn. 6, 24%. Wien 
1 Mon. 81. Warſchgu 8 Tage 76. Paris 2 Mon. 8I%, Ruſſ.⸗Poln. 
Schaß⸗ Obligationen 67%, Peln. Pfandbriefe 68½ Baieriſche Pramien⸗ 
Unleibe 104%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. K. 89 . Schleſ. Rentenbriefe 
8 „. Bofener Creditſcheine 83%. Poln. Liquidatinns⸗Pfanpbrieſe 68%. 
Rumän. Eiſenbabn⸗Obligat, 71%. Schluß feſt. 5 

Wien, 20, Juli Rahm. 2 Uhr. [S luß⸗Courſe.] Rente 63, 40, 
Nationar- nl. 72, 40, 1860er Losſe 104 30. 1864er Looſe 123 20. Grebite 
Actien 297, 80 Norabahn 235, —, Franco 129, 50. Anglo 359, 75. 
Nationalbank 761, —. Staate Giſenbahn ⸗Actien⸗Cert. 432, —. Lombard. 
Giienbahn 282, 60. 
10, 01. Baris 49, 75. Hamburo 91, 85. Felt. 

Frankfurt a. M., 19. Juli, Abends. [Effecten⸗Societät.] Ame⸗ 
rikaner 87%. Ereditactien 284%. Staatsbahn 410. Steuerfr. Anleihe —. 
Yombarben 269. 1860er Looſe 85%. National⸗Anleihe —. Galizier —., 
Darmſtädter Bankactien 726. Silberrente — Türken —. Realiſationen 
drückten, Schluß feſt. Paris bekannt. 

Newport, 19. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 110. Gold⸗Agio 25%. Bonds 123%, 1885er Bonds 121%, 
194er Bonds 110%, Illinois 159% epcluſt rie, Bahn 29% Baumwolle 


34%. Mehl 6, 40. Veoleum 314, 31. Zucker 12½. Zink 6, 
Berlin 20. Juli. Roggen: feſt. Juli⸗Auguſt 54%, Aug. ⸗Septbr. 
54, Sept.⸗Oct. 53%, Oct.⸗Novbr. 52, — Rübb : matt. Jnali⸗Auguſt 


12, Septbr. October 12, — Gpiritus: feſt. Juli⸗Auguſt 16%, Auguſt⸗ 
Sept. 16%, Sept.⸗Oct. 16%, Oct⸗Nov. 151% 


Witte um Hilfe! Mi 


Am 14. Juli find in Groß⸗Gorzitz, Kreis Ratibor, durch eine Feuers⸗ 
brunſt gegen 40 Gebäude ein Raub der Flammen geworden. — Heſtiger 
Sturm, ſowie durch die Dürre eingetretener Waſſermangel haben faſt jede 
Rettung des Eigenthums der Betroffenen unmöglich gemacht; ſo daß ein 
großer Theil derſelben nur mit dem nackten Leben davongekommen iſt. 
Da nun noch die meiſten Gebäude unverſichert waren, fo iſt Hilfe, drin ⸗ 
gend nothwendig. ie 2 a 
Edle Menſchenfreunde werden daher recht herzlich gebeten, den Unglück 
lichen durch milde Gaben ihre traurige Lage zu erleichtern. Sie werden ſich 
nicht nur den wärmſten Dank der Nolhleidenden, ſondern auch einen ewigen 
Gotteslohn erwerben. g k 

Etwaige Beiträge an Kleidungsſtücken oder Geld bittet man an bie 
Unterzeichneten direct einſenden zu wollen. 


[2 


Groß⸗Gorzitz im Juli 1869. [214], 
. Motiet, A., Graf Arco, 
Regierungs⸗Aſſeſſor u. Landrathsamts⸗Verweſer. auf Groß⸗Gorzitz. 


Czekir, Orts⸗Pfarrer. Kutſcha, Scholtze. 


Frankfurter St.⸗Lotterie. 


Hauptgew. fl. 200,000 ev. 2mal 100,000. — Nähte Ziehung 28. Juli. 


Amtliche Original⸗Looſe ½ à 26 Thlr., 4 à 13 Thlr., % à 6% Thlr. nur 
noch bei umgeh. Beſtell. zu bez. aus Breslau: [1357] 
Schlesinger’s Haupt-⸗Agentur, Ring Nr. 4. 

Vom erſten Auguſt 50 verlaſſe ich Breslau auf einige Monate. 


Sate Elisabeth. Kessler, "3 


ge el und Pianinos 


N 
Welzel, Piastoforte⸗Fäbrit, Reuſcheſtraße Nr. 38. Auch ſind . 5 


London 125, 20. Kaſſenſcheine 183, 50. Napoleons or 


Graf Armand, erſter Sceretär der franzöſts 
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Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hug 2 Meyer, 
ugo Langer. 
Breslau. 5 8 [731] 


SE RER 13 PER 
Statt jeder befonderen Meldung. 
Bertha Weidner, 

Fritz Liebeskind. 
erlobte. 
Oels, den 15. Juli 1869. [710] 


Heut Früh 9 Uhr wurde meine liebe Frau 
von einem geſunden Töchterchen glücklich ent⸗ 
bunden, [228] 

Ramwicı, den 19, Juli 1869, 

H. Krüger, Realſchullebrer. 


Todes⸗Anzelge. 

Heut morgen 1 Uhr verſchied nach 
vierwöchentlichem ſchweren Leiden unfer 
geliebter Vater, Bruder und Schwie⸗ 
gerſohn, der Fabrik « Director Hugo 
Ernſt Tamme, in ſeinem noch nicht 
vollendeten 39. Lebensjahre. Dieſe 
ſchmerzliche Nachricht widmen, um ſtille 
Theilnahme bittend, ſeinen lieben Freun⸗ 
den und Bekannten 1576] 

Breslau, den 20. Juli 1869. 

De ee ee 
eorg Tamme, 
ugs Zamme, ) Senke 
Dorothea Baude, als Schwiegermutter. 
FREE rere 
Die Sende Auer Jabel hat heut durch 
ie chemiſche Dünger⸗Fabrik hat heut dur 
den Tod ihres Dirigenten 
Herrn E. H. Tamme 
einen a Egg Verluſt erlitten. Wir 
bewahren dieſem pflichtgetreuen Mann eine 
dankbare treue Erinnerung. [735] 
Breslau, 20. Zuli 1869, 
Der Verwaltungsrath. 


Heute Morgen 1 Ubr erfolgte nach mehr- 
wöchentlichem Leiden der Tod unseres ver- 
ehrten Chefs, des Directors 

Herrn Erst Hugo Tamme. 

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen 
einen lieben freundlichen Rathgeber, In dank- 
barer Erinnerung werden wir Seiner s'els 
gedenken. 36 

Breslau, den 20. Juli 1869, 

Das Personal 
der Chemischen Dünger - Fabrik, 


ven Todes⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Am 19. d. M. Abends 10 Uhr endete nach 
langen Leiden und ſchwerem Todeskampfe 
mein mir unvergeßlicher Mann, der Wein⸗ 
kaufmann Carl Frank, in dem Alter von 
43 Jahren. Wer ihn kannte, wird meinen 
tiefen Schmerz gerecht finden. 
Mathilde Frank, geb. Schadow, 
im Namen der übrigen Verwandten. 

Beerdigung: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr 
auf dem neuen reformirten Kirchhof. 

Trauerhaus auf der Leſſingſtraße. 


Heute Früh um 8 Uhr ſtarb nach längeren 
Leiden unſer inniageliebter Vater und Groß⸗ 
vater, der königl. Kanzlei⸗Rath G. Gruner. 

Dieſe Anzeige widmen im tiefſten Schmerze 
Bet beſonderer Meldung allen entfernten Ber 
annten und Freunden mit der Bitte um ftille 


Theilnahme: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Striegau, den 20. Juli 1869. 1237 


Unſere gute, inniaft geliebte Gattin und 
Mutter Julie Jentſchura, geborene Bleß, 
entſchlief ſanft im Herrn zum beſſeren Leben 
Sonntag Nachmittag 4 Uhr in ihrem 510ſten 
Lebensjahre nach kaum Stägiger Krankheit an 
Unterleibs⸗Entzündung. — Off. Joh. 14, 13. 

Dieſe traurige Nachricht widmen allen Freun⸗ 
den und Bekannten: 

Die tiefbetrühten Hinterbliebenen. 
Guſtav Jentſchura, als Gatte, 
Wilbelm Jentſchura, als Sohn, 

im Namen der übrigen Geſchwiſter. 


Conſtadt, den 19. Juli 1869. 234 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobungen: Fräul. Emilie Wilde in 
Berlin mit Gerichts⸗Aſſeſſor Fritz in Berlin. 
Verw. Frau Sophie Dankberg, geb. Brey; 


ding, mit Major im Dragoner ⸗Regt. Nr. 4 


v. Schouler in Lüben. 1 
Geburten: Dem Paſtor Wendland in 
Gröben ein Knabe. Dem Reg.⸗Rath v. Hart: 
wig in Danzig ein Knabe. Dem Ingenieur 
Voß in Hirläberg ein Knabe. Dem Jagd⸗ 
ine v. Hartwig in Dettelin ein Märchen. 
em Hauptmann im Grenadier⸗Regt. Nr. 5 
Pikordi in Danzig ein Mädchen. Dem Paſtor 
Pietſch in Gr.⸗Hartmannsdorf ein Knabe. 
Todesfälle: Der Freiherr v. Eickſtedt⸗ 
Peterswaldt in Hohenholz. Der Oberſt Lieut. 
3. D. Dobſchitziyh in Danzig. Der Oberſt⸗ 
Lieut. a. D. Koch in Bennſtedt. Frau Paſtor 


Goßrau, geb. Klotſch, in Bleicherode. Frau 


Hauptmann Baronin v. Verſchner in Weil⸗ 
burg. Der Beigeordnete Schreiber in Mittel 
walde. 


Stadttheater. 
Mittwoch, den 21. Juli. Zum vierten Male: 


v. Schiller. Als ſanfaktiges Trauerspiel 
für die Bühne bearbeitet von Alfred Frhrn. 
v. Wolzogen. 

Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 


9 Donnerstag, den 22. Juli. „Der Waffen⸗ 


mied. Komiſche Oper mit Tanz in 
3 Atten von Albert Lortzing. 


Wintergarten. 
Täglich Concert und 
große Vorſtelung.. 


in allen Fächern der Kunſt. 
des Concerts unter Leitung des Muſik⸗ 
Directors Hrn. Löwenthal Punt 5 Uhr, 
der Vorſtellung 6% Uhr. Ende nach 
10 Uhr. Kaſſenpreis a Perſon 5 Sgr., 
Kinder 1 Sgr., reſervirter Platz gegen 
Zuzahlung von 2½ Sgr. à Perſon. 
Abonnement: Billets zu halben Breien 
und Einzelbillets a 3 Sgr. find in den 
bekannten Com manditen zu haben. Alles 
‚Nähere die Tageszettel und Programme. 


Nr. 1 Schmiedebrücke Nr. 1. t werben. 
Nr chmiedebrücke Nr. 1. ug n Paul Müller. verſteiger 2 B N ” 


2318 - 
Deutsche Grundcreditbank zu Gotha. 


Im Verfolg meiner Bekanntmachung vom 4. Juli d. J. bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
N daß nach kein Se = ee die hypothekariſchen Darlehne der Bank bis auf 
Weiteres nur in baarem Gelde und zwar nach Abzug unſerer Proviſion mit 95 pCt. gewährt, 

Der Extrazug reſp. ausbezahlt werden. 5 : er 


nach Berlin, Hamburg, Kiel und Breslau, den 20. Juli 1869. 
Kopenhagen Der General ⸗Acgent 
eſti . 5 
Wr e re denz abe ü für die Fi 8 Schle ſien und Pofen. 
und find no lets i 
Sarg den deen Moritz Schlesinger. 
Auch werden Baflanlere, welche nur * eb Gen 1472] 
nach Berlin reifen wollen, ohne zurüd« 7 Ueber das Vermögen des — manns 
zukehren, angenommen. e Ar . BR 5 
PPC ie: Zofep$ Poppelauer, in Firma; 5. Mops 
S ea ee WE d dende he ll Uhr ber Nee 

Lebich's Etablissement. 2 ' ar a SB ai See e and Ver Tag Mr 
6 aßes Milt 2 Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Seeg uf, 1800 

roße ullar= Boneet ieftgefeßt worden. 

e e der Rate ne e az di a Un ſer Perſonenzug 7, l. Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe 
Infant.⸗Regiments Nr. 51. von Berlin abgeht, hält ſeit dem 5. d. M. auch auf der Station iſt der Kaufmann Franz Lütke, bier, 
Anfang‘? Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. ee a Fri 4 u. 5 Minuten Morgens paſſirt, ſobald Paſſagiere dort ab: a 5 1, beſtellt. 
FF u; Berlin, den 8, Juli 1860, . [1151] Iden aufgeorbent, 85 unn hai 
J. Wiesner's Brauerei. Königliche Direction bol den Einar abt Ga 


Heute, Mittwoch den 21. Juli: a 1 

Großes Garten⸗Concert der Niederſchleſiſc⸗Mä 

unter Leitung des Kapellmeiſters 0 
Herrn Ruſcheweyh. 

Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Kinder die Hälfte. 1371] 


f { Rath Sıenert im Termins⸗Zimmer Nr. 47 
kliſchen Eiſenbahn. im 2. tod des Stat Gerichte, Gebäudes 
f anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
. Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters, ſo wie darüber ab⸗ 
zugeben, ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen, und welche Perſonen in denſelben 


Eiche n-Park. =. 2 l zu berufen ſeien. 

5 2 

7 f 27 + iR 7 m | 

Heute Mittwoch den 21. Juli: Vom 1. Auguſt c. ab werden nach Vereinbarung mit dem Directorium der Berlins RR um, FR e eee 


Milits 5 Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zwiſchen den Stationen Breslau, Rawicz, Liſſa und Glo⸗ en im Beſitz oder Gewahrſam haben, ode 
„Gro ßes, Ru tilitär Concert gau einerſeits und Station Stettin andererſeits Retourbillets für die III. uno Wagen: 54 e ihm a Nadi 5 ape 
8 ge 70 Yeah 1 5 1 0 e 0 . v l ider llaſſe zu ermäßigten Preiſen und mit einer Gültigkeits⸗Dauer von drei in; aus- ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter verſönlicher gegeben. Der Fahrpreis beträgt: 1379] [zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 


Leitung des Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. II. Klaſſe. III. Klaſſe. ve 

Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. von Breslau nach Stettin und zurück: 11 Thlr. 18 Sgr. 6 Thlr. 19 Sgr. 518 1 25. Auguſt 1869 einſchließlich 
Gemengte Speiſe. ee ee ae Te Fa a u mache und Aer wit Bertele 
Der Extrazug geht 3 Uhr 15 Min. vom Glogau a 10 Fe ; 5 „ 22 { en ect e 

Centralbahnhoſe ab. Breslau, den 17. Juli 1869 ; i en e a ee, chenden DNg, RR 


Zelt- Garten. ner n in ihrem De 
Zäglih Sener | a eee n ee BR Ina 


Die Herren Uctiondre werden hierdurch zu der an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
ter Leitung des Muſikdirectors 1 machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
untes Beeren H. Brübl. 1369] ' am 7. Auguſt d. J., Ansprüche, dieſelben mögen berelts zechts⸗ 


Anfang 7 Ubr. Entree à Perſon 1 Sar. hängig fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
K 4 Nachmittags 3 uhr, he ten er ber 1800 einfäliehtic 
- 2 u um 1. September einſchlie | 
Seiffert in N oſ enthal. S 5 im 71 67 ane e der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt] bei * ſchriftlich oder zu Protokoll anzumels 
Heute Mittwoch, den 21. Juli: dem biefigen lich 4 8 1 2 1 chen Innere een der fämmts | 
2 eda Veit gemel⸗ 
Großer Sommernachts⸗ mn dent! chen en era erſamm ung En ern + 195 live nach Behnden 
Bal parò, less] Dur Beratpung und Derötubtafung Tommen: Saen 7 SE efinitiven Verwaltungs. 
a „die im a es mit der Königlichen Staatsregierung am 17, September 7 0 Vorm. 1 
eee eee 1856 geſchloſſenen Betriebs⸗Ueberlaſſungsvertrages bezeichneten ordentlichen Gegen: 1 un ee e 
wobei ſämmtliche Anlagen in Folge eines fände der Ne n t h Ratb Siegert im Termins⸗Zimmer Nr. 47 
künſtlichen Reflexes der 5000 bunten Flammen II. Antrag der Grjellihaitsvoritän e an die Generalverſammlung, zu beſchließen: im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
vergrößert und durch 20,000 bunte Flammen die Geſellſchaftsvorſtände zu ermächtigen, die von der außerordentlichen Generals zu erſcheinen. 
erleuchtet erſcheinen, ein Andlick, der allen Be: Verſammlung vom. 5. 3 1868 für a 3 der Eiſenbahn von Poſen] Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
ſuchern eine Ueberraſchung bereiten wird. über Gnelen und re: 00 = Thorn beſchloſſene aber noch nicht be: |eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Anſang des Concerts 4 Uhr, des Balles im gebene Anleihe von 13,000, 00 Thlrn., ſowie die von der außerordentlichen] Accord verfahren werden. 
Hazet eue e e 2 üb, Lim un Gia de dur Lernen, de Fiege und doo, Keek dne Rute reg aum I nad eine wet eh zu 
i i 1 i ben⸗ ab bi h 7 ! meldun 
e dene 6 Uhr Feu nebſt Abzweig ingen beſchloſſene weſtere Anleide von 13,395,900 bis zum 22. October 1869 einſchließlich 
Galilon ul berſchbede nen Mer rraſchun den blrn. in jeder ihnen zweck näßig ſcheinenden Weite, jedoch mit Ausnahme von feſtgeſetzt und zur Prüfung aller innerhalb 
ee e Stammactien insbeſondere auch in der Art zu beſchaffen, daß ſie dadurch in bejelen nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
Omnibusfahrt van 2 Uhr ab 4 den Stand geſetzt werden, die nach den angeführten Generalverſammlungs⸗ meldeten Forderungen ein Termin 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden beſchlüſſen zu emittirenden Obligationen nach ihrem 0 ganı oder theil⸗“ auf den J. Rovember 1869, Vorm. 11 Uhr 
FFTTTTTTTTT0T0T0T0T0T0TTTTTT weiſe für Rechnung der Geſellſchaft zurückzubehalten, beziehungsweiſe zu über-] vor dem Commiſſarius Stabt⸗Gerichts⸗Rat 
eſchlechtskrankh., Ausflüſſe, Geſchwüre ze. nehmen, auch zu dieſem Zwecke die erforderlichen Statutabänderungen mit der 
G Wundarzt Lebmann, Oblauerftr. 38. Staatsregierung für die Geſellſchaft verbindlich und endgiltig zu vereinbaren. 


Siegert im Terminszimmer Nr. 47, im 
2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäuves 
anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger 5 welche ihre For⸗ 


en gg ie Herren Auer ane a end 5 8 1 5 7 

ben in Gemäßheit des § 29 des Statuts ſpäteſtens am 6. Auguſt d. J. im Directorial⸗ 

Heiraths⸗Geſuch. Bureau auf dem 5 „ Ai bat ach ae 7 7 en, Se 
Ein j K 28 „z. Z.] deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen, und zugleich ein unter: cd 1 f 

als "Buchhalter 3 ii 255 ud ſchriebenes Verzeichniß der Nummern derſelden in zwei Exemplaren zu übergeben, von denen eee einer der Friſten ans 


Lande thätig, wünſcht fi i das Eine mit dem Vermerke der zustehenden Stimmen und dem Siegel der Königlichen f 
as Dogen 1155 . Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenrahn verſehen, zurückgegeben und als Legitimation zur bat eine scheit derselbe ald deer Aue 


disponiblen Vermögen von ca. 3000 Thlr.] Theilnahme an der Verſammlung dient, en beizufügen. 
werden gebeten, Photographien nebſt Angabe Formulare zu den Nummer⸗Verzeichniſſen lönnen in dem genannten Bureau in Empfang 9 Jeder (Aubiget, welcher nicht in unferem 
der Verhältniſſe bis zum 27. d. M. in der] genommen werden. fi 1869 Amts: Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Expedition der Breslauer Zeitung unter T. reslau, den 17. Juli 7 Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 


8 | 
Da euren ee ee 55 des Verwaltungs = Raths der Ober⸗ igen Orte wobnbaiten oder zur Braris 


elbſtverſtändlich. uns berechtigten Bevollmächtigten deſtellen, 


Eröffnung. geieen eie e Saale 


; Denjenigen, welchen t an Bekannt⸗ 
— . , nl Rant Harte 
22. d. M. i : e rtaern un a D ber der Internationalen] Leonhard, Brier Ra oſer 
112 8 5 B Gartenbau- Ausstellung in Hamburg Ko 2. bis 12, September d. J. zu be- zu Sachwaltern 30. 11780 
Neſtauratlon. Daß ich beſtrebt fein werde, cheiligen wünschen, stehen Programme ur Anmelde - Formulare gratis, Denjenigen | Breslau, Stadt. & ul 1869, 
den Anforderungen des Publikums zu ent: eber, welche an dem Congresse von ärtnern, Gartenfreunden und Bota-| Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung I. 
ſprechen, glaube ich, da dies ja in meinem nikern zu Hamburg am 3. bis 6. 1 d. J. theilzunehmen beabsichtigen, per- 1470) Setanntmachun 
Intereſſe liegt, nicht erſt verſichern zu dürfen, zonliche Mitgliedskarten gegen Ferahung von 1 Thlr. auf portoſreies Ver- m unſer Firmen-Regifter {N bei Nr. 608 
rma: 


7 langen zu Dienst, — Für Ausstellungsgegenstände gewähren dis Eisenbahnen erhebliche löſchen der 
Carl Püppche Frachtermässigung. Das Congress - Comite verheisst den Inhabern von Congress karton daß Erloſch an 
0 einfache Fahrpreise — Hin- und Rückſahrt auf der Berlin-Hamburger Bahn. hier heute eingetragen worden. 


1867 E. II. Müller, Gartenstrasse 1 80 
[ ] z. Z. Secretair der Section für Obst- und 88 der Abnigl. Saadt- Gericht. Aöthelnmg 1 
. —— —e— . — 


Juwelen, Gold und Silber gehe den der Section für Obat- und Garienban 
kauft und zahlt die böchſten Preife: | ———., 182800 be den unden Bm 
nie 
M. Jacoby. Breslauer Dünger-Confum-Verein, |mir; Srormchssigite isn sm 
Miemerzeile Nr. 19. Die Herren Mitglieder, ſowie Diejenigen, welche dem Vereine beitreten wollen, werden getragene J 9 Waldenburg, * 


hiermit erſucht, behufs Ertheilung von Aufträgen auf Düngmittel zur Herbſtfaat folge Verfügung vo uli 1869 am heu⸗ 
2 ti . 

Montag den 2. Auguſt, Vormittags IL Uh Feen ourg Hammer Bar 

enen Gans ſich einzufinden, [719] Der Vorſtand. denburg ift aus dem Vorſtande ausgetreten 


Da“ R iin Hotel zur ge 
Du 4 i € 2 3 und an feine Stelle der Buchhalter A. Henel 
f riefe als C. t 
Salt, Reiktofe & e BIBER ee BEST En ai 
eiſe⸗ um oder kaufen dieſelben 3 pCt. über Börſennotiz. g iburg, 5 10 
Aachen Touriſten⸗ Marcus Nelken & Sohn. eG Rreid-Berlöt "1. Sibtheitung. 


Mein Hotel Graupenſtraße Nr. 7 u. 8 unter der Firma: ue 17821 En 
1 Hotel zum Wiener, Hofe, | una ai znggi 


ift auf das Beſte und Sauberſte tenovirt und erlaube ich mir daſſelbe unter Züſicherung] ſollen im Hoſpital St. Trinktas, Ende 
2 prompter Bedienung bei ſoliden Preiſen einem geehrten reiſenden Publikum ꝛc. beſtens zu] der Gräbſchner⸗Straße, Nachlaßſachen verſio N 
d. e ler, empfehlen. Breslau, im Juli 1869, n Hochachtungs voll l bener Hoſpitaliten gegen leich lane A 


er nr ‘ a BT "are STRERTE FF S XT NN 8 
RE e e de — —— Ganburg' r werikan. Packetfahrt.aretien· Geſellſchaft. 
In, unfer Geſellſchafts⸗Negiſter in bei N 9. 1 

A090 De uefa ber oel €. ©. Pramien- Anleihe Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


zer 4 pitſch bier heute eingetragen 5 a 
e d . der Stadt Mailand von 1866, 75 h d N N f 
Königl. Stadt-Geriht. Abtheilung l. eingetheilt in 750,000 Obligationen à 10 Franken, garantirt durch den ge Ham ned un b ew⸗Hor 7 


ſammten Grundbeſitz und die directen und indireeten Steuern der Stadt 7 = 
. eng er - Mailand. Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 
Cohn zu Wüſtegiersdorf werden alle Die: AR Weftphalie, Mittwoch, 28. Juli, Mrg.| Alemannia, Mittwoch, 18, August Mrg. 
jenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als Deren Rüchſahlung geſchieht innerbalb 55 Jahren, und zwar bis 1881 immer am: [ Sammonia, Mittwoch, 4. Auguſt Mrg.| Holſatia, Mitzwoch, 25, Auguſt Mrg. 
Concurs Gläubiger machen wollen, hierdurch 16. September, 16. December, 16. März und 16. Juni mit Prämien von: Sileſia, Mittwoch, 11. Auguſt Mrg. r 3 ? 
Sufaeforbert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 8 1 ad © O O © duiſc abe we € z etz ROHR Pr. Ert. Thlr. 165. Zweite Cajate Pr. Ert Thlr. 100. 
FF Fre + . 9 Fracht 2. pr. 40 Hamburger Cubikſuß mit 15 pSt, Primage, für orpinäre Güter 


t : 2 
l inkunft. i V ten Staaten 4 Sgr. B 
n, 


melden und demnächſt zur Prüfung der Jede Obligation wird mindeſtens mit Fres. 10 zurückbezahlt. Näheres bei dem Schiffsmakler uguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Ham⸗ 
ſammtlichen innerhalb der gedachten Friſt an: —— ö burg, ſo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe 
gemeldeten Forderungen, ſowie nach Befinden Diefe Obligationen, welche ſich b.ſonders für Feſtgeſchenke, kleine Erſparniſſe ꝛc. allein eonceffionirten General⸗Agenten 1949 


TR 6. September 1800, Vorm. 10 Ubr, furt aM. zu baben, und zwar zum reife von: 123 und Soreial-Agenten Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße 27. 


ds g . = Fl. 4 40 Kr. = Fl. 40 Währ. Silber. 
vor dem Commiſſar des Concurſes, Kreis: TTT 


i. ee lege] Maſländer 10 ⸗Fies.⸗Looſe à 2 Thlr. 20 Sat. GetweideMäh maschinen 


zu erſcheinen. 


Nach Abaltung dieie® Termins mird ge zu beziehen aus Breslau durch J. Juliusburger 's System IHlornsby. 


eigneten Falls mit der Verhandlung Aber den 


e l uo ae oel geln un un, Lotterie Comptoir, Roßmarkt Nr. 9, erſte Etage. Auf früheren Concurrenzen IImal Siegerin 


te ae 20. Detober 1809 cufätieitih 3% Stadt-Madrider- Prämien- segn Samuelson und andere Fabrikate, empfing auf der Mäh⸗ 
feſtgeſezt, und zur Prafung aller innerhalb Anleihe. maſchinen⸗Concurrenz in Ungariſch⸗ Altenburg die goldene Medaille 
u 


derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange: . i fi ; 
meldeten Forderungen Termin e In der dritten am 1. Juli c. ſtattgehabten Ziehung find folgende Nummern zur Rück ⸗ und 40 Dukaten; auf der eben in Maucheſter ſtattfindenden bie 


5 Beſtellung des definitiven Verwaltungs: eignen, find bei allen Weckslern des In: und Auslandes und namentlich in „ S. C. Mlatzmann in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1, 


auf den 3. November 1869, Vorm 10 Ubr, zahlung am 1. Januar 1870, gezogen worden: 8 dato größeften Mähmaſchinen⸗Concurrenz, bezeichnet der „En gineer“ 
C Nr. 19 619 909,0 a 109.503, 147.931. die Hornsby'ſche Mähmgſehine als die anerkannt beſte. 
N . „6 „ D . „ . . D D ‘ 9 * 7 — £ 
i benden in diesen erinine weiden 22 517 8719743744463 10.50 24903 6103 101509. Original⸗Mähmaſchinen Thlr. 250, 
die Gläubiger aufgefordert, welche i 311. 34,197. 42,149. 43,453. 46,650. 54,902. 81,192. 101,569. . 
Bean nme br 5 In 112,773. 139,585. 159,081. 190,909. 205,054. 226,293. 240,413. In meiner Fabrik gebaute Thlr. 280. 
en heine Mamelbung färitlic eineict 4500918 1 200 8• 1 323,308. 331,649. 341,355. 343,498. und bemerke, daß bei den meinigen ſämmtliche der Abnutzung beſonders 
; i ei N res. f N ie 11 a 
n W Die Interimsſcheine konnen bei mir zum Umtauſch gegen die Original⸗Obligationen ſtark 1 Theile aus ann, Eiſenguß angefertigt find. 
„Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem eingereicht werben. ine jede meiner Mähmaſchinen wird auf Probe gegeben. 
Auen jenen Serge bat, muß ne Die nächſte Ziehung findet am 1. October C. ſtatt! Gras⸗ und Getteide⸗Mähmaſchinen mit Handablage 
ſigen Orte wohnhaft en ober zur Praxis bei und ind Original-Looſe bei mir zu bäben. reis + Thlr 120 
uns berechtigten e Bevollmächtig⸗ Moritz 14 ayser senior, = P “m + + 1 b 
— ER f Bart, und Wiser ee . Julius Goldstein | 
e Berlin, Neanderſtraße 1, Ede Köpnickerſtraße. : = 5 9 
Eontenius berge gen. Studart zu 1 Gewinne und Zinſen in Gold zahlbar. Eiſengießerei und Maſchinen⸗Jabrik, 
ß it ieieieinieeieieiete eier fee 105 Siebenhufener⸗ Straße. 5 
Ge sch ung. a 4 nun N 17 1 5 N 
a Ta x 250,000 Franken in Gold, Auf der Mähmaſchinen Concurrenz in Yale im vorigen Jahre war 
der Concurs Eröffnung und des offenen x Haupttreffer die Hornsby’ihe Maſchine nicht vertreten. 136 
Q 3 


Arreſtes. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Waldenburg. 
I. Abtheilung. 
Den 10. Juli 1869, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns und 
I tbefiperd Emanuel Cohn zu Wüſte⸗ 
diersdorf iſt der kaufmänniſche Concurs er⸗ 
öffnet und der Tag der Bahlungseinftellung |” 
A 26. Juni 1869 


1 t worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe i 
der Kaufmann 8. W. Liebig bier Left. N 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert in dem 1 

auf den 22. Juli 1869, Vormitt. 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Kletſchte im Seſſions⸗Zimmer Nr. 1 


der allerneueften 3p Ct. Madrider 100 Frcs.⸗Cooſe. 
255 Jährlich 4 Gewinn ⸗Ziebungen. 

* Hauptgewinne: Fred. 250,000, 100,000, 70,000, 50,000, 40,000 ze. 
3 bis Fres. 100, niedrigſter Gewinn eines jeden Looſes. 

Original ⸗Looſe (nicht von den verbotenen Promeſſen), welche in allen . 
ſtatthabenden Ziehungen fo lange mitſpielen, bis denſelben ein der im Plane 
notirten Treffer, deren geringſter Frcs. 100 beträgt, zugefallen iſt, verkauft . 
der Unterzeichnete auf Ratenzahlungen bis 1. September d. J. und zwar 
gegen eine Anzahlung don 11351] 

05 Preuß. Ert. tür | Driginal-2oo8, 


2 8 . . oofe. 
Schon nach geſchehener Anzahlung von Thlr. 2. Preuß. Ert. fpielt das 
Original⸗Loos zu Gurſten des Käufers in bevorſtehender Ziehung. 
erlooſungspläne und Programme gratis. Gefällige Aufträge werden 


=) 


Englische landwirthschaſtliche 


Maschinen. | 

Marshal! Sons & Comp.’s Locomobilen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, = 
Samuelson’s Getreidemähmaschinen, ' 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
und stehen eine grosse Anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 
deren Leistungsfähigkeit gern jedem Reflectanten zu Diensten, 7 


ee 
ee (ejejisjeiejeejeiieie, il ale 


ee 


wu 


« 
71 
2 


Der Verkauf dieſ. Looſe iſt geſetzlich geſtattet. 
nad eee mund 51 


e 


Seſſſ * gegen Baarſendung oder Poſtnachnahme prompt effectuirt durch die Staats: - 279] g 

e Zeig n 8e. 5 8e | H. Humbert, Moritzstrasse „Frisia‘, Breslau, 
4 nen e Betellung einen andern 4 Carl Hensler in Frankfurt d. M. mern: "77 77 
en Ber. 5 . x — B e " 2 Su 

en, Melde von dem Gemennſchuldner CTC ie Vorzüglichſte Nähmaſch inen, 


etwas an Geld i * } 
in Def ober Öemahelam beben edel“ Der Einſatz kaun nie verloren gehen. 


prämiirt auf der Ausſtellung zu Paris 1867 
mit der goldenen Medaille. 


0 Familien⸗Nähmaſchinen zum Treten, Doppelſteppſtich, feſte 8 
. Natt. mit Apparaten, Preis 28 Thlr., mit Verſchlußtaſten 


N ie der G tänd 
bie zum 20. Auguft 1809 einfhllentch 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
edu i zu machen, aach 
ehalt ihrer etwanigen Rechte, ebendahi 
faded analen dahin zur 
andinhaber und andere mit denſel 
W Gläubiger des Semen. 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
—— ͤ ͤ — — — — — — 


Auction. 


N 


30 Thlr., Handmaſchinen, Mbeeler:Wiljon-Spitem, in eleganten 
Cbatouille. Dieſe Maſchinen nähen ebenfalls Sade Er 
und können mit Leichtigkeit auf Reifen mitgenommen werden. 
Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchinen zum Treten, mit Apparaten, ven 
36 Thlr. an; Groover⸗Baaker⸗Steppſtichmaſchinen für Schneider 
N von 40 Thlr. an; Handmaſchinen für 8, 14 und 16 Thlr. 

r alle Gewerbtreibende Nähmaſchinen jeder Conſtruction 
in großer Auswabl und zu ſoliden Preiſen. Unterricht gratis. 


I. Mippert, Medaniter, 


* Reise 


empfehle ich engliſche 


Am 23. Juli e. . ard ſollen Reiſedecken, Schlafdecken, Neiſe⸗Plalds, Riemen, Schirme, Hals⸗ En. 
a ee — 8 in det 1 kragen, Manchetten, gutſitzende Herrenwaſche, Socken, Strümpfe, e n 1747 Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 
eirca 16 Centner Wolle Unterjacken, Unterhoſen, Zwirn ⸗Handſchuhe, Hofenträger, Cachenez, 5 
verſteigert werden. Neglige⸗Tücher, Sblipſe und Cravatten für Jung und Alt, ſeidene Bequemſte Route . 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechnungsrath Piper. und leinene Taſchentücher, wie überhaupt ſämmiliche en * ö 
FE schlimm ſowohl im eleganten Geſchmack, als auch für den täglich praktiſchen m 7 
Hedechllche Anctionen. Ce nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb. 
5 x ol⸗ 2 25 
len im te bende aßen Kleidern, . 


) J 
Von Breslau früh 6 Uhr 53 Minuten nach Ezernig, Ankunft 10 Uhr 15 Minuten. 
Von da per Poſt nach ee) air) 80 Kulte Antunſt 3 Uhr Nachmittag. f 
ur Familien: 

Von Breslau früh 6 Uhr 53 Minuten nach Rybnik, Ankunft 11 Uhr 30 Minuten. Br 
Von dort per Lohnwagen, die ſtets auf dem Bahnhof zu finden, nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb 
(2% M.), Ankunſt 2 Uhr Nachmittag. 780) 


Möbeln, circa 500 Stück Säcke, 1 Bıüden: 1 
waage, 1 photo graphiſcher Apparat, 1 Sati⸗ Eduard Littauer, 
nir⸗Maſchine,. 1 gold, Anker⸗Ubr mit gold. f ; 
Kette, und Brunnen, Baus und 19 Ring 27 (Becherſeite), 

r 20. Julke, Pyrmittags 9 ir zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke, 
Appellations⸗Gerichts⸗Gebande, Hoerfes Mo. 


5 
70 


biliar, worunter auch mehrere gute Stüde Oben angeführte Artikel ſind in anerkannter, reeller, guter Waare aus 99 2 
zu Mahagoni und Kirſchbaum, ſowie ein den beiten Fabriken in größter Auswahl ſtets am Lager. [1359] Beguemſte und beſte Ro ute RK 


nach Königsdorff-Jastrzemb. 


ee verſteigert werden. 
Für alle Neiſende 


er Auct.⸗Commiſſ. Rechgs.⸗ Rath Piper. 
2 über Babnbof Czergih direct ver Post nach Königsborff⸗Jaſttze p. 
uction. Nur auf dieſer Route iſt Berionen Rofkberbinaung und abel Beicha fengeitele 


ene den meinen diene Echte Gallus⸗Dinte, pr. Orhoft 8, 12, 16, 20, 24 Thlr., ben e ee 


DZ 


Shweitniperfrahe 27, dem früheren eich, eimer⸗, qua- und flaſchenweiſe billigſt, [721) Neiſenden nach Carlsbad 1 
n auch um 1 Ur Copir⸗Dinte, à Quart 10, 15 und 20 Sgr., ff. rothelund blaue Carmintinte, an . via iſenden nach E empfiehlt Kein it allem Comfor N 
ein Madagoni⸗Pianino, x ; eingerichte 1 3 > g 5 75 
S Ba ee enne ln Ele e Hotel zum Wilden Mann in Annaberg i Z. 
EFFECT N y Pfd. 6, 8, 10, 12, 15, 20, 25 und gr., agen zur eiterreile im Hote - m 5. x 
in e eee Was Padllack, a an. 2%, um dem, Flaſchenlack, a vp e + wo 4 Enn. A. Warmer’s Hotel garni und Neſtauration 


Papier sc, auf die lei i ümirend, ; Neuſcheſtraße Nr. 29, neben dem großen 2 . NA 
abe auf 5 . Ear als] empfieblt die Fabrik von 8. Bar th, Meerſchiffe. in Liegnitz, ada 


erordentli a ae 3 a A T 2 
P iv er & Co. ohne ‚Jönk ö ing s Si ch erheits⸗ Fü nd x J 2 Thl Gloganerſtraße Nr. 9, Qu ‚Babubofe, 1 
un 8 ’ 8 8 ichtet, i 0 eehr \ 8 
I.I140] Oblauerſtraße Nr. 14. die Niederlage von N Schle; ger, Bing to, Eingang Blnderplap. [136] 885 ae Ler — 45 ber drsmpteſten und (liefen Bid ende K. e 


ie. f 1 2 


Se 
u * DEE * 
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U 
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re 


. 


© Eaudeliegnitz 


in Liegnitz, 1 
Beulen Sr. Moſeſtat des Koͤnigs von ſowie 


IN Birawa iſt vergeben. 


42 


Breslauer Korn. 
Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producken feinen alt⸗ 
Ahrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkender 
And belebender auf den Körper, als dieſer. 

Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 
30 Br in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 


werlauft. Ich empfehle denſelben: 
r Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der rn 2 
1 


u 
28. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7, 
N. Seewald, Tauenzienſtraße 63, 


Gebr. Knaus, Hoflieferanten, Oblauerſtraße 76 u. 77, in Breslau, und 


Johann Plochowietz in Conſtadt 
die Güte, denfelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrilpreifen zu verkaufen, für die 


H. Böhm, 


Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet. Mühlgaſſe Nr. 9, 


Sandvorſtadt. 


55 Feinen Holländischen Rauchtabak 


Henrieus Oldenkoft I. Zoon & Cie, 


. te Amsterdam 
empfiehlt Bruno Wentzel in Breslau, Albrechtsstr. 3. 


Half Canaster, à 7 Sgr. Canaster Nr. 1, à 12 Sgr. 
T Zoort, à 8 Sgr. Varinas Nr. 1, à 16 Sgr. 
II Zoort, à 10 Sgr. Varinas Nr. O, à 20 Sgr. 
Bei Abnahme grösserer Posten entsprechenden Mabatt und Verpackung nach 
Wunsch des Bestellers. [846 


2 


Neue holländiſche Jäger Fett⸗Heringe, 
einſter Qualität, und 


neue fette eugliſche Matjes ⸗Heringe 


empfiehlt billlaſt 


Carl Fr. Keitsch, Kupferſchmiedeſtr. 25. 
Fertige Anſtrichfarbe 


zu Fußböden, Thüren, Fenſtern, Façaden, Gartenzäunen ꝛc. Alle Arten von Lacken, 
niſſen, Pinſeln und Maler⸗Utenſilien empfiehlt billigſt: 72 
J. Trautmann, Alte-⸗Taſchenſtraße 29. 


La. Superphosphate aller Art aus den berühmten Fabriken der 


Herren Ohlendorff & Comp. und Emil Güssefeld in Hamburg, sowie 


Ia. rohen Peru-Guano, direct aus den Regierungs-Depots, 
Gedämpftes prima Knoehenmehl, Kalisalze ete. 
* olferiren billigst: [1042] 
Paul Riemann & Comp., 
Breslau, Kupferschmiedestrasse Nr. 8, 
General-Depositaire des aufgeschlossenen Peru- Guano von Ohlen- 


dorff & Comp. und Oontrahenten der Saperphosphat Fabrik von 
Emil Güssefold. 


dohannis- Roggen 


zur Saat offerirt auf Lieferung billigst: [1358] 


Ferdinand Stephan, 


f Comptoir: Weidenstrasse Nr. 25, II. 
Die allgemein eingeführten 


[531] | man 
Ralir-Seifen-Stangen, Für Juwelen, Gold, Silber, 


welche für England patentirt ſind, alte Treſſen und Münzen 
tange 10 6 und 10 Sgr. zahlt hohe Preiſe: [7582] 


a6 
Eier⸗Oel Seifen, D. Jaroslav, 


a Paquet von 2 Stück 5 Sgr. Gold⸗ und Silberarbeiter, 


Feinſte Veilchen⸗ Schweidnitzerſtraße 45, 1. Etage. 
Steifen, 


A Stück 5 und Ep à Dutzend 1% und 


East indi Jamelca Ginger. 


vorzügliche Qualität abne de Sprue Anfragen sub 6. H. M. poste rest. Ratibor. 
RT ei — 


2 


abweichend von Ingwer-Ligaeur nur au 
echtem Jamaica-Rum und Rohrzucker von 


Double-Extract, 
a Flacon 10 Sgr., à Dutzend 3% Thlr. 
empfehle ich und ſind dieſelben in allen be⸗ 
kannten Niederlagen vorräthig. In Breslau 
bei Herren Gebr. Knaus, Ohlauerſtraße, bei 
Wie J. G. Patzky, Ring, grüne Röhrſeite. 


iederverkäufer erhalten Rabatt. 
L. Wunder 


à Flaſche 1 Thlr. durch die Dampf⸗Spirituo⸗ 
fen: und Fruchtſäfte⸗Fabrik [751] 


Louis Heilborn. 
!Mabhanoni-!! 
11Möbel!! 


neue und gebrauchte Sopha's, mit und ohne 
Fauteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten 
Möbel in allen anderen Holzarten in 
reichſter Auswahl zu auffallend billigen feſten 

Preiſen empſiehlt: [1051] 


Siegfried Brieger, 


37. Kupferſchmiedeſtraße 


reußen, Inhaber der großen Medaillen der 
Uausſtellungen aller Völker zu London 1851 
und 1862, zu Paris 1855 und 1867. 


1 ar terre und erſte Etage!! 


Die Beamtenſtelle des Dom. 


1229] 


Kupferſchmiedeſtraße 25, 


[1374] Ecke der Stockgaſſe. 


das preuß. Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 und 12 Sgr. 


feinfter Wurzel fabricirt, echt zu beziehen | AB” 


2320 


Herrn Dr. J. G. Popp, 


praktiſcher Zahnarzt 
in Wien, Stadt, 
Bognergasse Nr. 2. 


Szendrö, 25. Juni 1868, 
Euer Wohlgeboren! 

Ich gebrauche schon seit mehreren 
Jahren Ihr rühmlichst bekanntes Ana- 
therin-Mundwasser mit dem besten 
Erfolge, doch wird selbes schon so 

vielfach nachgemacht und verfälscht, 
dass ich mich entschlossen habe, um 
eine echte Waare zu erhalten, direct 
an Euer Wohlgeboren mit der Bitte 
mich zu wenden, mir per Postnach- 
nahme 4 Flaschen Anatherin - Mund- 
wasser und 2 Schachteln Zahnpulver 

per Post zuzusenden. 

lndem ich meine Bitte nochmals wie- 
derhole, zeichne ich mich mit grösster 
Hochachtung [1360] 

ergebenster 


Dr. Ludwig v. Michnitz, 


k. Bezirksarzt. 


Zu haben in Breslau: S. G. Schwartz, 
Ohlauerstrasse Nr. 21, und Ed. Gross, 
Neumarkt Nr. 21, in Landsberg: Jul. 

Wolff, in Neustadt b. W.: G. A. Lemme, 
in Sagan: Heinr. Kraul, in Frankfurt 
a. 0.: W. Heller, Apoth., in Ratibor: 
W. Bordollo u. Speil, in Crossen: P. 
Ehrlich u. Comp., in Hirschberg: F. 
Hartwig, in Neisse: H. Mentzel, in Neu- 
rode: Expedition des Hausfreund. 


Eine Herrſchaft in Gali 


ien, 


von 40,000 Morgen incl. ca. 30,000 Morgen 


ir⸗][Wald, mit bedeutenden induſtriellen Werfen, 


ſchünem Schloß, ſehr ſchöͤnem Park, bedeutend 
ſicheren Einnahmen, an einer Eiſenbahn und 
Chauſſee, ſoll ſehr preiswürdig unter Um⸗ 
ftänden mit 30,000 Thlr. Anzablung verkauft 
werden, auch kann nach Umſtänden ein Gut 
als Zahlung angenommen werden. Näheres 
auf fr. Anfragen sub A. B. C. poste restante 
Kattowitz. [1375] 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Veränderungsbalber beabſichtige ich 
meinen in Liebau belegenen Gaſthof 
„sum ſchwarzen Adler“ bald zu verkau⸗ 
ſen. Der große Verkehr und die vor⸗ 
theilhafte Lage des Gaſthofes an der 
bedeutenden Eiſenbahn⸗Grenz⸗ Station 
„Libau“ (preuß. und öſterreich. Haupt: 
ollamt) garantiren, bei einem ſoliden 

reiſe ein reelles Kaufgeſchäft. Kauf⸗ 
luſtige wollen ſich direct an mich wen⸗ 
den. [930] J. Fiſcher. 


En Dominial⸗Gut in Oberſchl. 
von nahe an 400 Morgen Lehmboden, incl. 
40 Morgen Wieſen, maſſivem Gebäude, % 
Stunde vom Bahnhof iſt für 20,000 Thlr. 
bei 5000 Thlr. Anzahlung mit Ernte ſofort 
kaufen. W. L. 92 Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


Ein ſchönes Rittergut, 
% Stunde vom Bahnhof, Areal 900 Me egen 
ſchönen Weizenboden, frei von Schulden nur 
Pfandbriefe, wäre jetzt mit der vollen Ernte 
für 64,000 Thlr. zu verkaufen. Anzal ung 
nach Uebereinkommen. Näheres auf fra kirte 


MRegenröcke, = 


wafjerdichten Bett: 


Unterlageſtoff, 
Gummi⸗ Figuren, 
Gummi bälle, 


offerirt en gros & en detail 
Robert Brendel, 
[733] Riemerzeile Nr. 15. 


Die 1. Etage iſt Albrechtsſtraße 


Nr. 52 zu vermie⸗ 
then mit vielem Belgelaß. [715] 


Breslauer Börse vom 20. Jull 1869. Amtliche Notirungen. 


gi einem Kohlen⸗Engros und Detailgeſchäſt 
am hieſigen Bahnhof wird ein thätiger 
Theilnehmer mit einigem Capital geſucht 
unter Z. 10 poste rest. + 1726 


Haarfärbemittel, 2 


das vorzüglichſte bis jetzt exiſtirende, 
färbt fojort echt braun und ſchwarz 
à Fl. 25 Sgr., halbe Fl. 12% Sgr. 
lleinigen Verkauf bat die Handlung 
Ed. Groß in Breslau, am Neumarkt 
Nr. 42. übernommen. 17006] 


Gelben Senſſamen 


2 
extrafeiner Qualität, offerirt [722 
2 Guſtav Kopiſch in Prellad 


täglich friſch zu haben bei 725] 
75 2. Kramulſchke, Obſthändlerin, 
Ring 26, goldener Becher. 


Eine milchende Eſelin 


ſteht zum Verkauf auf dem Dominium Her⸗ 
zogswalde bei Grottkau. [1353] 


Ein kath. Elementarlehrer, 


ſehr muſik., mit g. Referenzen, w. Haus⸗ 
lehrerſtellung. Off. sub 6. II. 2 poste rest. 
Breslau, fr. [686 


Ein Mann, der gute, ſtreng logiſche 
deutſche Aufſätze, geſchichtlichen und 
rhetoriſchen Inhalts macht wird unter 
lauer Zeitung geſucht. [236] 


Ein anſt. geb. Mädchen don ang. Aeußern, 
m. g. Atteſten verſ., wünſcht eine Stelle 
als Verkäuferin oder einem ſeinen Büffet. 
Gef. Adr. beliebe man unter A. B. 95 in den 
Brieſkaſten der Bresl. Z. niederzulegen. [727] 


Ein Wirthſchafterin (von angenehmen 
Aeußern), die ſich als ſolche durch gute 
Zeugniſſe ausweiſen kann, ſucht in einer Fa⸗ 
mile wo die polniſche Sprache nicht erwünſcht 
wird, ein Unterkommen. ranco = Offerten 
wolle man unter Chiffre K. M. 82 der Bres⸗ 
lauer Zeitung bis 24. d. M. niederlegen. [202] 


Wirthſchafterin⸗Stelle⸗ 
Geſuch. 


Eine Wirtüſchafterin in geſetzten Jahren, 
in Vieh: und Milchwirthſchaft tüchtig, in der 
feinen Küche, Behandlung der Waſche, ſowie 
in allen weiblichen Arbeiten wohl erfahren, 
ſucht, geſtützt auf beſte Empfehlungen, bis zum 
J. Oct. ſelbſtſtändige Stellung in einer grd⸗ 
ßeren Wirthſchaft. Hierauf Reflectirende wer: 
den erſucht geſällige Adreſſen unter der 
Chiffre S. W. 50 poste restante Lüben ein⸗ 
zuſenden. 223 
Geſucht wird ein Buchvalter für eine 

auswärtige Spritfabrik zum baldigen 
Antritt. Nur gut empfohlene Bewerber wol⸗ 
len ſich unter Beifügung der Abſchrift ihrer 
Zeugniſſe melden unter W. V. 543 durch Ver: 
mittelung von Haaſenſtein & Vogler, Leipzig. 


Bei der unterzeichneten Geſellſchaft konnen 
r junge Leute placirt werden, welche 
das Rechnungsſach erlernen wollen. 

Bewerber, welche eine gute Schulbildung 
aud haben, werden aufgefordert, ſich unter 

inreichung ihrer Zeugniſſe Salvatorplatz 
Nr. 8 hierſelbſt zu melden. 112721 

Bei gutem Fleiß und Anſtelligkeit wird 
baldige Gebaltszahlung in Ausſicht geſtellt. 

Schleſiſche Actlengeſellſchaft 
für Bergbau und Zinkbüttenbetrieb. 


Ein Buchhalter, Anf. 30er Jahre, verheir., 
d. dopp. ital. Buchführung u. Correſpon⸗ 
denz N feit ſechs Jahren in e. Zucker⸗ 
fabrik als Buchf. u. Caſſ. thätig, ſucht anders 
weitig dauernde Stellung zum 1. October c. 
Offerten unter H,L, Nr. 49 poste test. Jauer. 


in gewandter Verkäufer kann ſich melden 
Albrech tsſtr. 52, Garderoben Geſchäft. 


ur mein Modewaaren⸗Geſchäft ſuche ich 

vom 1. October ab einen Commis, der 
u dieſer Branche ſchon längere Zeit ‚near: 
ibeitet und tüchtiger Verkäufer iſt. (232 

Gleiwitz. Julius Fränkel. 


| Reiſende 


für Baumwoll⸗Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäfte, 
die Luft haben ein Leinen » Fabrikations- 
Geſchäft proviſtonsweiſe zu vertreten, wollen 
ihre Offerten mit Engel ihrer Referenzen 
unter II. S. 93 in den Briefkaſten dieſer Zei⸗ 
tung niederlegen. — 1729}; 


ür eine Ci * in der Provinz 
Sachſen wird ein junger tüchtiger Nei⸗ 
jener unter ſehr annehmbaren Bedingungen 


geſucht. 
Es wird aber beſtimmt vorausgeſetzt, da 
derſelbe ſchon einige Jahre = eee 
bekleidet hat. 

Franco⸗Offerten bittet man unter ‚Chiffre 
A. K. Nr. 20 poste restante Delitzsch nieder- 
zulegen. 113617 


ür eine größere Provinzialſtadt wird ein 

tüchtiger Deſtillateur (jüdiſch. Conf.) zu 
engagiren geſucht. Näheres durch M. .. 
dorſß in Breslau, Ohlauer⸗Stadtgraben 27. 


Es wird ein Einirer, der aber auch die 
8 re De Bet im * Raſtrir⸗An⸗ 
a an arz in Troppau ge 
ſucht. ; 1 200f 5 


N meiner Specerei⸗ und E ſen⸗Handlung, 
I Rums, Liqueur⸗ und Sprit⸗Fabrit kann 
ein Sohn rechiſchaffener Eltern, der die nö⸗ 
thige Schulbildung beſitzt und auch der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, als aan 


treten. : 
Ctertzburg Os. B. edler * 


in Lehrling, der die Sekunda beſucht bat 

kann ſich zum ſofortigen Antritt melden 
in der Oelfabrik von Franck u. Berliner, 
Salzgaſſe Nr. 2. [712] 
[CHE t ein Laden für ein Gold⸗ und Silber⸗ 

Geſchäft. Off. P. R. poste rest, Breslau, 


Burgfeld Nr. 15 


iſt eine große trockene Nemiſe nebſt Keller 
und großem Boden mit Krahn zum Herauf⸗ 
wiaden bald zu vermiethen. 714 


Schweidnitzerſtraße 44 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 7 Zimmern 
Entree, Kühe und Beigelaß Termin Mickaell 
zu vermiethen. [660] - 


Ein Laden am neuen Ringe und der 
belebteſten Straße in Königsbütte, wel⸗ 
cher ſich für ein Schnittwaaren⸗ oder 
Garderoben⸗Geſchäft eignet, iſt mit voll⸗ 
ftändiger Einrichtung zum 1. 
d. J. zu verpachten durch ) 
Simon Tichauer in Königshütte. 


Tauenzienplatz 10 b. 
iſt die elegant eingerichtete zweite Etage, zum 
BE S 

ortiex und Schw « 
Nr. 10 im GSompteir. v2 19880 
Ber einer jungen Witwe wird einmöblie, 


tes Quartier geſucht. Offerten 0. 15 
poste rest, Breslau franco bis 22, d. M. 


—̃ — —— (ũ᷑—D— — — 
3 ſchoͤne Vorderzimmer, 1. Etage, inmit⸗ 
5 ken der Stadt, 119 e a 115 
er d. J. zu vermiethen. heres ofs 
ſtraße Nr. 16 im Comptoir. 220 . 


i iſt 1 Wohnung im 
Berliner Plage Seite 
Preuß. Looſe Original und Ans 
Aa 


theile, 
2 Thlr. "hs 1 Thlr. Ben 11382 


S. Labandter, Berlin, Mittelſtt. 51. 


Königs Hotel, : 


83. Albrechts-Strasse 88. 
1 — BR 
ee Loser 


19.u,20.Juli Ab.IOU, MSU, Nahm2u, 
Luftdrudbeioe "33778 3370 38178 


Luftwärme * 14,7 7125 +188 
Bu t Ta Zoe 
n un pCt. 6.946 
Wind 118 NW 1 en 1 W 2˙ 
Wetter wolkig, wolkig, wolkig 
Warme d. Oder * 41455 


Proisa der ereall enn. 
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Verantw. Redacteur: Dr. Stein, (in Vertretung Dr, Weis.) — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


